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Nr. 443. Morgen⸗Ausgabe. 
Einladung zur Pränumeration. 


Indem wir zu dem am 1. October beginnenden neuen Abonnement 
ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton 


unſerer Zeitung 


den neueſten Roman Gustav’s vom See: 
„Arnſtein“ 


erworben haben. Derſelbe wird, mit dem 1. October beginnend, im 
Laufe des Quartals vollſtändig zum Abdruck kommen. 


Unſere geehrten Abonnenten gelangen alſo gratis in Beſſtz dieſes 
intereſſanten Romans, der in der Buch⸗Ausgabe 3 Bände umfaſſen wird. 

Wir erſuchen namentlich unſere aus wärtigen Leſer, ihre Beſtellungen 
bei den näͤchſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, damit 
wir bei Beginn des Quartals in der Lage ſind, allen Anforderungen 
genügen zu können. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis betragt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 


Sgr. 
Breslau, im September 1867. Die Expedition. 


Zur Stellung der Hanſeſtädte. 

Die Aufrechterhaltung der Freihafenqualität Hamburgs und Bre⸗ 
mens liegt entweder im geſammtdeutſchen Intereſſe oder fie ſteht damit 
in Widerſpruch. Iſt Letzteres der Fall, ſo würde es Aufgabe des nord⸗ 
deutſchen Bundes fein, ſobald wie möglich die Aufgabe jener Stellung 
herbeizuführen; ift aber Erſteres der Fall, fo muß von Bundeswegen 
den Hanfeflädten dieſe Stellung erhalten bleiben, und es wäre wider⸗ 
finnig, fie für den Genuß dieſes Privilegiums eine Entſchädigung zahlen 
zu laſſen, ſie zu ſtrafen. Wie wir über jene Alternative denken, haben 
wir mehrfach auseinandergeſetzt; wir find überzeugt, daß es dem deut⸗ 
ſchen Handel, ſo lange der Zollvereinstarif nicht weſentlich vereinfacht 

„nur zum Vortheile gereichen kann, zwei fo bedeutenden Städten 
alle Segnungen des Freihandels zu erhalten. Die preußiſche Regierung 
ſcheint derſelben Anſicht zu fein, denn der Artikel der Bundesverfaſſung, 
welcher den Hanſeſtädten das Recht auf ihre Freihafenqualität wahrt, 
iſt aus der Initiative der preußiſchen Regierung hervorgegangen; Ham⸗ 
burg und Bremen haben nicht nöthig gehabt, darum zu markten. 
Nichtsdeſtoweniger hat die preußiſche Regierung den Verſuch gemacht, 
die Hanſeſtädte für den Beſitz dieſes Privilegiums zu beſtrafen, denn 
eine ungerechte Steuer iſt ſtets eine Strafe. Und als gerecht konnen 


wir das hohe Averſum, welches den Hanſeſtädten auferlegt iſt, nicht be⸗ 


trachten. 

Die vom Zollverein ausgeſchloſſenen Gebiete des norddeutſchen Bun: 
des tragen zu den Zolleinnahmen Nichts bei und genießen dennoch die⸗ 
ſelben Vortheile, wie die Beitragenden. Deshalb iſt es in der Ord⸗ 


nung, daß ſie ein Pauſchquantum zahlen, welches der Summe ent⸗ 


„die ſie an Zolleinnahmen aufbringen würden, wenn : 
verein wären. Als geeigneter . bietet ſich u 3 
dar und dieſe hat auch auf Mecklenburg Anwendung gefunden. Wenn 
alſo beiſpielsweiſe die Zolleinnahmen des Zollvereins ſich auf 20 Sgr. 
pro Kopf belaufen, fo hat die mecklenburgiſche Regierung für jeden 
Kopf der mecklenburgiſchen Bevölkerung 20 Sgr. als Averfionalbeiteng 
zu zahlen. Die Geſchichte wird dereinſt nicht glauben wollen, daß 
Preußen von den Hamburgern und Bremern verlangt hat, ſie ſollten 
den vier- und zweifünftelfachen Beitrag deſſen, was nach der Kopfzahl 
auf ſie fallen würde, entrichten. 

Als Frankfurt a. M. genöthigt wurde, vor mehr als 30 Jahren, 
dem Zollverein beizutreten, machte es geltend, daß in einer reichen 
Stadt wie Frankfurt der Conſum ein ſehr viel größerer ſei, als auf 


Das neue Haus. — Das neue Perſonal. 
„Es wird reicher und ſchöner ſich aus dem Schutte erheben.“ 
So ſchrieben wir nach der Kataſtrophe vom 19. Juli 1865. 
Ein flüchtiger Blick in die Räume des Theater⸗Neubaues zeigt, daß 


die damals ausgesprochene Hoffnung zur vollſten Wahrheit geworden iſt.] ſo weit uns Gelegenheit geworden, 
Ja, das Haus der Muſen hat ſich reicher und ſchöner aus dem] des neuen Directors Kenntniß zu 


Schutte erhoben, als wir es zu vermuthen, zu hoffen vermochten. 
Wir verzichten für's Erſie auf eine Detailbeſchreibung des Pracht⸗ 
baues. 


eis in Breilgu ? Thlr. außerhalb 
er Mbonnementöpt für den Naum — 


Noch wird in allen Ecken und Enden gehämmert und gezim⸗ Kluft. 


er 


dem platten Lande, daß jeder einzelne Bewohner Frankfures ein viel 
größeres Quantum zu den Zolleinnahmen beitragen werde, als der 


3 


eitn 


ell, uf die Zeitun 
* ae 2 übrigen — eh MR 


Sonntag, den 22. September 1867, 


Wir glauben von dem Verdachte frei zu fein, 


ſelbſtſüchtige Beſtre⸗ 


Ahe des Particularismus irgendwie zu unterſtützen; in dieſem Falle 


durchſchnitiliche Kopftheil betrage. Deswegen nahm Frankfurt ein Prä- aber meinen wir nur einem Gebote der Gerechtigkeit Folge zu leiſten, 


cipuum für ſich in Anſpruch. Dieſes Präcipuum wurde ihm bewilligt 
auf Höbe des 4% fachen Betrages des Kopftheils. Nun hat jetzt die 
preußiſche Regierung ſo argumeytirt: Auch Hamburg und Bremen find 
reiche Städte; auch in Hamburg und Bremen ift der Conſum der 
Waaren, welche im Zollverein zollpflichtig find, bei Weitem größer, als 
in den Provinzen. Zwar läßt ſich nicht genau berechnen, um welchen 
Betrag er größer iſt, allein durch den Frankfurter Fall iſt nun einmal 
ein Präcedenz geſchaffen, welches ſich zut Anwendung eignet. N 

Gegen dieſe Auseinanderſetzung ift fo Vieles vorzubringen, daß wir 
kaum wiſſen, wo wir anfangen ſollen. Zunächſt iſt es völlig verkehrt, 
ein Averſum nach demſelben Grundſatze zu behandeln, wie ein Präci: 
puum. Genaue ſtatiſtiſche Ermittelungen über den wirklichen Conſum 
anzustellen, it ein Ding der Unmöglichkeit. Man muß, um eine ſprüch⸗ 
wörtliche Redensart zu gebrauchen, „den lieben Gott einen guten Mann 
fein laſſen“. Es iſt unvermeidlich, daß man ſich um ein paarmal⸗ 
bunderttauſend Thaler irrte. Nun können ein paarmalhunderttauſend 
Thaler von einem großen Reiche von 30 bis 40 Millionen Einwohnern 
leichter verſchmerzt werden, als von einem ſlädtiſchen Gemeinweſen von 
nur 100,000 Einwohnern. Man hat deshald bei den Verhandlungen 
mit Frankfurt die Rechnung um fo bereitwilliger zu Gunſten der Stadt 
angelegt, als man ſtarke politiſche Gründe hatte, Frankfurt für den Bei⸗ 
tritt zum Zollverein zu gewinnen. Dieselben Gründe, die dafür ſprechen, 
den Frankfurtern in früherer Zeit ein moͤglichſt hohes Präcipuum zu 
bewilligen, ſprechen heute dafür, den Hamburgern und Bremern ein 
möglich niedriges Averſum aufzuerlegen. Die unvermeidlichen Be: 
rechnungsfehler werden weit eher dem großen norddeutschen Bunde, als 
den beiden kleinen Territorien belaſtet werden dürfen. Und wie es 
früher ein politiſches Intereſſe gab, Frankfurt in den Zollverein hinein⸗ 
zuziehen, giebt es jezt ein politiſches Intereſſe, die Frelhafenſtellung der 
Hanſeſtädte zu erhalten. a 

Das Präcipuum für Frankfurt wurde in einer Zeit feſigeſtellt, wo 
es in Dentſchland noch keine Eiſenbahnen gab und der geſammte wirth⸗ 
ſchaftliche Verkehr im Vergleich zu heute noch in den Kinderschuhen 
ſieckte. Seitdem hat 975 elne wiederholte Prüfung ſtattgefunden, ob 
jenes Präcipuum von 42% angemeſſen it. Seit jener Zeit it in Deutſch⸗ 
dai ein kene Eiſenbahnnetz und eine weitverzweigte Induſtrie ent⸗ 
ſtanden. Der verfeinerte Conſum, der ſich damals in wenigen großen 
Städten concenteitte,: Lab dich Wer das ganze Land verbreitet, und die 
Conſumtionsfähigkeit der Provinzen ift in weit größerem Maße geſtiegen, 
als die der Haupiſtädte. Allein auch abgeſehen hiervon iſt kein Zweifel 
daran, daß das Präcipuum, welches Frankfurt bezogen, zu feder Zeit 
ein ausſchweifend hohes geweſen. Die Frankfurter ſind eben von jeher, 
wie noch heute, verzogene Kinder des Glückes geweſen und haben ſich 
an einem ihnen eingeräumten ungerechten Vortheil gütlich gethan. Wie 
kommen Hamburg und Bremen dazu, heute für das büßen zu ſollen, 
was Frankfurt in früheren Jahren ohne Grund in den Schooß ge⸗ 
worfen wurde? ö 9 

Hamburg und Bremen haben eine Induſtrie, die in den Zollverein 
importitt. Die Producte derſelben zahlen bei der Einfuhr den vollen 
Zoll, obwohl fie bereits belaſiet And, durch das Averſtonalquantum, 
welches die Städte zu zahlen haben, und an deſſen Aufbringung die 
Producenten mitgewirkt. Die detallirte Betrachtung des wirthſchaftl'chen 
Lebens weiſt hundert Gründe auf, aus denen ein hohes Averſum ſich 
als ungerecht darftelft, Preußen hat nun zwar den Satz von 4 der 
Kopfzahl fallen laſſen, aber das Averſum von 1 Thlr. pro Kopf über 
den Kopftheil hinaus, weiches endgiltig feſtgeſtellt iſt, 
immer zu hoch. 


„Lauter unbekannte Größen!“ — hört man rufen. 
Wohl. War denn aber der neue Director ſelber als ſolcher nicht 
ebenfalls unbekannt, als man ihm die Theaterleſtung überließ? 
Herr Lobe floͤßte jedoch Vertauen ein, und wir bekennen gern, daß, 
von den Anſichten und Intentionen 
erhalten, er uns dieſes Vertrauens 
würdig erſchien. ri 
Freilich liegt zwiſchen Intention und Ausführung noch eine weite 
Aber das ſoll unſer Vertrauen nicht beirren, und am aller⸗ 


mert, noch gelangt das Auge zu keiner ganz ruhigen Betrachtung.] wenigſten ſollen uns die „unbekannten Großen“ eine Voreingenommen⸗ 
Aber wohin wir daſſelbe richten, überall begegnen wir verbeſſerten Ein- heit erwecken. 


richtungen, Eleganz, Geſchma rmonie. 

Der Zuschauerraum 12 nee Veränderungen erfahren. Zu⸗ 
nächſt iſt er nach der Höhe um eine ganze Rangreihe erweitert, ſo daß 
das Haus deren jetzt vier zählt. Der früher vernachläſſigte zweite 
Rang iſt gegenwärtig in Ausſchmückung und Geſtaltung dem erſten 
ft gleich gerückt. In dieſem wiederum iſt der Balcon jetzt weiter vor: 
geſchoben und bis an die Proſceniumslogen verlängert. Von den letz⸗ 
teren il die eine zur Konigsloge, die andere zur Fremdenloge beflimmt, 
dede zählt 32 Plätze. Das Parquet iſt bedeutend erweitert und nimmt 
faft den ganzen unteren Raum ein. Die Sitzplätze des Parterres ſind 
3 die numerirten, wie die unnumerirten. Die früheren 
erſteren 1 zerfallen in Orcheſter⸗ und Parquetlogen. Von den 
ſechb. Die er auf jeder Seite drei, von den letzteren auf jeder 
Der Zuschauerraum fen find ſonach gegen früher um ſechs vermehrt. 
und dürfte ſich in er 2 der jetzigen Geſtaltung über 1800 Perſonen, 
normirten Preife für 85 iefer Vermehrung der Plätze, ſowie der höher 


5 Ei: 2 . 
faft einem Drittel gegen 5 — gefülltem Haufe ein Plus von 


Außechalb des Zuſchauerraumes haben wir insbeſondere die äußerſt 
agent nel e des Foyers zu vermerken. Daſſelbe 

echt ſich jetzt Über die ganze Breite des Haufed, ein Foyer, wie kein 
zweites in einem deutſchen Theater anzutreffen iſt, und desgleichen wir 
nur in der großen Oper zu Paris gefunden haben. 

Wir haben alle Urſache, das neue Haus als eine der ſchoͤnſten 
Zierden der Stadt, als einen wahrhaften und würdigen Tempel der 
Kunſt zu begrüßen. 

. — neue Perſonal? 

e Frage wird namentlich ſeit der Veröffentlichung des Perſonen⸗ 
wal due (J. Nr. 433 d. Ztg.) in vielen Fin oder einem ger 
2 Echauffement beſprochen und debattirt, und hat bereits einen 

haften Meinungsſtreit hervorgerufen. 5 


I Ar a Dafürhalten iſt dieſe Frage ö im Augenblid noch gar 


Wir werden ſehen. 

„Name iſt Schall und Rauch!“ 

Wir werden ſehen. 

Wir bringen der neuen Theaterverwaltung unſere beſten Sym⸗ 
pathien entgegen und haben die auftichtigſten Wünſche für ihr Gedeihen. 
Aber dieſe Sympathien gelten vorzugsweiſe der Sache, die wir mit 
unſeren ſchwachen Kräften zu fördern gern bereit ſind. Wo wir dieſe 
beeinträchtigt finden, da treren wir rüdhaltlos für ihre Vertheidigung in 
die Schranken. 5 

Jahre lang hat die Breslauer Theaterkritik nur äußerſt mühfelig 
ihre Obliegenheit erfüllen konnen. Die unſich eren und ſchwankenden 
Verhältniſſe, in welche die Kunſtanſtalt ſeit dem Rücktritt des Pacht: 
vereins gerathen war, zwangen zu einer ſteten Rückſichtsnahme, die uns 
das Kritiſiren nur zu oft verleidetc. Freuen wir ung, dieſer drückenden 
Feſſel nunmehr ledig zu ſein, und das Inſtitut in einen normalen, ge⸗ 
regelten Gang eintreten zu ſehen, wo man wieder eine friſche, fröhliche 
Kritik üben kann. f 

Herr Lobe ſelbſt aber möge in dieſen Vorſätzen ein Zeichen des 
großen Vertrauens erblicken, das wir in ſeine Kraft ſetzen. 

Ein neues Haus — 
Ein neuer Director — 
Ein neues Perſonal — 
Das erfüllt auch den Kritiker mit neuer Luft, und im Uebrigen: 
Werden wir ſehen. M. Kurnik. 


— Die Leiſtung iſt Alles. 


A Pariſer Briefe. IV. 


: Verſailles, Louvre, Luxembourg. — St. Cloud 
De ee Sr rg kleine Bein. — In ber 


wenn wir gegen eine kleinliche Prägravation der Hanſeſlädte opponiren. 
Die Hanſeſlädte waren die einzigen deutſchen Staaten, die neben Preußen 
eine wirkliche hiſtoriſche Miſſion, die Entwickelung des deutſchen Handels, 
erfüllt haben. Man ſoll fie nicht in der Fortführung dieſer Miſſion 
bindern, indem man fie in eine Finanznoth ſtürzt, welche fie zwingen 
müßte, zum Nachtheil der wirthſchaftlichen Entwickelung Deulſchlands 
ihre Freſhafenſtellung aufzugeben. Wir halten es für billig, daß das 
Averſum der Hanſeſtädte nur nach der Kopfzahl ihrer Bevölkerung be⸗ 
rechnet werde. 


Offene Briefe über den jüngſten Krieg. 
XLII. - 
Die Kämpfe bei Tobitſchau. 

Es war in der vierten Morgenſtunde des 15. Juli, als der General 
von Malotki in Folge Ordre des Corpsgenerals von Bonin mit den 
oſtpreußiſchen Regimentern Nr. 4 und Nr. 44 und einer gezogenen 
Batterie von der im vorigen Briefe erwähnten Etappe Plumenan 
aus dem Bivouak aufbrach, über Proßnitz auf Tobitſchau zu gegen 
den Feind marſchirte und die Tete der Brigade bald eine aus allen 
Waffen beſtehende ſtarke Abtheilung der Kaiſerlichen entdeckte. Dieſelbe 
bewegte ſich auf der Straße von Olmütz nach Tobitſchau zu und ließ 
zu ihrer Deckung in der rechten Flanke, alſo den Preußen zunächſt, 
2 Compagnien im Thale der Bacha marſchiren. Zwei Compagnien 
vom 44. Regiment durchwateten ſofort den Fluß und eröffneten mit 
ihren Schützen das Schnellfeuer gegen den Feind, während gleichzeitig 
auf dem Thalrande die Batterie ihr Feuer begann. Inzwiſchen hielt 
der Feind, ſein Gros nahm die Front gegen die preußiſche Brigade, 
an welche ſich bei Beginn des Kampfes auch bereits Theile der Gas 
vallerie⸗Diviſton Hartmann anzuſchließen verſuchten. Namentlich gelang 
es den beiden reitenden Batterien derſelben, fi) mit der Fußbatterte zu 
vereinigen. 

Jenſeits des Fluſſes lag ein großer Wald, der jetzt von fried⸗ 
licher Infanterie ſtark beſetzt war. Weder die Schützen der erwähnten 
Compagnien, noch das Feuer der Batterien konnten jene Maſſen aus 
dem Walde vertreiben. Es war daher wiederum nicht die Zündnadel 
und das gezogene Geſchliz, welches berufen war, die Entſcheidung in 
dieſer Situation herbeizuführen. Das ganze Regiment Nr. 44 wurde 
in Compagnie⸗Colonnen aufgelöſt und griff mit dem Bayonnet 
den tapfer vertheidigten Wald an. Nach kurzem Ringen wurde er von 
den Bayonnetten der Weſtpreußen genommen. — Glücklicherweiſe konnte 
die feindliche Artillerie während des Sturmes auf den Wald nicht gegen 
die betreffenden Colonnen wirken; dagegen das rückwärts, noch jenſeits 
des Fluſſes ſtehende Grenadier⸗Regiment Nr. 4 wurde in denſelben 
Minuten ſehr heftig mit Granaten beworfen. 
folgte jedoch das genannte Grenadier⸗Regiment als zweites Treffen 


rangirt den im Walde kämpfenden Compagnie⸗Colonnen des erſten und 


detachirte nur 2 Compagnien gegen Tobitſchau ſelbſt, um dieſen 


Außerdern | 
1 — 2 Boſt⸗ 


Ohne Rückſicht hierauf 


2 


} 
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Ott in Beſſtz zu nehmen. — Obwohl der Feind entſchieden ſlärker war, = 


fo hatte er doch nach und nach den Wald ganz verloren und blieben 
alle Verſuche, ihn wieder zu nehmen, vergeblich. Nun klammerte ſich 
die feindliche Infanterie und Artillerie an die an der Olmützer 


Straße liegenden Hohen, aber auch von hier wurden beide 


mit dem Bayonnet von unſerer Infanterie aus der beſten Poſttion 
vertrieben. 


Es war die bei Beginn des Krieges zur Deckung des Eiſenbahn⸗ 


erſcheint uns noch knotens bei Böhmiſch⸗Trübau zurückgelaſſene Brigade Rothkirch 


vom VIII. öͤſterreichiſchen Corps, welche hier gegen die preußiſche Bri⸗ 


in immer dichteren Schaaren herbei, um Paris zu entfliehen, | 
Napoleon III. hat den Begriff der Lutetia immer mehr vergeſſen gen 


macht, aber die Atmoſphäre und das filtrirte Seinetrinkwaſſer bleiben 
doch ſtets die Urſachen, daß man ſich nach Landluft und nach einem 
Glas trinkbaren Waſſers ſehnt. So gehen denn Sonntags alle Viertel 
ſtunden Züge nach Verſailles und zurück, alle Zwiſchenſtationen, Asnieres, 
St. Cloud und Suresnes, find auch Vergnügungsorte mit großſtädti⸗ 
ſchen Einrichtungen und Preiſen. Verſailles hat 60,000 Einwohner, 
ſeine Bedeutung gewinnt aber noch mehr durch den Aufenthalt des 
Kaiſers und den coloſſalen Fremdenverkehr. Was das Schloß in 
Verſailles, deſſen mächtige Fronten wohl ohne Vergleich daſtehen, ent⸗ 
hält, darauf giebt Dir, lieber Leſer, die pomphafte Inſchrift: A toutes 
gloires de la France — die beſte Antwort. — Du findeft freilich 
jo Manches als gloire hingepinſelt, was deutſche Chroniſten Schmach 
nennen würden. Dies nimmt indeſſen der hiſtoriſchen Gemäldeſammlung 
nicht den Werth, von Karl dem Großen bis zu Napoleon dem? i 
jeder bedeutende Moment der feanzöſiſchen Geſchichte, insbeſondere aber 
jedes, ſelbſt das unbedeutendſte Gefecht vertreten; — Ludwig der en 
die Helden der Kreuzzüge, die Capetinger, die Geſtalten der Re 8 
kriege, die Ludwigs, Mazarins und Richelieus, die Republik er — 
erſte Kaiſerreich haben ebenſo ihre meisterhaften Darſteller en Sei 
der ſchwache Ludwig XVIII., der frömmelnde Carl X. bon plen — 
von Solferino und Magenta nebſt Eugenie, BR ? Empfang der 
dem Kinde von Frankreich. Wenn wir den bochm 2 55 . 5 : 
Königin Louiſe in Königsberg 2 57 3 geſehen, 5 
uns nicht mehr, den „alle Tage luſtig 1 
Reg daf weißen Sele mir oe e Halen bn a 
Verſailles birgt auch bedeutende Kunſtw ae Yen Zweg aber 
Ganzen keinen künſtleriſchen Werth, ſonde weck, im 
im 3 Geſchichte Frankreichs zu geben. Anders iſt es mit den 
Gallien ee Luxembourg! die Revolution hatte zwar viel 
von alten Kunſtwerken in bem e derben ee 
und bei den Exceſſen der entjeflelten 15 ni&aften zerſtöͤrt, die 
alten Kunſiwerke waren verhaßte Zeugen ded Königthums und der 
— aber es blieb genug, um, als in der Nati 
Prieſterherrſchaft ; ationalver- 
ſammlung befiere Elemente die Kunſichäte als Nationaleigenthum nutzbar 
zu machen ſuchten, eg herzustellen, das die Gallerien von Madrid 
und die Sammlungen von Dresden übertrifft. Geſchmackoolles Arrange⸗ 
ment, beſondere der Sculpturen, i in Frankreich ſelbſtverſtändlich. An 
einer Menge der reizendſten Marmorgeſtalten vorbei ſchweift der Blick 


— 


Auch der Parifer will feinen Sonntag haben; wenn auch einzelne zu einer einzelnen Figur, deren unnachahmliche Formen die Glaffcität 


Arbeiter in dringenden Fällen ununterbrochen auch an dem Tage, 
welchem man kein Werk thun ſoll, mauern, anftreichen und zimmern , 
das Gros der Bevölkerung eilt, je mehr man 


an verrathen — der Venus von Melos. 


ſich dem Bahnhof nähert, Tuns längere Zeit gefeſſelt, dann eilen wir nach 


antiquariſchen Sammlungen und das Musée des Souverains, halten 
der Gemätbegallrie. 


Jerome von Weſtfalen als 


Die Campana-Sammlung, die 
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gade Malotkt kämpfte. Erſtere hatte weder bei Skalitz noch bei König: 
grätz mitgefämpft, beſaß daher nahezu per Bataillon noch 1000 Mann 
und hatte im Ganzen ein Jäger⸗Bataillon mehr, während die preußi⸗ 
ſchen Bataillone nur etwa 750 Mann noch ſtark waren. Die drei 
preußiſchen Batterien zählten im Ganzen 18 Geſchütze, die des Feindes 
wurden auf 32 Stück berechnet. 

Während alſo trotz dieſer Stärke der Feind bereits aus zwei Poſitionen 
geworfen war, gelang es endlich der auf dem linken Flügel in Referoe 
folgenden Cavallerie⸗Diviſton auch auf dem Kampfplage aufzutreten. 
War es für unſere durch den Fluß watende Infanterie und die nicht 
gerade zahlreichen Geſchütze an einzelnen Stellen deſſelben nicht ſchwer 
geweſen, über die Blatta zu ſetzen, ſo gab es für die großen Reiter⸗ 
maſſen der Diviſion Hartmann größere Schwierigkeiten hierbei zu 
überwinden. Die Kuiraſſier⸗Brigade unter General von Borſtell 
fand endlich eine ſchadhafte Brücke unweit des Dorfes Biskupitz. 

Das im erſten Treffen befindliche weſtpreußiſche Kutraſſier-Re⸗ 
giment Nr. 5 mit 3 Escadrons gelangte glücklich herüber und hatte 
nun die Geſchütze ſich gegenüber, welche zwar aus zwei Pofitionen in 
der Richtung auf Olmütz zurückgegangen, jetzt aber aus neuer Pofition 
der über den Fluß defilivenden Cavallerie große Gefahren bringen konnten. 
Kaum aber waren jedoch jene drei Escadrons über den 
Fluß, ſo attaquirten ſie auch ſofort unter Führung des 
Regiments⸗Commandeurs, Oberſtlieutenant von Bredow, 
die feindlichen Batterien. In erſter Linie die zweite Escadron 
unter Rittmeiſter Scheich von Wittenau nahm 18 Geſchütze, 7 Muni⸗ 
tienswagen und im Ganzen fielen 3 Offiziere, 127 Mann und 157 
Pferde den preußiſchen Reitern in die Hände. Eine unmittelbar darauf 

ſich zeigende feindliche Escadron wurde von der in Reſerve gehaltenen 
Escadron geworfen. 

Alrnterdeß hatte im Centrum die Brigade Malotki das an der Ol⸗ 
mützer Straße liegende Dorf Wierowan mit dem Bayonnet angegriffen 
und genommen, und kurze Zeit darauf fiel auch das ſolgende Dorf 
Rakodou in gleicher Weile in ihre Hande. Die Kuiraſſtere verfolgten 

gleichzeitig auf dem linken Flügel den Feind und erhielten Landwehr⸗ 
Ulanen und eine Batterie hierzu zu ihrer Unterſtützung. Der Abzug 
des Feindes ging theils weiter nordwärts gegen Olmütz, theils über die 

March, verfolgt vom Feuer der dieſſeitigen Artillerie. 

Sehen wir uns nun nach den beiden gegen Tobitſchau entſen⸗ 
deten Grenadier⸗Compagnien um, ſo finden wir ebenfalls einen Feind, 
der die Pofition (das Städtchen) hartnäckig mit 3 Compagnien ver⸗ 
theidigt. Um jedoch der Cavallerie⸗Diviſton auch hier den Uebergang 
‚über den Fluß zu Öffnen, namentlich um das Heranwerfen von Caval⸗ 
leriemaſſen an die March und über dieſelbe noch ſchneller nach dem 
Bahnknoten Prerau zu ermoglichen, der jedenfalls zur Stunde 
benutzt wurde, um Truppen auf der Bahn nach Wien zu 
befördern, mußten größere Infanterie ⸗ Abtheilungen auch in diefer 

Richtung weiter vorgeſchickt werden. Mit 5 weiteren Compagnien des 

Grenadier⸗ Regiments wurde dies ausgeführt und der Feind zog ſich 

auch hier bald gänzlich zurück. Die dieſſeitige Cavallerie folgte und 
bald ſetzten über das wichtige Defilee an der March: 3 Escadronen des 
2. Leibhuſaren⸗Regiments, das 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment, 1 Es⸗ 
cadron poſen'ſcher Ulanen, eine halbe Escadron der 1. Landwehr⸗Ulanen 
und 1 reitende Batterie 6. Artillerie-Regiments. Es war Mittag, die 
March war gewonnen — auf beiden Flügeln trat momentane Ruhe 
ein — bis neue Kämpfe des Nachmittags, namentlich bei Roketnitz, 
ſich ereigneten und in Folge derſelben das wichtige Prerau in preußi⸗ 
ſchen Beſitz fiel. a g A 1 


Breslau, 21. September. 5 

Jetzt bricht ſich auch allmälig in Frankreich die Erkenntniß Bahn, daß 
die deutſche Bewegung durch die Salzburger Zuſammenkunft eher geför⸗ 

dert als gehemmt worden iſt. 

Dieſes Ergebniß — jo ſchreibt unſer Berliner 3⸗Correſpondent — macht 

7 ſich nach zwei Richtungen hin fühlbar, inſofern einmal die in Salzburg 
verſammelten Staatsmänner fi von der Ausſichtsloſigkeit eines antagoni⸗ 
tischen Dazwiſchentretens überzeugten und ſich ſchließlich ſelbſt zu der Be⸗ 
theuerung berbeilafien mußten, daß jede feindſelige Abſicht gegen die na: 
tionale Geſtaltung Deutſchlands ihnen fern liege, während andererſeits das 
Selbſtgefühl Deutſchlands ſchon durch den Argwohn eines franzöſiſchen 
Interventionsgelüſtes zu verſtärkter Lebensäußerung angeregt worden "| 
Die bloßen Friedensbetheuerungen von franzöſiſcher Seite, wie angelegentlich 


IE 


braucht nicht Kunſtenthuſtaſt zu fein, um im Anblick von Raphael's 
ge Michael und belle jardiniere, der Mona Liſa von Leonardo 
da Vinci, der Madonnen von Jan von Eick und Murillo und Rem⸗ 
brandt's Bild von dem häuslichen Leben der heiligen Familie zu ſchwel⸗ 
gen. Holbein's Bild des Erasmus, die Antiope von Correggio und 
die coloſſalen Bilder von Paolo Veroneſe, Alles reißt zur Bewunderung 
hin. Die franzoͤſiſche Schule iſt u. A, durch die herrlichen Landſchafts⸗ 
gemälde Claude Lorrain's, durch die berühmten vier Jahreszeiten Nicolas 
Pouſſins, Charles Lebrun, Joſeph Verant und Jacque Louis David's, 
den Maler der franzöſiſchen Revolution, glänzend vertreten. Tief ergreifend 

iſt Guéricault's Floß der Meduſa, eine Schiffbruchsſcene — das Wrack eines 
Schiffes — erfüllt mit Verzweifelnden, die einem fernen Schiffe, ihrer letzten 
Hoffnung, winken, in Lebenögröße. Die neuere franzoͤſiſche Schule 
müſſen wir in der Gallerie des Luxembourg aufſuchen. Hier finden wir die 
afrikaniſchen Bilder von Eugen Delacroix, ſowie ſeinen Dante und Virgil in 


En 


der Hölle, die Göttin der Freiheit das Volk auf die Barrikaden führend 
und das Gemetzel von Chios. Idealere Geſtalten, die an die griechische 
Außſaſſung erinnern, traten uns bei Ingres und feinem Nachfolger 
. Hippolyte Flandrin entgegen, Letzterer ift bekannt durch feine Scenen aus 


dem alten und neuen Teſtament an den Wänden von St. Germain 
des Pres und den Heiligenbildern in St. Vincent de Paule. Neben 
der durch Ary Scheffer vertretenen Romantik erhebt ſich die hiſtoriſche 
Malerei der neueren Zeit, die ihren Meiſter in dem Schlachtenmaler 
Horace Vernet fand, neben ihm erwähnen wir Delaroche und Fleury. 
Auch Thierſtücke von Roſa Bonheur befinden ſich im Luxembourg. 

Die Zahl der Muſeen in Paris iſt noch groß, ſehenswerth iſt das 
Muſc de Cluny mit den Thermen, den einzigen Ueberreſten röͤmiſcher 
Baukunſt in Paris, das Kupferſtichcabinet und die antiquariſchen Samm⸗ 
lungen der Bibliothek, aber es würde zu weit führen, ſie zu beſchrei⸗ 
ben, iſt doch in Wirklichkeit Nichts ermüdender und abſtumpfender, als 

in viel zu ſehen. Kehren wir alfo nach Verſailles zurück. 
IJIgn dem prächtigen Park mit den großartigen Waſſerwerken wandeln 
AQauſende vergnügter Menſchen, hier lagert ſich Alles im ſchwellenden 
Raſen, deſſen Flächen fo groß find, daß es nicht darauf ankommt, ob 
deln kleiner Fleck ruinirt wird; kein Hofgärtner jagt uns zuruck, wenn 
wir vom Wege abirren und mitten über die Beete wandern. Zahl⸗ 
eiche ambulante Händler mit Limonade gazeuſe, Wein und Apfelfinen 
ofſeriren uns zwiſchen Verſailles und dem niedlichen Schloß Trianon, 
in welchem wir die Luxuswagen Ludwigs XIV. bewundern, ihre Waaren 
an. Dann fahren wir nach St. Cloud, dem reizend gelegenen Park, 
der feiner Zeit als parc aux cerfs fo manches Bild des Mißbrauchs 
der höchſten Gewalt zu den niedrigſten Zwecken geſehen. 
i Wir haben während der Fahrt drei Belgier kennen gelernt, welche 
merkwürdigerweiſe ſehr gegen Frankreich eingenommen ſind. Sie wollen 


e Ma 5 
Ee l 


5 * 


ä 


> 


El N 


phäen ausgeben können. Die Taktik ver preußiſchen Politik bei dieſer Gele: 
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ſtie auch wiederholt werden und wie energiſch fie auch in ihrem Ausdrucke 
ſind, würden für ſich allein geringen Eindruck machen. Dagegen iſt es 
aber wohl beachtenswerth, daß die franzöſiſche Preſſe, wie die franzöſiſche 
Diplomatie, mehr und mehr auf eine Darlegung der Gründe eingeht, welche 
Frankreich veranlaſſen müſſen, der deutſchen Entwickelung keinen Stein in 
den Weg zu werfen. Wenn ſo unabhängige und einflußreiche Organe wie 
der „Temps“, das „Journal des Debats“ und das „Siscle“ mit ſchärfſter 
Beweisführung den Satz erhärten, daß Frankreich weder berechtigt iſt, den 
deutſchen Einheitsbeſtrebungen mit einem Veto entgegen zu treten, 
noch auch bei derartigen Verſuchen irgend ein anderes Ergebniß zu 
gewärtigen hat, als die Beſchleunigung des mit Naturnothwendigkeit 
fortſchreitenden Proceſſes, ſo iſt Hoffnung vorhanden, daß die öffentliche 
Meinung in Frankreich für die Vorbedingungen eines guten Nachbarver⸗ 
hältniſſes zu Deutſchland Verſtändniß zu gewinnen anfängt. Uebrigens 
wird wohl Napoleon ſelbſt jetzt darüber im Klaren ſein, daß Salzburg un⸗ 
ter die „Schlappen“ ſeiner Politik zu rechnen iſt; denn die Thronrede des 
Großherzogs von Baden, die Adreſſe der badiſchen Kammer und die Bis⸗ 
marck'ſche Circular⸗Depeſche vom 7. September wird er ſchwerlich für Tro⸗ 


genheit liegt jetzt klar zu Tage: Graf Bismarck hat die günſtigen Umſtände 
geſchickt benutzt, um von den Friedensbetheuerungen Oeſterreichs und Frank⸗ 
reichs feierlich Aet zu nehmen, gleichzeitig aber im Namen der deutſchen 
Nation von vorn herein gegen jeden auswärtigen Verſuch der Einmiſchung 
und Bevormundung nachdrücklich Proteſt zu erheben. Daß hinter dieſen 
Erklärungen das Selbitgefähl und die Kraft des deutſchen Volkes ſtehen, 
dürfte auch in Frankreich kaum bezweifelt werden. Die im Reichstage von 
national⸗liberaler Seite beantragte Adreſſe würde darüber volle Klarheit 
geben und gleichzeitig als eine Rückäußerung auf die patriotiſchen Hund: 
gebungen Badens gelten dürſen. 

Daß von dieſem Geſichtspunkte aus die Adreſſe nicht ohne Werth iſt, 


haben wir vom Anfang an anerkannt, aber eben weil in Frankreich „das 
Selbſtgefühl und die Kraft des deutſchen Volkes“ nicht mehr bezweifelt wer⸗ 
den, halten wir fie für unndthig. 
Fraction ſelbſt nur mit 27 gegen 22 Stimmen angenommen worden; die 
Linke verhält ſich ganz theilnahmlos, und die übrigen Fractionen gehen 
nur darauf ein, weil der Antrag einmal eingebracht iſt. Zu Rückäußerungen 
auf die patriotiſchen Kundgebungen Baden's gab der Zollvereins⸗Vertrag Ver⸗ 
anlaffung genug. 


Sie iſt auch in der national⸗liberalen 


Die geſtern in Berlin ſtattgehabte Nachwahl, in welcher der Candidat der 


Fortſchrittspartei mit immenſer Majorität ſiegte, zeigt, daß in der Hauptſtadt 
die Nationalliberalen keinen Boden 
vorwiegend eine demolratiſche. 


haben. Die Strömung in Berlin iſt 


Gegenüber anderweitigen Nachrichten erfahren wir heute aus zuberläffiger 


Quelle, daß die Eventualität einer nahen Auflöſung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. In miniſteriellen Regionen ſcheint 
man nach langer Prüfung des Für und Wider ſich dafür entſchieden zu 
haben, daß die Ausſchreibung allgemeiner Wahlen dutch die bevor: 
ſtehende Theilnahme der neuen Provinzen an der Landesvertretung geboten 
ſei; doch foll eine Entſcheidung des Königs noch nicht vorliegen. 


In Oeſterreich gewinnt die Agitation gegen das Concordat, wie unſer 


Wiener „„ Correſpondent (ſ. unten) meldet, an Bedeutung und Ausdehnung; 
die Gemeinderäthe von Brünn, Klagenfurt und Baden haben für die Auf: 
hebung dieſes Vertrages petitionirt. Auch der Clerus ſelbſt rührt ſich, beſon⸗ 
ders erwacht die Oppoſition in den Kreiſen der niederen Geiſtlichteit. Vor 
Allem wird die Emancipation der Schule von der Kirche verlangt. 

Wie die ſchon im heutigen Mittagblatte aus Italien gemachten Mit⸗ 


theilungen beſagen, glaubt man dort, daß Garibaldi auf dem Punkte ſtehe, 


die längſt vorbereitete Bewegung gegen die paͤpſtlichen Provinzen zu unter⸗ 


nehmen. Charakteriſtiſch iſt die Erwiderung, welche Garibaldi einem Aufrufe 


der Giunta Nazionale Romana an die Italiener um ſchleunige Unterſtützung 
durch Geldmittel zur Ausführung der Inſurtection hat folgen laſſen. Dieſelbe 
lautet: 


„Euer Aufruf an die Italiener wird nicht verloren gehen. Es giebt in 
talien allerdings eine gute Menge don Paolotti (clericale Duckmäuſer), 
eſuiten und ſolche, die auf dem Altare des Bauches opfern. Es iſt 

aber tröſtlich, zu ſagen, daß es auch eine gute Menge der Tapferen von 
San Martino, viele heldenmüthige Bergiaglieri des Königs von Italien, 
diele Soldaten der erſten Artillerie der Welt, viele Abkömmlinge der drei⸗ 
hundert Fabier und einen ehrwürdigen Reſt der Tauſend von Marſala 
ebe, die ſich, wenn ich mich nicht täuſche, zu hunderttauſend kräftiger 
Burſchen vermehrt haben, die nur beſorgt ſind, ihrer zu viel zu ſein, um 


von einec Annexion ebenſo wenig wiſſen, wie wir von der Abtretung 


des linken Rheinufers. Die „Gartenlaube“ brachte ſeiner Zeit eine 


Aufforderung an Fremde, ſich in Frankreich nicht in politiſche Geſpräche 
einzulaſſen, da überall Spione lauerten. Es mag dies vielleicht ſonſt 
der Fall ſein; man iſt indeſſen während des jetzigen großartigen Frem⸗ 
denverkehrs viel zu tolerant, um es ſonderbar zu finden, wenn ſelbſt die 
abſprechendſten Aeußerungen über den Kaiſer und Frankreich fallen. 
Selbſt der sergeant de ville lächelt darüber, wenn er es hört. Ich 
und viele andere Deutſche haben in der „preußiſchſten!“ Art und Weiſe 
Öffentlich mit Franzoſen politiſirt, ohne daß jemals ſich Jemand er⸗ 
laubt hätte, auch nur grob zu werden. So entwickelte ſich denn auch 
in St. Cloud eine lebhafte Disputation zwiſchen Belgiern, Bonapar⸗ 
tiſten und Bismardianern. Wir ſprachen davon, daß ein Krieg ent: 
ſcheiden müſſe, wem auf dem Continente die Hegemonie gebühre. Es 
koͤnne uns auf die Dauer nicht gleichgiltig fein, wenn alle Augenblicke 
Streitfragen angeregt werden, deren bloße Discuſſion ſchon Handel und 
Wandel lähmt — früher oder ſpaäter müſſe ein Krieg endlich dauernde 
Friedensbürgſchaften bringen. Wir würden fiegen, weil wir fiegen 
müßten — die Ausdauer und die größere Bildung des germaniſchen 
Volkes berufen es zur bedeutendſten Stellung in Europa. Zur wei⸗ 
teren politiſchen Einigung Geſammt⸗Deutſchlands würde ein großer Krieg 
ebenfalls viel beitragen, auch die orientaliſche Frage harre der Löſung, 
der kranke Mann — „Sehen Sie da den eigentlichen kranken Mann“, 
unterbrach mich einer der Belgier, der dafür nur einen verweisenden 
Blick von Seiten der Franzoſen erntete. Ein Mann im Frack mit 
leichtem Sommerüberzieher nahte langſamen, faſt ſchlürfenden Schrittes, 
den Kopf aufrecht, aber während des Ganges ſchwach nickend; gelbe 
eingefallene Züge, der charakteriſtiſche Bart, noch mehr die Ehrerbietung, 
mit welcher der Herr gegrüßt wurde, ließen keinen Zweifel — Napo⸗ 
leon III. ſtand vor uns. Neben ihm ging munteren Schrittes der 
kaiſerliche Prinz, welchem man von der überftandenen Krankheit nichts 
mehr anmerkte, für fein Alter, 11Y, Jahr, iſt er groß und kräftig. — 
Die Kaiſerin ſah ich mehrfach in der Ausſtellung. Sie ging ſtets in 
Trauer, nur gefolgt von einem Commiſſair der Ausſtellung und einigen 
jungen Damen. Nichts an ihr als das feurige Auge verräth den ſpa⸗ 
niſchen Typus; mit dem ſchwachen Embonpoint, ihrem freundlichen Ge⸗ 
ſicht und den rothen Haaren macht fie in der einfachen Toilette und 
ohne Reifrock ganz den soliden Eindruck einer altdeutſchen Hausfrau auf 
den Gemälden älterer Künſtler. f 
„Sie haben eben den Schöpfer Neu⸗Frankreichs geſehen“, begann 
unſer Franzoſe ſeine Erwiderung; es iſt Unrecht von Ihnen, ſein lei⸗ 
dendes Ausſehen zu verfpotten; vergeſſen Sie nicht: was die Stürme 
der Jugend und die Drangfale eines wechſelvollen Lebens dem Körper 
geraubt, kann oft ein ruhiges Alter, geſchweige denn ein mühevolles nicht 


ſich in den . Ruhm zu theilen, die fremden Söldner und Schwarz⸗ 
künſtler aus dem Lande zu treiben. 

„Bezüglich der Mittel war Italien unglücklicher Weiſe immer nur zu 
reich geweſen, um fremdländiſche Herren zu erhalten und unter feinen Bes 
figenden werden ſich nun wohl auch Patrioten finden, die auch, ich bin 
deſſen ſicher, großartige Spenden zu bieten geneigt ſind. 

Daher vorwärts Römer, zerbrecht eure Ketten an den Kapuzen eurer 
Unterdrücker; die Italiener werden die Nachhut bilden und eure Seligkeit 


mitgenießen. 
Geneſtrelle, 16. September 1867. Garibaldi.“ 

Von den übrigen Nachrichten aus Italien hat nur die, welche der „France“ 
aus Neapel über den Widerſtand des Clerus gegen den Verkauf der Kirchen⸗ 
güter zugegangen iſt, größere Bedeutung. Das erwähnte Blatt erfährt näm⸗ 
lich, daß der Clerus Jeden, der ſolche Güter kauft, für excommunicirt erklärt. 
Indeß find wirkliche Actenſtücke ſolcher Art von Biſchöfen noch nicht in italie⸗ 
niſchen Blättern zur Oeffentlichkeit gebracht worden. Zu erwähnen iſt noch, 
daß der Marineminiſter eine Commiſſion von Seeoffizieren ernannt hat, um 
über eine allgemeine durchgreifende Reform zu berathen. 

Daß die Circulardepeſche des Grafen Bismarck vom 7. September in 
Frankreich manche Bedenken erregen würde, war wohl vorauszuſehen; indeß 
ſchweigen die officiöfen Blätter darüber noch und was „Temps“ und ähnliche 
Blätter ſagen, iſt kaum mehr als Privatanſicht. Wie die „NZ. aus Paris 
erfährt, ſoll man dort die Stelle jenes Rundſchreibens beſonders bedenklich 
finden, wo der preußiſche Miniſterpräſident ſich offen dahin äußert, daß „der 
norddeutſche Bund jedem Bedürfniſſe der ſüddeutſchen Regierungen nach Er⸗ 
weiterung und Befeſtigung der nationalen Zeziehungen zwiſchen dem Norden 
und dem Süden Deutſchlands auch in Zukunft bereitwilligſt entgegenkommen 
werde“. Mit der Rede des Großberzogs von Baden bringt man die bedeu⸗ 
tungsvolle Erklärung der Depeſche in Beziehung: Preußen werde die Bes 
ſtimmung des Maßes, welches die gegenſeitige Annäherung einzuhalten hat, 
jederzeit der freien Entschließung der ſüddeutſchen Verbündeten überlaſſen. 
Man glaubt daraus auf ein Eingehen auf jeden Bund von Seite Preußens, 
der eine ſtraffere Einigung Deutſchlands herbeiführt, ſchließen zu können. 
Doch nimmt man an, daß die franzöſiſche Regierung nach ihren jüngſten 
Aeußerungen hierüber ſich kaum auf's Neue ausſprechen werde. Wie dagegen 
die „K. Z.“ verſichert, hat nun auch Oeſterreich in Berlin mündliche Mite 
theilungen (nicht eine zum Vorleſen beſtimmte Inſtruction, wie Frankreich l) 
über die Salzburger Zuſammenkunft abgeben laſſen, die durchaus mit 
der Haltung der Mouſtier'ſchen Note übereinſtimmt. 

Was den ſchon geſtern mitgetheilten Artikel im „Siecle“ betrifft, ſo glaubt 
man denſelben der Feder des Prinzen Napoleon zuſchreiben zu müſſen, weil 


dieſer, der bekanntlich überhaupt den Krieg für eine Nothwendigkeit „zur 


Wiederbelebung der erſchlafften Geiſter in Frankreich“ anſieht, ſich auch dem 
Gedanken der Abtretung Schleswigs an Dänemark ſowie der Bildung eines 
neutralen Staates zwiſchen Belgien, Deutſchland und Frankreich {aljo aus 
den Rheinlanden) ſtets beſonders geneigt gezeigt hat. Hinſichtlich des unter 
„Paris“ mitgetheilten Artikels des Herrn v. Girardin nimmt man mit vollem 
Rechte an, daß die ſüddeutſchen Höfe durch die darin geſchehene offene Be⸗ 


— 


— 


zeichnung der Hintergedanken, mit denen Frankreich ihnen ſeine Protection 


widmet, ſich ſchwerlich zu einer ſolchen Anlehnung bewogen finden werden. 


Beachtung verdient ein Artikel des „Journal de Paris“, der ſich gegen 
die vom „Siecle“ aufs Tapet gebrachten Garantieforderungen ausſpricht. Der⸗ 
ſelbe ſchließt mit folgenden Worten: „Nachdem wir der Reihe nach die Werk⸗ 
zeuge, das Spielwerk oder die Opfer Cavour's, Bismarcks und des Herrn 


Hidalge geweſen, laſſen wir uns doch wenigſtens nicht blindlings zu Opfern 
des Herrn v. Beuſt machen.“ Doch bekämpft das „Journal de Baris -“ nicht 
mit gleicher Entſchiedenheit alle Forderungen des Es will nichts 


aber ebenfalls, daß ein Zasaumenſtoß mit Deutſchland unausbleiblich ſei. 
Darum aber fol Frankreich um fo vorſichtiger fein, feine Kräfte ſammeln und 


durch Abſchluß eines franzöſiſch⸗oͤſterreichiſchen Bündniſſes hinarbeiten. — Daß 
die franzöſiſche Regierung nicht abgeneigt iſt, wenigſtens den erſten Theil dieſes 
Wunſches zu erfüllen, iſt ſicher, da in Frankreich trotz aller Friedens⸗Ver⸗ 
ſicherungen unaufhörlich gerüſtet wird. 


von einer Einmiſchung in ruſſiſche und beiniſche Angelegenheiten wiſſen, meint 


vor Allem nicht auf das Zustandekommen eines preußiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes 


Der Londoner „Herald“ namentlich 


beſtätigt nicht nur die rieſigen Pferde⸗Ankäufe, Verproviantirungen und Ver⸗ 


ſtärkung der Feſtungen, ſondern weiß auch, daß viele des Deutſchen kundige 


franzöſiſche Offiziere Norddeutſchland bereiſen und Preußens Hilfsquellen 


ſtudiren. 
In England iſt die öffentliche Meinung gegenwärtig wieder mehr als 


ſonſt mit der Lage des Cabinets oder bald beſſer gejagt, mit der Frage be⸗ 


erſetzen. Unter feiner Regierung hat eher wie ſonſt jeder Bauer fein 


— 


Huhn im Topfe; das Land iſt viel reicher an Productioität geworden, 


wenn auch die Schulden gewachſen find. In Algier, Siam, der Krim 
und Italien haben wir glücklich gekämpft, nur Mexico — ich geſiehe 
es gern — iſt ein ſchwarzer 
nicht mit Bazaine das Land? Wir wünſchen den Frieden mit Preußen, 
wenn dieſes nicht weitere Anſprüche an Oeſterreich und Süd- 


Punkt. Aber warum verließ Maximilian 


deutschland macht. Auch wäre es gut, wenn Preußen feinen Verpflich⸗ 


tungen gegen Dänemark nadjfäme. Ein Krieg wegen derartiger 
unbedeutender Fragen würde allgemein verdammt werden. „Freilich“, 
ſchloß unſer Franzoſe, ein, ni t unbedeutender Induſtrieller, „denken 
nicht alle Franzoſen wie ich“. — In der That giebt es auch eine zahl⸗ 
reiche Ktiegspartei; der Nationalhaß der weniger gebildeten Schichten 
läßt ſich nicht beſtreiten — man erkennt ihn zu deutlich an Spottliedern 
und Scenen von Sängergeſellſchaften; in offentlichen Localen pflegt ein 
wahrer Sturm des Beifalls loszubrechen — die Pointe iſt indeſſen nie 


Thereſa II. ein Spottlied gegen Italien fingen, 
Applaus get 
Pifferaro — 

Anbei und dem ſchoͤnen Italien, 
Zuſtände, ruft 
und ſetzt mit wahrem Armenfündergefiht, im reinen Bänkelſängerton 
nach einer widerlichen Melodie grölend hinzu: et un poco: evviva 
Italie, eva Italie! — Die Preußen ſtehen feit Königgrätz in 
beſonderer Achtung; wir hörten einmal, als wir, zufällig zwei Theil⸗ 
nehmer am dorjährigen Feldzuge und gute Piſtolenſchüßen, in dem Schieß⸗ 
ande der Bal mabille eine Thonfigur nach der andern geſchoſſen, mit Blicken 
nach unſerem Knopfloch hinter uns murmeln: Ah! voyez un souvenir 
de la bataille de Köni grätz! ce sont des Prussiens! — Ein 
fremdes Ordensband erregt in Paris immer Aufmerkſamkeit; man halt 
viel von Detorationen, weil jeder nach dem rothen Baͤndchen der Ehren⸗ 


legion ſtrebt; 3 no en 
in s Kropfoch. es noch nicht errungen, ſteckt wenigſtens eine Nelke 


Der Pariſer, noch mehr die Pariſerin, liebt die Blumen; darum 
beſuchen auch hauptſächlich Franzosen fo oft den reſervirten Garten in 
der Austellung. Er enthält nicht nur den prächtigſten Blumenflor; alle 

age in anderen Saiſonpflanzen, ſondern auch ein Palmenhaus von 
der Größe des Schießwerderſaales, Süß⸗ 
ſtellungen von Schnittblumen und Früchten, 
bäufer mit mächtigen Orchideen reizende, 


und Seewaſſeraquarien, Aus 
ferner zahlreiche Warm⸗ 
Pavillons mit Blatt⸗ und 


ſchäftigt, wer Lord Derby, deſſen Rücktritt immer wahrſcheinlicher wird, in 
feiner Stellung als Premierminister erſetzen fol. Nur zwei Männer ſcheinen 
dabei in Betracht kommen zu können. Lord Stanley, welcher dem Posten 
durch fein Talent urd feine Autorität gewachſen iſt, und Disraeli, ver an 
Talent eben fo hoch ſteht, den aber die Tories ſchwerlich zu ihrem Fuhrer 
nehmen würden. Ein Minifterium, an deſſen Spitze Lord Stanley ſteht und 
in das Disraeli eintritt, würde den Verluſt des Lord Derby kaum fühlbar 
machen. Es fragt ſich aber ſehr, ob Disraeli, welcher willig unter Lord Derby 
dient, geneigt ſein würde, unter dem viel jüngeren Lord Stanley zu dienen. 
Ein Journal bemerkte in den letzten Tagen, die Stellung Disraeli's würde 
nach dem Rücktritt des Lord Derby gas dieſelbe ſein, wie die Cannings 1827 

nach dem Rücktritt des Lord Liverpool. Als Georg IV. Canning bat, in's 
Miniſterium mit einem adligen Premierminiſter einzutreten, verweigerte er 
dies, ſelbſt wenn der Herzog von Wellington Premierminiſter fei, 

Was die Beſprechung der auswärtigen Angelegenheiten anlangt, ſo fährt 
der „Sun“ in ſeinen Predigten über den Text, daß aus Preußen nichts Gu⸗ 
tes kommen lönne, fort und ift ſicher, daß die Badener, Waldecker und Pyr⸗ 
monter dereinſt ihren ſchnoden Mangel an Patriotismus und Unabhängigkeits⸗ 
ſinn bereuen würden, wogegen der „Daily Telegraph“ weder gegen die 
Adreſſen der badiſchen Kammern noch gegen den Anſchluß Waldecks und 
Pyrmonts an Preußen etwas einzuwenden hat. 

Waldecks Beiſpiel — bemerkt er — wird bei anderen Mitgliedern des 
neuen Bundes bald Nachahmung finden. Und es iſt ſchwer zu entdecken, 
wie ſo das Verſchwinden des Namens Waldeck⸗Pyrmont aus der Zahl der 
europäiſchen regierenden Häufer irgend einem menſchlichen Weſen wird 
ſchaden können. Wir ſind aber nicht ſicher, wie weit man die Annectirung 
in Paris und Wien mit Gleichmuth aufnehmen wird. Es iſt leicht zu 
zeigen, daß die Franzoſen unvernünſtig find, wenn fie gegen die Schöpfung 
eines ſtarken und einigen Deutſchland ſich empören; aber es wäre eitel, 
die Thatfache zu verhehlen, daß Nationen in ihrer auswärtigen Politik in 
der Regel unvernünftig und ſelbſtſüchtig find. 

Trotzdem verzweifelt der „Daily Telegraph“ nicht an der Fortdauer des 
Friedens. Die gewöhnliche Vorſtellung, daß der Krieg zwiſchen den beiden 
Ländern eine bloße Frage der Zeit ſei, iſt ein Irrthum. Wenn der Frieden 
ſo lange erhalten werden kann, bis die Franzoſen ſich an den Gedanken eines 
einigen Vaterlandes gewöhnt haben, wird in Frankreich die Volksaufregung, 
die in dem Wachsthum Preußens eine ſtehende Drohung ſieht, aus Mangel 
an Nahrung erſterben, ſowie in Deutſchland die krankhafte Furcht vor ſranzö⸗ 
ſiſcher Einmiſchung ſich legen wird. 

In Spanien hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ein Rundſchreiben 
an die Gouverneure der Provinzen erlaſſen, worin er ihnen befiehlt, an den 
Hauptſtationen der Eiſenbahnen Märkte zu errichten und eben ſo in den 
Städten, welche die gelegenſten Verkehrswege beſitzen, damit bei dem herr⸗ 
ſchenden Mangel an Lebensmitteln es dem Volke möglichſt leicht gemacht 
werde, ſich zu verſorgen. Daſſelbe Rundſchreiben fordert die Gouverneure auf, 
mit allen Mitteln für die Beförderung des Getreides zu wirken, welches für 
die nächſten vier Monate in den Häfen zollfrei eingeführt wird, ſowie für die 
Communicationswege Sorge zu tragen. 


Deut ſchlan d. 

— Berlin, 20. Sept. [Wahlprüfungen. — Die Budget⸗ 
vorlage.] Während der Adreßdebatten werden die Abtheilungen den 
Reſt der Wahlprüfungen erledigen, wobei vielfach über die ſäumige 
Einſendung der Wahl⸗Acten geklagt wird. So liegt ſeit etwa 10 Tagen 
ein Proteſt gegen die in Düſſeldorf erfolgte Wahl des Abgeordneten Dr. 
Michaelis vor, während die Acten noch nicht eingegangen ſind! — 
Die Budgetvorlage bildet bereits den Gegenſtand lebhafter Erörterungen, 
aus denen hervorgeht, daß man auf eine recht umfangreiche General⸗ 
debatte rechnen kann und namentlich ein weites Gebiet für Anfragen 
um Auskunft an die Reglerung ſich darbietet. Man rügt die nackten 
Zablen-Angaben, ohne Motivirung der Pofitionen und wünſcht ſich zu⸗ 
nächſt äber einige prinetpielle Fragen zu verſtändigen. So vermißt man 
Beſtimmungen über die Entlaſtung der Verwaltung und einen Anhalt 
darüber, ob man über die Special⸗Etats oder über die Haupt⸗Etats 
zu beſchließen haben ſoll. Im Einzelnen wünſcht man Aufſchlüſſe über 
die Stellung der Bundesfürſten, der Bundesbeamten ꝛc. Kurz, es bieten 
ſich eine Menge Bedenken, denen man mit der Looſung „principiis 
obsta!* entgegentreten moͤchte. 

4 Berlin, 20. Sept. [Die Auflöfung des Abgeord— 
netenhauſes. — Aus dem Miniſterrathe. — „Prov.⸗Corr.“ 
und offieidfed Dementi. — Wahlen in den neuen Provinzen. 
— Nationalliberale Adreſſe. — Widerſtand der parlamen⸗ 


Schlingpflanzen. Was nur die moderne Gartenkunſt leiſtet, findet ſich 
hier in einem großartigen, harmoniſchen Enſemble. 

In der dritten Gallerie der Ausſtellung — Mobilier — begegnen 
wir in der Rue de Pruſſe zunächſt den neun Johann Maria Fa⸗ 
rina's aus Köln, von denen bald ſelbſt keiner mehr wiſſen wird, wer 
eigentlich der Richtige if. In der Nähe finden wir einen aus der 
Möbel: Fabrit von Gebrüder Bauer in Breslau hervorgegangenen 
prachtvollen Schrank oder vielmehr Secretaͤr von Ebenholz, zu deſſen 
Arquifition uns nur die kleine Summe von 3000 Thalern fehlt. Die 
Eleganz der Holzſchnitzerei und Holzmoſaik wetteifert mit der feinen 
Arbeit der klaſſiſchen Silberrelieſs, Geſchmack und idealer Schoͤnheits⸗ 
finn haben den Entwurf dietirt. — Auch der von den Tiſchlermeiſtern 
Hauswalt und Pohlenz in Breslau ausgeſtellte, feiner Zeit in den 
Zeitungen genau beſchriebene Secretär, ein Meiſterwerk ſowohl nach 
Sauberkeit und Solidität der Ausführung, als künſtleriſcher Vollendung 
in den antiken Schnitzereien, erregt die allgemeine Aufmerkſamkeit. — 
Es gelang uns nicht, die berühmte aſſronomiſche Uhr von Scholz in 
Breslau zu finden; mit äußerſt eleganten Fabrikaten war C. Becker 
in Freiburg (Schleſien) vertreten, eine ehrenvolle Erwähnung hat C. 
Weiß in Glogau mit großen Thurmuhren geerntet. — Die Aus⸗ 
Nellung der Parifer Juweliere iſt eine ſo großartige, daß die bedeutend⸗ 
Kleine gugniſſe anderer Länder in den Hintergrund gedrängt werden. 
liner e bergen oft Millionen. Auch die derühmteſten Ber⸗ 
begegneten Bor glänzen mit prächtigen Fabrikaten, aus Schleften 
ten Vorzüglichts . Auguſt Köhler aus Liegnitz, der in Silberarbei⸗ 
ſubtilen und Et, namentlich gefiel ein Myrthenkranz in feiner 

ullleriſchen Ausführung. — In Buchbinderwaaren ge: 

bührt den Fabrikaten von L N d lle An⸗ 
erkennung. Einzelne nee und Nade in Striegau alle An⸗ 
Haftung, andere prakti n empfiehlt feine Arbeit und elegante Aus⸗ 
Sn 7 Na e ＋ Dinge die Solidität und Zweckmäßigkeit 
ar Fabrik unzerſpringbarer Gegenſtände aus Ma⸗ 


englas in Breslau dat eine äußerſt nette Collection ihrer intereſſanten 


und praktiſchen Fabrikate ausgeſtellt. Neben dem Rohmaterial finden 
gen meg een A Nies ., bei welchen Gegenfländen 
| et fader e Vergänglichkeit irdiſcher Dinge beklagt 
dat — Hier findet fh Abhilfe — probadunn en ge beklag 
D 


Ein alter Emigrant im alten Vaterlande. 

. Dr. Schramm⸗Langenſalza, Mitglied der äußerſten Linken in 
der preußiſchen Nattonaloerſammlung und aufgelöſten zweiten Kammer, 
ie np: an der deutſch⸗evangeliſchen Hauptgemeinde 

Gum berichtigen einen Drudfehler- in dem gestrigen „Pariſer Briefe“; die 
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tariſchen Fractlonen. — Conſervative Brforgniffe] Schon 
vor mehr als vierzehn Tagen ſtand in einer der Miniſterraths⸗Sitzungen 
die Frage der Auflöͤſung des Abgeordnetenhauſes auf der Tagesordnung. 
Die Berathung war nur kurz und man vertagte vorläufig die Ange: 
legenheit, ohne zu einem beſtimmten Beſchluſſe zu gelangen. Eine aulo⸗ 
graphirte Correſpondenz brachte die Auflöſungsnachricht wieder auf's 
Tapet und die „Prov.⸗Corr.“ avancirte mit der Widerlegung etwas 
weiter vor, als ſich mit dem Stande der Dinge vertrug. Deshalb wird 
jetzt offieiöfer Seits angedeutet, daß principielle Bedenken über die Fort: 
dauer von Mandaten berrſchen, welche für Altpreußen und nicht für 
den gegenwärtigen Umfang der Monarchie ertheilt wurden. Uebrigens 
wird dann erſt an maßgebender Stelle die Entſcheidung der Frage ge: 
troffen werden, wenn die Wahlen in den neuen Provinzen Aufſchluß 
über die Zuſammenſtellung der Parteien und Garantien für die Haltung 
des Abgeordnetenhauſes geben. Obwohl die Wahlen voraus ſichtlich in 
demſelben Geiſte ausfallen werden, wie jene für den Reichstag, fo ſcheint 
doch dieſe Annahme an leitender Stelle nicht zu genügen. Sollten 
Particulariſten und Demokraten ein größeres Contingent in's Abgeord⸗ 
netenhaus ſchicken, als in der Wilhelmsſtraße erwartet wird, dann erfolgt 
deſſen Auflöſung. — Von national⸗liberaler Seite tritt man der Mit 
theilung entgegen, welche die Einbringung der Adreſſe als Folge einer 
Verſtändigung mit dem Grafen Bismarck oder mit den ihm zunächst 
ſtehenden Perſonen erſcheinen ließ. Unterftügt wird dieſes Dementi durch 
die ablehnende Haltung der Conſervativen, des Centrums und der Frei⸗ 
Conſervativen nicht nur gegen die Adreſſe der National⸗Liberalen, fon 
dern überhaupt gegen die Einbringung einer ſolchen. Das Centrum 
und die Frei⸗Conſervativen werden demnach unter allen Umſtänden mit 
der Fortſchriitspartet und der freien parlamentariſchen Vereinigung in 
der präjudiciellen Frage, ob eine Adreſſe erlaſſen werden ſoll oder nicht, 
für die Nichtbeantwortung der Thronrede ſtimmen. Die Conſervativen 
hingegen betrachten den national⸗liberalen Adreßentwurf als eine directe 
Aufforderung zur Verletzung des Prager Friedens⸗Vertrages, welcher 
den Grafen Bismarck zu compromittiren im Stande wäre, und haben 
in ihrer heutigen Fractiong⸗Sitzung einen eigenen Adreßentwurf redigirt, 
der ſich als Schutz- und Trutzmittel gegen die national⸗liberalen Forde⸗ 
rungen bewähren ſoll, falls dennoch der Erlaß einer Adreſſe beliebt 
würde. Im Grunde genommen entſpricht dieſe Stimmung der Con⸗ 
ſervativen jener Poſition, welche die Freunde des Grafen Bismarck ein⸗ 
nehmen. Man empfiehlt die größte Vorſicht den ſüddeutſchen Regie: 
rungen gegenüber, die, um mit einem ihrer Staatsmänner zu ſprechen, 
in der Annahme der norddeutſchen Reichsverfaſſung die Dreiviettel⸗Me⸗ 
diatiſtrung ihrer Fürſten erblicken. 

Hagen, 17. Septbr. [Ovation für Dr. Reincke.] Dem 
Dr. Reincke wurde geſtern ein Fackelzug gebracht. Auf die Anſprache 
eines der Feſitheilnehmer erwiderte Dr. Reincke, der „Hagener Z.“ zu⸗ 
folge, mit folgenden Dankesworten: 

„Ich dante dem geehrten Vorredner für ſeine Worte, 


ſellſchaft ſich nicht feindlich einander gegenüberſtehen dürfen, ſondern gegen⸗ 
ſeitig ihre Kale W anerkennen müſſen, wenn die großen Fragen 
der Zeit auf friedlichem Wege gelöſt werden ſollen. Gerechtigkeit für Ale, 
auch für den Geringſten — in dieſem Zeichen werden wir ſiegen. 

meinen beſten Dank. Leben Sie wohl, auf frohes Wiederſehen! (Rb 3.) 


Koblenz, 17. Sept. [General Herwarth von Bittenfeld] 
iſt zum Commandeur einer Armee⸗Abtheilung (zweier Armeecorps) aus⸗ 
erſehen. Als ſeinen Nachfolger nennt man den General der Infanterie 
und General⸗Adjutanten von Bonln, welcher im Kriege das erſte (preu⸗ 
Bilde) Anmeecorps befehligte und dann Militär⸗Gouverneur in Dresden 
wurde. : 

Han 19. Sept. [Zuſtände und Stimmung. — 
Der * Sberpraſident Graf Hardenberg.] Der Zeit⸗ 
punkt, welcher uns von dem Ausnahmezuſtande befreien wird, der 1. Octo⸗ 
ber, rückt näher und näher heran und er ſoll uns geſegnet ſein. Einen 


— 


zu New⸗ Vork, — derſelbe, von dem wir neulich das allerllebſte in das 
Fremdenbuch der Schneekoppe geschriebene Gedichtchen brachten — theilt 
in folgendem Briefe ſeinem alten Freunde und damals wie heute noch 
Parteigenoſſen, dem Redacteur dieſer Zeitung, die Beobachtungen mit, 
welche er in dieſem Sommer auf feiner Runvreife durch das Vater⸗ 
land gemacht. Wir meinten, Manches dürfte, auch abgeſehen von der 
Perſon des Briefſchreibers, von allgemeinerem Intereſſe ſein und laſſen 
daher den Brief in ſeinem Wortlaute, ohne alle Aenderungen, 
hier folgen: E 
Leipzig, den 19. September 1867. 
Mein theurer Freund! 


Hätte ich Beruf und Geſchick dazu, Zeitungsartikel im Geſchmack 
unſerer Zeit und angepaßt dem Rahmen eines Journals zu reiben, 
fo dürfte es jetzt bei dem nahen Abſchluß meiner größeren Rundreiſe 
von Amerika aus durch ein gut Stück Eurspa doch einmal geſchehen. 
Nimm Du alſo nur mit dieſen flüchtigen Aufzeichnungen eines Briefes 
von ſcheidender Freundeshand vorlieb. Als wir am 7. Auguſt einander 
in Krumhübel trafen, hatte ich bereits von Bremen aus Berlin, dann 
rückwärts Mecklenburg⸗Strelitz, daſelbſt in Friedland den mich erwar⸗ 
tenden treſſlichen Paſtor Riemann,) Lützower und Ritter des eiſer⸗ 
nen Kreuzes, ich hatte Weſtpreußen, Polen, insbeſondere in Schleſien 
das mir ſtets theuere reichbewegte Breslau und auch wie in den Ta⸗ 
gen unſerer Jugend noch einmal das ſchleſiſche Gebirge ſammt Koppe 
beſucht. In Breslau zog mich beſonders die Beobachtung an, wie 
innerhalb der zwanzig Jahre meiner Abwesenheit jo Vieles ſich freund: 
lich, insbeſondere bezüglich des Einvernehmens zwiſchen Civil und Mi- 
fitär, geftaltet hat. Es iſt Alles legerer, früherer Peinlichkeit und po⸗ 
lizeinaſiger Kleinlichkeit entkleidet worden. Nirgends fragte man mich 
mehr, woher und wohin, wer ich ſei und was ich wolle. Man that 
auch beſonders bei meiner harmloſen, den hieſigen Dingen entrückten 
Perſon wohl daran. Einen Paß hatte ich ohnehin nicht mitgenommen 
und bätte mich ſomit, fländen noch die Sachen, wie vormals, gegen 
den Rath meines Freundes Straubenmüller ohne Sperrens ein⸗ 
ſtecken laſſen im Vertrauen lediglich auf meine nur in Amerika möglich 
gewordene Purification, nicht auf meinen Bürgerbrief. Strauben⸗ 
müller, Director unſerer freien Schule in New⸗Nork ſchreibt in einem 
Abſchiedsgedichte alſo: ? f 
„Wer möchte nicht ins ſchöne Land 
Der goldnen Kindheit gehen? 

Wer möchte nicht das neue Band 
Der deutſchen Einheit ſehen?“ 


Und gegen den Schluß hin: ö 
*) Mitbegründer der Jenenſer Burſchenſchaft D. Red. 


Nochmals 


— 
N 


gründlicheren politiſchen Fehler hat wohl nie eine politiſche Körperſchaft 
begangen als ihn das Abgeordnetenhaus in jener Sitzung beging, in 
welcher es die neu erworbenen Landestheile auf Jahr und Tag hinaus 
rechtlos machte und fie dem wohlmeinenden Abſolutismus überließ. Wenn 
jetzt die Zuſtände in der Provinz Hannover, wie der königliche Erlaß 
vom 14. Septbr. ſagt, ſich allmälig immer fgünfliger geſtalten, fo iſt 
das wahrlich nicht dem Regierungsſyſlem zu danken, welches in den 
neuen Provinzen während dieſes Uebergaugsſahres zur Geltung kam, 
ſondern in erfler Stelle dem gerechten und milden Sinne des Königs 
ſelbſt, durch deſſen Willen dem Octropirungs⸗Wolkenbrach ein Ziel ger 
ſetzt und manches Ueble noch verhindert wurde, womit uns die leidige 
bureaukratiſche Nivellirungsluht noch zu beglücken gedachte. Wie man 
bier annimmt, hat Graf Bismarck Sr. Majeflät bei den Beſchlüſſen als 
Rathgeber zur Seite geflanden, welche noch in der zwölften Stunde eine 
Wandelung zum Beſſeren brachten. Uebrigens foll man ſich über die 
in unſerer Provinz hertſchende Stimmung keine Illuſtonen machen. Sie 
it — leider — noch immer ſchlecht genug, und zwar lediglich in Folge 
jener ſich überſtürzenden Maßregeln, welche 2 verwirrten und er⸗ 
ſchreckten, dann aber erbitterten. Aus den Wahlen zum Reichstage iR 
ein Schluß auf die Stimmung der Bevölkerung nur bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Grenze zu ziehen. Die Gewählten ſind ſeit langen Jahren die 
Männer des Vertrauens des größten Theiles der bannoverſchen Bevöͤlke⸗ 
rung. Dieſe Männer haben länger als ein Decenn um hindurch in 
ehrenhafteſter Weile gegen die Verfaſſungsbrüche des Exkönigs Georg 
und die blöden Willkür⸗Gelüſte des Grafen Borries gekämpft. Das 
Volk hatte Ach gewöhnt, diefe Männer überall dahin zu ſchicken, wo es 
galt, für ſeine Rechte einzuſtehen, und ſo ſchickt es dieſelben auch heute 
wieder, weil es feine Intereſſen durch fie her gewahrt weiß. Daß es * 
bei den Reichstagswahlen darauf nicht fo ſehr ankommt, i der Mehr⸗ 
zabl aller der Wähler, welche ſich für ihre alten Vorkämpfer entſchieden 
haben, nod nicht klar geworden. Gar Mancher, der in dieſer Stunde 
noch im ſchärfſten Gegenſatze zu dem bis vor einigen Tagen herrſchen⸗ 
den Regierungsſyſteme ſteht und der neuen Ordnung der Dinge auch 
jetzt noch entſchieden abgeneigt iſt, giebt ſeine Stimme doch Bennigſen 
oder Miquel, aus perſönlicher Anbänglichkeit an dieſe Männer und in 
der feſten Ueberzeugung, daß fie heute wie ſonſt für das Beſte der Pro- 
vinz ſtreben werden. Dann find dieſe Gewählten ferner die Repräſen: 
tanten des hannoverſchen Liberalismus, und von Herzen liberal iſt der 
bei weitem größte Theil unſerer Bevölkerung, namentlich auch der intelli⸗ 
gentere Grundbeſitzer. Das hat auch diesmal bei den Reichstagswahlen 
den Ausſchlag gegeben. Wären die Bennigſen, Miquel, Planck ꝛc. nicht 
minder particulariſtiſch geſinnt als die Erxleben und Windthorſt, fie 
wären doch gewählt, dann vielleicht mit einer an Einſtimmigkeit gren⸗ 
zenden Majorität. — Wie geſagt, man gebe ſich in Berlin nur ja 
keinen trügeriſchen Illuſtonen bin. Vieles iſt noch gut zu machen, 
was leider im verfloſſenen Jahre gründlich verfahren iſt, und 
manche Wunde, welche unſeren materiellen Intereſſen geschlagen iſt, 
muß erſt verharrſchen, ehe ein wahrbaft nennenswerther Umſchlag in 
der Stimmung unſerer Bevoͤlkerung ſich vollzieht. Viel wird von den 
Perſönlichkeiten abhängen, welche an die Spitze unſerer Verwaltung 
treten. Graf Stolberg⸗Werrigerode kennt man nicht, man iſt aber 
geneigt, den Verſicherungen, daß er den beſten Willen mitbringe, den 
weiteren Vermittelungen den Weg zu ebnen, Glauben zu ſchenken. Seine 
erſte Proclamation, in welcher er gewiſſenhafte Beobachtung der Geſetze 
und volle Unparteilichkeit verſpricht, ſowie daß er für das Wohl der ihm 
anvertrauten Prooinz mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Kräften thätig 
ſein wolle, hat einen guten Eindruck gemacht. Mögen ihm num die 
richtigen Beamten zur Seite geſtellt werden. Daß Graf Hardenberg * 
als Regierungspräſident hier bleibt, glaubt man allgemein, ob man es 
wünſcht, iſt eine andere Frage. Die Volksſtimme macht gerade ihn in 
erſter Stelle für fo manchen Mißgriff verantwortlich, an dem er viele 
leicht unſchuldig iſt. Jedenfalls hätte er, der die Stimmung der Be 
völkerung kennen mußte, dieſer feiner Kenntniß in Berlin energiſcher 
Geltung zu verſchaffen ſuchen müſſen, um ein vorſichtigeres, den Wollt: 
intereſſen bei weitem foͤrderlicheres Vorgehen herbeizuführen. Einen 
außerordentlich günſtigen Eindruck würde es machen, wenn in die obere 
ſten Verwaltungsſtellen der eine oder der andere Hannoveraner berufen | 
würde. An pofitiver Tüchtigkeit fehlt es unſeren hoheren Beamten 
wahrhaftig nicht.... Aber trotzdem dürfen wir wohl kaum hoffen, 
daß Dderartiges geſchieht. 1 


„Geh hin, Du alter Burſche Du, 
Geh' hin mit unſerm Segen! 
Vermeide jede Feſtungsruh' b j 
Und geh' auf freien Wegen!“ 25 
Nun gar, meine Geſchäfte, — was hätte ich bezüglich dieſer ange⸗ 
ben können, wenn ich in die Hände des vormaligen Regiments gefallen 
wäre: Gerade, um einmal ein paar Monate geſchäftslos zu fein, hatte 
ich mir ja nach Deutſchland hin Urlaub genommen. Mich hatte wu 
lich nichts Anderes hingezogen, als was die folgenden Worte ſagen, 
denen gewiß früher kein Paßbüreau Glauben geſchenkt hätte: 7 
Die alten Freunde und das alte Land, A 
Entrückt dem Auge durch des Schickſals Hand! 
Daß ich das Land, die Freunde nicht mehr ſeh 
Iſt meines Herzens ſchneidend Ach und Weh. 
Die alten Freunde und das alte Land! 
Sie ſind's, wohin mich zieht der Sehnſucht Band, 
Und ob verjüngt das Land, die Freunde alt, N 
Für beide wird mein Herze nimmer kalt. 
Und ob der alten Freund' im Jugendland 
Auch mancher ſchon die letzte Rube fand, 
Gedenken meiner immer noch genug, 
Zu denen hin mich zieht des ve Bus. 
en 
der Gremde Strand; 
Ehren zu 
Du und Du; 


d, lieb tein, ich habe deren viele 
— — nicht —— ER Breslau erwarb ich unter Anderen neue, 


deren ein und anderer den Degen bei uns drüben im großen Unions⸗ 
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a al merkwürdiger Weiſe vorzugsweiſe 

3 . zer Laune erhalten und im allen re 
aufricht war, ſo war es mir willkommen, mit ihnen 
nen, wie ein Student. 0 

Oresden machte auf mich diesmal nicht denſelben lichten Eindruck 
wie ehedem. Die Privathäuſer ſahen mir, da ſie als Sandfteingebäude 
mit jedem neuen Aufpug verfhont geblieben find, zu grau und düſter 
aus gleich den öffentlichen Großbauten, insbeſondere den Kirchen. Der 
Abftand zwiſchen Bremen, Stettin, Görlig ꝛc. und der feinen, zu ſeht 
in's Matronenalter tretenden Elbſchweſter mag mein urtheil mißteilet g 
haben, ich weiß es nicht. Darum eilte ich, alſo nicht mittelft einer 
der auch noch (mirabile dictu!) vorgefundenen Portechaiſen, hinan 


. 


ir Dia 


Oeſterreich. 

, Wien, 20. Sept. [Eine Verhaftung. — Das Eon: 
cordat. — Die Ausgleichsverhandlungen.] Großes Aufſehen 
erregt hier die Arretirung des penſionirten Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Baron v. Rondelka, Eines der älteſten Generale der Armee und Schwager 
des ehemaligen Staatsminiſters, jetzigen Präſidenten des oberſten Gerichts⸗ 
hofes, des Ritters von Schmerling. Wohl läge bei einem Militär 
außer Dienſten die Vermuthung nahe, daß es ſich hier lediglich um eine 
Privatangelegenheit handle, etwa um Schulden — auch wird dies von 


vielen Seiten wirklich behauptet. Allein das Publikum läßt ſich nun 


einmal nicht ausreden, daß die Armee dabei betheiligt ſei und wir vor 
einer neuen Affaire Eynatten unſeligen Andenkens ſtehen — welcher 
General ſich bekanntlich 1859 im Gefängniſſe erhängte, nachdem ſeine 
Unterſchleife während des italieniſchen Krieges außer Zweifel geſtellt 
waren. Dennoch kann man mir in militäriſchen Kreiſen nur ganz 
unbeſtimmte Aufſchlüſſe darüber geben, daß der Arretirte allerdings ein⸗ 
mal einen Poſten im Kriegsminiſterium inne gehabt habe: außerdem 
iſt er auch Mitglied der Unterſuchungscommiſſton geweſen, die vor einem 
Jahre in Wiener⸗Neuſtadt tagte, um das Verhalten des Generals 
Clam⸗Gallas in den Tagen vor der Schlacht von Königgrätz zu unter⸗ 
ſuchen. Ob dieſe Einzelheiten mit der Arretirung Rondelka's zuſam⸗ 
menhängen, muß die Zukunft lehren. Jedenfalls hat die Menge mit 
ihrer Behauptung Recht, daß die dramatische Art, wie die Verhaftung 
inſcenirt ward — es erſchienen dazu ein Diviſionair, dann der Bri⸗ 
gadier⸗Platztommandant der Reſidenz, ein Oberſt und Generalauditeur 


in der Wohnung des Barons Rondelka im Hotel zum Goldenen Lamm 


kathes verwerfen. 


„ 


— kaum auf eine Angelegenheit untergeordneter Art hinzudeuten ſcheint. 
— Die Agitation gegen das Concordat nimmt denn doch nachgerade 
ganz anſtändige Proportionen an. Die Gemeinderäthe von Brünn, 
Klagenfurt und Baden bei Wien petitioniren einſimmig bei dem 
Abgeordnetenhauſe um Aufhebung dieſes den Staat entehrenden 


Vertrages und verlangen namentlich die Emancipirung der Schule 


von der Kirche. Was aber für unſere Ultramontanen das böſeſte 
Anzeichen if, auch der Clerus rührt ſich. Im Gemeinde: 
rathe von Klagenfurt ſprach ein Domherr gegen das Con⸗ 
cordat, das nur eine Laſt für die Kirche ſei — und außerdem giebt 
die Wuchtigkeit, mit der die öffentliche Meinung ſich geltend macht, 
endlich der niederen Geiſtlichkeit, den Curaten, Coadjutoren, Beneficia⸗ 
ten, Corporationen Muth, in Zuſchriften an die Redactionen, Einge⸗ 
ſendet in den Journalen u. ſ. w. ihrem tiefen Haß gegen einen Vertrag 
Luft zu machen, der fie wehrlos der Allgewalt ihrer Biſchofe preisgiebt 
und ihres natürlichen Rechtes auf den Schutz der kaiſerlichen Gerichte 
beraubt. Dem öſierreichiſchen Volke iſt der Athem alſo an der bewuß⸗ 
ten „abſchüſſigen Stelle“, von der Baron Beuſt in Brünn ſprach, nicht 
ſo ſchnell ausgegangen wie dem Reichskanzler, wahrſcheinlich weil er ſich 
nicht einbildet, bereits ſo hoch emporgeklommen zu ſein, wie Se. Excel⸗ 
lenz. Der tiers-etat d's Clerus iſt ebenſo bereit wie 1789 in der 
Assemblee nationale, gemeinſame Sache mit dem Bürgerthume zu 
machen gegen die clericalen und feudalen Privilegien, die Frage iſt nur, 
ob der Miniſter die Fähigkeit befigt, die ſich ihm zur Verfügung ſtellen⸗ 
den Elemente zu verwerthen, oder ob es ewig ſein Bewenden haben 
ſoll bei dem Angſtruf: „nur nicht drängeln, meine verehrteſten Herren!“ 
— An dem minifteriellen Vorſchlage zum Ausgleiche mit Ungarn ver⸗ 
langt die reichsräthliche Deputation drei Abänderungen: erſtens ſoll 
die ungariſcherſeits nur als proviſoriſch proponirte Abmachung ein Deft: 
nitivum für zehn Jahre fein; zweitens ſoll die Boniftcation der 
Staatsſchuld „die Rechte der Gläubiger nicht verkürzen“ — eine Be: 
dingung, welche in den Augen der bankerottirungsluſtigen Magyaren 
dem ganzen Plane jeden Werth nimmt; drittens ſoll ein beſtimmter 
Modus der Abfuhr für die ungariſchen Leiſtungen vereinbart werden. 


Baron Becke hat nun nicht übel Luſt, die Vertreter der Erblande mit 


dem Kopfe gegen die Wand zu ſtellen und ihnen die miniſterielle Vor⸗ 
lage als ein Ultimatum zu präſentiren, falls die Ungarn (wie bei dieſer 
Haltung unſeres Finanzminiſters ſelbſtverſtändlich) die Clauſeln des Reichs⸗ 
Baron Becke iſt bekanntlich noch ein Erbſtück der 


Sſiſtirungspolitik, unter der er nicht Schmähungen genug gegen jede 


Art erbländiſchen Parlamentes finden konnte; geſchieht es jetzt mit Ein⸗ 


willigung Beuſt's, daß er unſeren Reichsrath durch ſolche Parteinahme 


zu contumaciren ſucht, und wird das Abgeordnetenhaus ſich eine der⸗ 


artige Behandlung gefallen laſſen? 
% Mähr. Oſtrau, 19. Septbr. [Zur Exploſion in Nr. 377 der 


2628 


Bresl. Ztg. — Getreideerport.] Vor einigen Tagen erlag der bei er⸗ 


wähnter Exploſion auf dem der Nordbahngeſellſchaft gehörigen Schacht Nr. VII 
bei Hruſchau erheblich verletzte Häuer Zahradnik aus Koblau ſeinen Wunden 
und wurde mit den bei derartigen Fällen üblichen Feierlichkeiten beerdigt. 
Hierbei iſt es Pflicht, dem Vorgehen der kaiſerl. Behörde gerechte Anerkennung 
zu zollen, welche auf Grund des z. Z. gemachten Referats und wahrſchein ich 
in Folge unterlaſſener Meldung von Wien aus eine Commiſſion an Ort und 
Stelle Taube, um über den Vorfall Nachforſchungen zu halten. Es ift da⸗ 
durch der Beweis geliefert, daß die oberen Behörden das Intereſſe des Ar⸗ 
beiters wohl gewahrt wiſſen wollen, aber auch zugleich dargethan, wer die 
Schuld daran trägt, wenn dies eben nicht geſchieht. Eingehend referirter To⸗ 
desfall beweiſt nun aber auch ferner, daß die Verletzungen der betreffenden 
Arbeiter doch nicht ſo geringfügiger Art waren, als der qu. Grubenbeamte 
glauben zu machen ſucht und wie er ſie, gemäß ſeiner eigenen Ausſage, der 
bewußten Commiſſion dargeſtellt hat. Wünſchenswerth aber bleibt es, daß 


öfter ſolche unverboffte Commiſſionen eintreffen möchten, es würden dadurch 


auch die unteren kaiſerl. Beamten gezwungen werden, etwas „unnachſichtiger“ 
vorzugehen und, um einen allgemeinen Ausdruck zu gebrauchen, auf verſchie⸗ 
denen Etabliſſements mancher Unglücksfall vermieden werden. Der einzige 
reelle Weg, dies zu ermöglichen, iſt aber nur der, daß ſolche Fälle vor das 
Forum der Oeffentlichkeit gezogen werden — geheime Denunciation, wie ſie bei 
uns zu Lande zwar auch noch ſehr üblich, gehört nicht hierzu. — So unan⸗ 
genehm einen jeden gefühlvollen Beamten ein ſolcher Unfall auch berührt, 
ſelbſt wenn ihm nicht der geringſte Theil einer Schuld beigemeſſen werden 
kann, jo hat doch dieſer die Veröffentlichung nicht zu ſcheuen, ſie kann im 
Gegentbeil nur dazu dienen, ſeine Unſchuld zu conſtatiren; den Schuldigen 
aber möge die Furcht hiervor beſſer zu ſeiner Pflicht anhalten. Die Oeffent⸗ 
lichkeit hat keinen anderen Zweck, als das allgemeine Wohl zu wahren. — 
Um etwaigen Verwechſelungen vorzubeugen — gleichviel ob abſichtlichen oder 
unabſichtlichen — ſei hier noch beigefügt, daß ungefähr zu derſelben Zeit ein 
zweiter ebenfalls in Koblau wohnender Bergmann, Namens Kubenka, ſtarb, 
welcher früher auch auf Schacht Nr. VII arbeitete, aber bereits länger als 
1 Jahr an der Lungenſchwindſucht krank darniederlag. — Von Galizien aus 
und auf der Wilhelmsbahn verkehren faſt täglich Ertrazüge, welche Getreide 
von dort nach Preußen, wie es heißt, nach Stettin und Hamburg befördern. 


Italien. 

Turin, 18. Sept. [Koffuth] erklärt die Mitthellung der Wiener 
„Preſſe“ für eine infame Verleumdung; niemals ſei er nach Dieppe ge- 
gangen, niemals mit dem Grafen Stackelberg zuſammengekommen; er 
habe weder mit einem ruſſiſchen Agenten geſprochen, noch werde er je⸗ 
mals zu Rußland, Ungarns und Polens Henker und dem ewigen Feinde 


der Freiheit, in Beziehung treten. Er werde niemals etwas mit Ruß⸗ 


land gemein haben. Bezüglich auf Szilagyi ſagt Koſſuth, daß ſich der⸗ 
ſelbe als Flüchtling in Berlin befinde, indeſſen von ihm keinerlei Auf⸗ 
trag habe. 

[Ueber die Mißbräuche in Neapel] meldet der „Temps“ ⸗ 
Correſpondent aus Florenz, daß dieſelben nachgerade anfangen ſchrecken⸗ 
erregend zu werden. In den letzten vierzehn Tagen machte man dort 
folgende Entdeckungen: Der Kaſſirer der Bank iſt mit der Kaſſe durch⸗ 
gegangen; der Kaffırer des Staatsſchatzes hat fein Gold gegen Bank⸗ 
ſcheine umgetauſcht und damit an Agio eine Million gewonnen; die 
Douane ſtiehlt dem Staate 15 Millionen per Jahr; ein Marine⸗Offizier 
hat über 1000 Stück Kupfer aus dem Arſenale geſtohlen x. Rattazzi 
wurde über dieſe Dinge wüthend, ſetzte ſofort 180 Beamte der Douane 
von Neapel ab und ſandte an ihre Stelle Piemonteſen. Mit der Juſtiz 
iſt es in Neapel noch ſchlechter beſtellt. In den dortigen Gefaͤng⸗ 
niſſen befindet ſich eine Unzahl Individuen ſeit 3% Jahr in Unterſu⸗ 
chungshaft. Die Zahl der Prozeſſe in der Schwebe beläuft ſich auf 3 
bis 4000. 

ran kreich. 

* Paris, 18. Septbr. [Frankreich und Deutſchland.] 
Nachdem Herr v. Girardin erſt geſtern verlangt hatte, daß Frankreich 
ſich in die deutſchen Angelegenheiten nicht weiter miſchen ſolle, nimmt 
er heute merkwürdiger Weiſe als Compenſation für Preußens Hinüber⸗ 
greifen nach Süddeutſchland wieder die Rheingrenze in Ausſicht. Nach 
ſeiner Meinung war es ein ſehr großer Fehler, daß dieſe „Frage“ nicht 
1866 erledigt worden iſt. Er ſagt darüber: 75 

„An dem Tage, wo das Feßungsviereck aus den Hauen des Kaiſers 
Franz Joſeph in diejenigen des Königs Victor Emanuel fiel, mußte gleich⸗ 
zeitig das linte Rheinufer aus den Händen derer, die es inne haben, in die 
Hände des Kaiſers Napoleon III. fallen, ſei es durch die Beihilfe Oeſterreichs, 
ſei es durch die Beihilfe Preußens. Es war nur zwiſchen der einen und der 
andern dieſer Beihilfen zu wäblen. Das zu erreichen war leichter, unendlich 
viel leichter, als das, was Herr v. Bismarck erreicht hat. Aber, wenn es 
darauf ankommt, zu handeln, ſo darf man nicht zaudern. Die Gegenwart 
und die Zukunft gehören dem Menſchen, aber die Vergangenheit gehört ihm 
nicht. Seien wir gerecht! Nicht Preußen iſt's, welches wir anklagen dürfen, 
ſondern uns ſelbſt, einzig und allein uns ſelbſt. Preußen und Oeſterreich 
hatten ſich beide daſſelbe Ziel vorgeſteckt. Preußen iſt Oeſterreich zuvorge⸗ 


kommen. Das war ſein Recht, das war ſeine Pflicht: das wird der R 0 


der Regierung des Königs Wilhelm fein. Frankreich konnte, Frankreich mußte 
nicht Preußen zuvorkommen, aber zu gleicher Zeit mit ihm an's Ziel gelan⸗ 
gen. Das war es, was dieſe beiden Drohworte „deobachtende Neutralität“ 
. denn hatten ſie nicht dieſe Bedeutung, ſo hatten ſie eben gar keine 
edeutung. 0 
Aber Herr v. Girardin verzichtet auch jetzt keineswegs auf das linke 
Rheinufer. Er erinnert an die Rede des Kronprinzen von Preußen 


in Köln und fagt: x j 

„Wenn der Nordbund durch die Stimme des Kronprinzen von Preußen 
und der Südbund durch die Stimme des Großherzogs von Baden ſich mit 
der Freimüthigkeit ausſprechen, welche dieſe beiden Fürſten in ihren Reden 
gezeigt haben, ſo kann Frankreich ſich nicht mit geringerer Freimüthigkeit aus⸗ 
ſprechen, wenn es nicht den Vorwurf eines Mangels an Feſtigteit und Ehr⸗ 
lichkeit auf ſich laden will. Möge Frankreich mithin laut erklaren, daß es 
beabſichtige, demjenigen, was zwiſchen den verſchiedenen Staaten Deutſchlands, 
die Elbberzogthümer mit inbegriffen, vor ſich gehe, abſolut fremd zu bleiben; 
aber möge es die erſte Gelegenheit ergreifen, dem Könige von Preußen, ſeinem 
Thronfolger und ſeinem ſouveränen Schwiegerſohne don Baden zu antworten. 
An dem Tage, wo Preußen das rechte Mainufer nimmt, wird Frankreich das 
linke Rheinufer nehmen.“ 

lueber Garibaldi und die römiſche Expedition! ſchreibt 


man der „K. Z.“ von hier Folgendes: N 

Während Leute, die im Rufe ſteben, das beſondere Vertrauen Garibaldi's 
zu befigen, den Ausbruch feiner römiſchen Unternehmung auf den 20. d. M. 
feſtſetzen, erfährt man, daß gleichzeitig eine gewiſſe Erkaltung zwiſchen den 
Cabinetten von Florenz und Paris eingetreten iſt, die ſich gleichfalls auf das 
Verhältniß Italiens jum Kirchenſtaate bezieht. Rattazzi hatte bier ſchon 
ſeit längerer Zeit erklären laſſen, daß Italien nicht im Stande wäre, durch 
eine Armee don 40,000 Mann in bölliger Kriegsbereitſchaft die päpſtliche 
Grenze cerniren zu laſſen, da der Zuſtand des Staatsſchatzes vielmehr eine 
Entlaftung des Heeres budgets gebieteriſch zur Pflcht mache. Es ſuchte des⸗ 
halb Frankreichs Unterſtützung, um ſeine Bemühungen beim Papſte zur An⸗ 
bahnung gemeinſamer Schritte gegen Garibaldi erfolgreicher zu machen. Dieſe 
franzöſiſche Unterſtützung ſcheint ihm indeß nicht in gewünſchtem Maße zu 
Theil geworden zu ſein, wenigſtens wurden die Plane, mit denen ſich Rattazzi 
trug und die zuerſt in der Miſſion des Marquis Villamarina nach Rom 
ſich bekundeten, bisher um keinen Schritt gefördert. Es handelte ſich hierbei 
darum, vom paͤpſtlichen Gouvernement die Eclaubniß zu erhalten, das rd: 
miſche Gebiet mit Ausnahme der Stadt Rom und Civita⸗Vecchia's natürlich, 
durck italieniſche Truppen beſetzen zu laſſen, wogegen man ſich 
feierlich verpflichten wollte, die päpſtliche Adminiſtration und Regierung nach 
wie vor ſchalten und walten zu laſſen. Eine ſolche Beſetzung des Landes 
hätte mit 10,000 Mann bewerkſtelligt werden können, fo daß die übrigen 
30,000 zu entlaſſen waren. Villamarina ſcheiterte mit ſeinen Vorſchlägen 
bei Antonelli und franzöſiſcher Einfluß konnte nicht zur e m dieſes 
Antrages bewogen werden. Deshalb ſind auch die umlaufenden Gerüchte von 
der Vorbereitung eines Zuſatzartikels zur September⸗Convention, welcher den 
Einmarſch der Italiener in päpſtliches Gebiet unter ausdrücklicher Anerken⸗ 
kennung der weltlichen Regierungsgewalt des Papſtes geſtatten follte, minde⸗ 
ſtens als ſehr verfrüht zu bezeichnen. Ratkazz es Stellung iſt übrigens 
noch dadurch erſchwert worden, daß vor etwa drei Wochen König Victor 
Emanuel von einem Schlaganfall heimgeſucht worden ift, deſſen körperliche 
Folgen zwar als beſeitigt angeſehen werden dürfen, der aber trotzdem nicht 
ohne Conſequenzen auf die Denkweiſe dieſes Souverains geblieben, da Victor 
Emanuel ſich ſeitdem mehr als je einer bigotten Richtung zugewandt hat, die 
ihn zu dem Wunſche veranlaßt, ſeinen —— mit Rom um jeden Preis ab⸗ 
zuſchließen. — In den biefigen officiellen Kreiſen ſieht man mit großer 
Spannung den nächſten Nachrichten aus Italien entgegen. Man erwartet 
nämlich jeden Augenblick die Nachricht zu erhalten, daß Garibaldi in's Rd» 


rs zu landen und dann in Eilmärſchen auf Rom zu mar⸗ 
tren. P 
[Vom Hofe. — Perſonalien.] Wie die „France“ meldet; 
wird die Rückkehr des Hofes nach Paris gegen den 10. nächſten Mo 
nats ſtattfinden. — Der „Conſtitutionnel“ erklärt nicht nur die Nach⸗ 
richt, daß Herr Nelaton nach Biarris berufen worden ſei, far unbe⸗ 
gründet, ſondern verſichert auch, daß der kaiſerliche Prinz ſich niemals 
einer blühenderen Geſundheit erfreut habe. — Herr von Mouſtier if 
beute von feinem Urlaub, den er im Doubs⸗Departement verlebt hatte, 
nach Paris zurückgekehrt. Wenn derſelbe auch morgen die Leitung feines 
Departements wieder übernimmt, ſo ſoll er doch von ſeiner wankenden 
Stellung überzeugt ſein und jeder Hoffnung auf eine längere Amtsthä⸗ 
tigkeit entſagt haben. Marquis v. Lavalette aber hat unverhohlen er⸗ 
klärt, daß die interimiſtiſche Führung der Geſchäfte des Miniſteriums des 
Auswärtigen ihm überaus unangenehm ſei und er ſich unter keinen Um⸗ 
ſtänden zur Verlängerung derſelben herbeilaſſen würde. — Hr. Bene⸗ 
detti befindet ſich gegenwärtig in Paris und arbeitet alle Tage mit 
Herrn v. Lavalette auf dem Miniſterium des Aeußeren. 
[Die dritte Abtheilung der mexicaniſchen Actenſtücke!, 
welche Hr. v. Keratry in der „Revue 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) a 


in’ Freie, welches dort fo ſchön if. An der Schweizermühle traf ich] milienbildniſſen, dort aufgeſtellt; freilich dem Fremden, als eine Privat-] ſammen, da Alles ſich zu Fahrten nach Canſtadt berbeidrängte. Welch 


den Profeſſor Wigard, der noch im höheren Lebensalter unter gewiß] fiftung, nicht zugänglich! 


großen Schwierigkeiten die Energie gehabt hat, umzuſatteln und Arzt zu 


Nun nach München. Darf ich es ausſprechen, ohne irgend wo⸗ 


werden. Auf dem Königftein, den ich ſonſt nie beſucht hatte. führte per Neid aufzuſtacheln? München erſchien mir von allen bisher ge⸗ 


unſere Geſellſchaft ein preußiſcher Soldat umher. Alſo war ich trotz ſehenen Städten, als neue Stadt, die ſchönſte. Welche Prachtzeilen von 


Straubenmüllers Abmahnen doch auf der Feſtung, nicht lange zuvor 
auch auf Graudenz ') geweſen. Unberührt kann ich aber ſchon hier 
nicht laſſen die trefflichen Gartenconcerte, die man in Dresden, wie 
auch ganz beſonders in München, hört. Unſer Centralpark bei New⸗ 


York bietet Aehnliches, aber nicht entfernt Gleiches. Nun habe ich es, 


1 


* 


2 
bet er ihm, einem in Augsburg lebenden hannoverſchen Proteſtanten, deſſen 


5 


um recht gute Laune zu bewahren, auf meiner Reife gar nicht darauf 
angelegt, mich beſonders auf Beobachtung von Stimmungen, Grörte: 
rung von Tagesfragen, einzulaſſen. Dennoch konnte, da glücklicher 
Weiſe viel politiſches Intereſſe in der Luft liegt, ich nicht unangefächelt 
bleiben. Auf dem Wege von Culmbach bis Bamberg, dieſem ſchmuck⸗ 
haften Trotz⸗Uri der römiſchen Hierarchie, machte ein noch junger wohl: 
behäbiger Lockenkopf mit ausgeprägt clericalem Air ſich unaufgefordert 
an feinen mir vis-à-vis figenden Nachbar und bearbeitete ihn in's Ohr 
hinein auf gut anti⸗preußiſch: „Es ſind unſerer noch Tauſend, die ſo 
denken, wie ich — ſagte er — und es wird alles anders werden, ſchon 
im nächſten Jahr kommt's wieder in Ordnung!“ Als der fromme 


Eiferer ſich ſattſam abgemüht und den Waggon verlaſſen hatte, ver⸗ 


traute mir ſein ganz entgegen geſinnter Nachbar lachend Alles an, was 


Sohn auch in das preußiſche Heer eingeſtellt war, eingeflüſtert hatte. 
Nürnberg, o du herrliches Nürnberg! Dort wurde Alles wieder, 


N wie vormals ſchon öfter, beſucht und zwar am Arme meines Jugend⸗ 


genoſſen, des bairiſchen Regimentsarztes Dr. A. Quitzmann. „Junge“, 


Fl 


5 


vor dem „Germaniſchen Muſeum“ moͤchte ich fall, 


15 ſagte er, „ſo gingen wir vor nun 37 Jahren mit einander in Jena.“ 
de 


Er 
7 


Und wohin gingen wir zu allererſt? In das klaſſiſche Sauerkraut⸗ 
kapellchen hinter der Sebalduskirche. Wir fanden dort Reiſende, be⸗ 
fonderd auch Damen, aus entlegenſten Gegenden. Beim Abſchiede über- 
reichte uns der Wirth ein gedrucktes Gedicht von einem angeblich ganz 
wen — ich meine — 14jährigen Sänger, dennoch ſchmeckt daſſelbe 
wie gegohrnes Sauerkraut. Nun erſt ging's an all die herrlichen Bau⸗ 
werke, ging auf die Burg, hinaus dann zum Dutzendteich ꝛc. 
nicht um des auch 


uynvperpaltniß mäßigen Eintrittgeldes willen, ſondern zur Zeiterſparniß als 
vor einem kunterbunten Sammelſurium von meiſt unbedeutendem alten 


% 


Geräthe warnen, wäre nicht in einem Stübchen die 
dereinſtigen Syndiens Dr. Chriſſoph Scheurl, 


N *) Hier hatte Schramm wegen ſei 
giſchen Umtrieben“ eine Vale de, ae an Bu Tine — 


Straßen, welche klaſſiſche Rhetorik der öffentlichen Bauten trotz der 
Participial⸗Conſtructionen ihres Gründers, welch ein monumentaler 
Schmuck allenthalben! Am meiſten anmuthend und am. günfigften 
placirt freilich die Schillerſtatue, die ich jeder der vielen nun geſebenen 
vorziehen mochte. Aber mit Ausnahme der allerdings beſuchten öffent: 
lichen Gärten, auch des thierloſen zoblogiſchen, mit Siebenkäs' Concerten, 
ſowie der anderen, wo Gung'l glänzt, — iſt München eine fille, ich 
hörte, eine ſehr geſchaͤftsloſe Stadt. Man ſagte mir: erſt nach dem 
vorigjährigen Kriege ſei es fo, wollte ſtets in dieſer Materie fortfahren. 
Ich habe ſomit auch Vieles gehört, Manches aber vergeſſen. Von 
München nach Salzburg, und zufällig zur Zeit, als die beiden Herren 
Kaiſer über den Markt einfuhren. Darüber haben Dir dle Zeitungen 
ja wohl Alles geſagt. „Hochs“, wenigſtens ein zweimaliges, habe ich 
nicht gehort, obwohl ich mit meinen Nachbarn gar nicht laut ſprach. 
Herr v. Beuſt fuhr beſtändig umher. Die Stadt bot an jenem Tage, 
den 18. Auguſt, wirklich ein Bild von dem bunten Gedränge, einzig 
durch die tiroleriſchen und mönchiſchen Trachten, in denen ganze Ar⸗ 
meen erſchienen, abſonderlicher dar, wie unſer Broadway in New⸗Nork 
alle Tage zeigt. Ein überaus gemüthliches, uranfängliches Völkchen 
dieſe Salzburger! Dennoch, verzeih mir dieſes vielleicht zu ſehr der 
hier florirenden Gaſtronomie entlehnte Bild! — fie müſſen alle, ſammt 
vielen Anderen, fo leid es einem um die nicht hoch genug zu ſchäͤtzende 
kindliche Gemüthlichkeit thut, fie müſſen (das war meine unbeſtechliche 
Beobachtung allenthalben !), alle müſſen als ein ſanftes Füllſel in den 
ſchlanken ſtraffen Preußendarm hinein, damit ſie Halt und Geſtalt ge⸗ 
winnen. 

Doch, wir haben nicht Zeit, am wenigſten zu ſolchen Betrachtungen, 
die ich ja in New:York in usum delphini ausſpinnen darf, wir 
müſſen zu Ende eilen. Berchtesgaden und ganz befonders der Königs⸗ 
fee blieb mir trotz des alsbald wieder erfolgten Beſuches des Boden⸗, 


Nur] „Zäricher⸗“ und Vierwaldſtetterſees, ja ſelbſt der Fahrt rheinabwärts von 
Mainz bis Köln, in feiner eigentümlichen Form und Färbung das phan⸗ 


taſtiſch groteskeſte Bild von allen, die Krone aller. In Zürich Verkehr 
mit lieben alten Freunden und Schickſalsgenoſſen, Nauwerk, Kinkel 


Privatbibliothek des[Behn⸗Eſchenburg u. A. Den 29. genoß ich wieder Stuttgart. 
umgeben von den Fa⸗ Auch dort erſchien mir es fo ſtill, daß ich alsbald nach Eßlingen und 


auf die Solitüde an den folgenden Tagen eilte. Erſt am Sonntage 
ſah ich recht viele Menſchen, aber nur am excellenten Bahnhofe, bei⸗ 


ein ſtilltrauriges Bild bietet dagegen ein New Norker Sonntag, feit un: 
ſere republikaniſche Geſetzgebung ſich einestheils durch den Unfug übertrei⸗ 
benden Genuſſes, andererſeits durch ihre vorgefaßten Sabbathcapricen 
zu wahrhaft draconiſchen, jede Geſelligkelt am einzigen Erholungstage 
Aller knebelnden Reſtrictionen hat verhezen laſſen. Freilich möchten wir 
um den Preis des früheren Unſuges die bei uns ſogenannte demokra⸗ 
tiſche Partei nie wieder am Ruder Willen. — In Stuttgart traf ich 
noch Dr. Guſtav Pfizer rüſſig am Leben; mit ihm und feinem 
kürzlich verſtorbenen Bruder Paul batte ich in den 40ger Jahren über 
die Materie, die ſich jetzt in der Wirklichkeit dehnt und weitet, mich 
leitende Geſpräche geführt. Ein kleiner „Merk“ deſſen, wie Jahn ſol⸗ 
ches nannte, findet ſich im Fremdenbuch von 1846 auf dem Koffbäufer, 
wo ich damals Folgendes einſchrieb: 


! 
Barbaroſſa, werde wach & aa 75 


Doch d wohl allzuweit 
Wach aus deinem langen S nachgeſtiegen 
rafe, 


Es wird Tag, erwach⸗ Du verſchliefeſt deine Zeit, 
e en 
Auf uns warf, Napoleon. Hohenzollern, her = \ 

Daß man im Jahre 1848 nicht zugreifen wollte, das wollte uns 
allen damals, wie Du weißt, nicht zu Sinne. Soll ich auch von 
Frankfurt reden? Nein! zuerſt ſah ich dort ein preußiſches Schilderhaus 
und mit Befriedigung, Die Rheinreiſe auf dem allerdings nach ame⸗ 
rikaniſchem Stile gebauten Dampfſchiff „Humboldt“ wurde mir gerade 
in ihren ſchoͤnſten Partien ſehr verkümmert. Wodurch? durch die Vie⸗ 
len, die theils aus England, theils daher gekommen waren, von wo 
auch ich gekommen. Dieſe mir alltägliche Zugabe und die Ueberfüllung 
des oberen Salons, ſo daß man nur bald einmal das rechte, bald das 
linke Rheinufer überſehen, nie eine Totalanſicht gewinnen konnte, ſtörten 
meine timmung, trübten meine Empfänglichkeit. Ich blieb in Königs: 
winter unter dem Drachenfels, um mich wieder zu ſammeln. Am 
Tage der Grundsteinlegung war ich in Köln, dann einige Tage in 
Aachen, der Kaiſerſtadt, Münſter ebenſo, wo mir noch viele Freunde 
leben, dann nach Thüringen, Eiſenach, insbeſondere in meinen Wablort 
Langenſalza, Jena, nun hier und heute Abend wieder in Berlin. Am 


28. geht's zurück via Bremen, in wenigen Wochen in New⸗ Vork wieder 
— auf die Kanzel, in die Sonntagsſchule, zuweilen einmal in die 
Wochenſchule und dann iſt eben Alles dageweſen, wie ein Traum. 
Dir nun und mit Dir den Freunden ein treues Lebewohl. 
Dein Schramm. 


Contemporaine“ der Oeffent⸗ 


— 


miſche eingefallen iſt. Er ſoll die Abſicht haben, in der Nähe von Civita⸗ 


1629 | 
Erſte Beilage zu Nr. 43 der Wreslaner Zeitung. Sonntag, den 22. September 1867. Es 


von der Krankheit des Kaiferd könnte die einmalige Mittheilung gend | Überall durchgeführt, doch faß durchgängig die Praxis geweſen. Noch iſt die 


(Fortſetzung.) \ 8 5 ö 0 
lichkeit Übergiebt, iſt erſchienen und macht noch größeres Aufſehen als] gen; die fo ungewöhnliche Wiederholung der Verſicherung, der Kaiſer ben hiedenen Sehen anf pie dunn ä Sa 


; ; 8 ieſe dritte] is; ; d f : j h 
die früheren. Die Regierung wird antworten müſſen. D ſei ganz wohl, iſt auffallend. Ganz aus der Luft gegriffen war das] die Kohlendiſtricte in Lancaſbire geweſen. In den allerletzten Tagen nun 
Abtheilung handelt von der Reife der Kaiferin Charlotte nach Gerücht wohl nicht, nur mag es einen flüchtigen Anfall zu einer aus- wird aus Plymouth ein ganz la gl bon Ginfhähterung in aller 
Europa, von Caſtelnau's Riflion ba. Mexico und von gebildeten Krankheit ee beben. — In den letzten Tagen ſind Form bee a Aber, ber A een en unt, ane 
ilian' ri . eßpulver ‚ er . Den - r ; 
— ini Bat die Raiferin Charlotte nach ihrer Ab⸗ 8 „ e = ren BR: 1 gi 9 erhielt von der Union einen Drohbrief, worin ihm feine Vergehen vorgehalten 
en ee en Bericht über ibre Unterhaltung mit dem m Königreiche gebt den. Moblin allein erhielt davon und bedeutet wird, der Arbeiter laſſe nicht mit ſich ſpielen. „Wenn Sie die 
u 2 — Cloud Be grieben. In weſſen Händen befindet ſich dieſes Fuhren. — Der rufflihe „Dniewnik“ führt nicht nur gegen die Polen, fraglichen 6 Arbeiter nicht entlaſſen — fo beißt es — jo ſchwören wir, wer⸗ f 
M. 2 ener tennt den Tert deſſelben oder wenigstens den weſentlichen]ſondern auch gegen die Juden einen Krieg; er nennt fie Blutigel der] den wir mit Ibnen und Ihrer a abrechnen und werden Sie eines ſchö⸗ 
Inhalt? Dieses wird uns nicht geſagt, aber man erzählt uns, daß die Kai-] armen Ruthenen. Polen und Juden find den fanatischen Ruſſen gleich. nen Abends eine Kugel durch den Kopf erhalten und den rothen Hahn auf 
in, welche erſt nach lebhaftem Zudringen vom Kaiſer empfangen wurde d gegen beide ſoll die theniſche) Nationalität in Ibrem Dache ſehen. Es wird daher am beſten für Sie fein, nachzugeben, ö 
— plich die Forderungen Maximilians auseinanderſetzen konnte, der von im Wege, und geg ruſſſche (eu wo nicht, find Sie ein todter Mann und Ihr Haus ein Aſchen haufen. Sie 
Hranfreic eine weitere finanzielle und militäriſche Hilfe verlangte. Die Un-] Galizien geſchützt werden. — Vergangenen Montag iſt die Warſchau⸗ werden finden, daß Plymouth ein zweites Sheffield iſt und daß es auch un⸗ | 
terbaltung”, jo wird uns mitgetheilt, „war lang und beftig, von beiden Geis Terespoler Eiſenbahn ihrer ganzen Länge nach dem Verkehr übergeben ter ſeinen Arbeitern Broadheads got laändi a 
9 — von 3 welche ſelieb ic den d der gegenfeitigen | worden. Es fanden dabei die üblichen Feierlichkeiten ſtatt. 5 — * Dur en ele Sage Fuß Kran iR ng einen | 
rklärungen ber 5 i iferin, anzes Gebäu odesfall aus einer erede u ö 
welches ihre lebbafte Endiddungstelſt Ki) gelen halle, feit hei; e bon Großbritannien öffentliche Beſprechungen in ber Preſſe batten fid 5 einiger Zeit mehrfach 
Chapultepec bis zu der Schwelle von St. Cloud emporzurichten, Stück für E. C. London, 18. Septbr. [Ueber den Aufſchwung des mit der Behandlung der Fenier in N n ſen beihäe 
Stuck zuſammenſtürzen ſehend, ihr Scepter in ihren Händen zerbrechen füh⸗[britiſchen Handels und Reichthums! erſcheinen in engliſchen Do une Bir. e Mißdandlungen Miele Harten, 
re eng the — W aba m diger inter. Blattern nicht feten Aatifife machweiſe. Das Mefultat der neueſen eines der WBunbeöhäupter, deſſen Brojeb der Mitornep+©eneral auf nage 
efianten Fürftin daten, deren Mutz bald darauf mit ihrem Ulrpande eech Tabellen dieſer Art aufammen faffend, fagt die „Times“: Geriht3-Seffioh verſchoben hatte. Der Tod hat ihn jetzt von alle dem, was 
Während dieſer Zeit wurden in Mexico ſelbſt die Beziehungen zwiſchen] Seit der Zeit, wo ein franzdſiſcher Demokrat (Ledru Rollin im Jahre 1848) ihn dor den Schranken des Gerichtes und fpäter erwartet haben würde, ers 
Maximilian und dem Anführer der franzöſiſchen Truppen immer ſchwie⸗ über den Verfall Englands ſchrieb, hat die Aus⸗ und Einfuhr des Landes ſich löſt, und die Regierung vor Enthüllungen unangenehmer Natur bewahrt. 
tiger. Nach Herrn v. Keratry's Erzäblung hätte Kaiſer Maximilian verfucht, mehr als verdoppelt; die Bevölkerung ift trotz der iriſchen Auswanderung um Die Leichenſchau führte zu dem Verdicte „geſtorden an Herzschlag“, und mag 
Zwietra cht in fr anzöſiſchen Heere zu ſtiften, in ur Hoffnung, d aß] 2% Millionen ewachſen; die Schifffahrt hat ſich in einem Grade entwickelt, auch das Gerücht von böſen Dingen reden, die Acten find endgiltig geſchloſſen. 
die Oppoſition eines Theiles der franzöſiſchen Armee in Frankreich ein Echo e die Hoffnungsſeligſten niemals hätten erwarten können; in den vor⸗ Lange hat übrigens nichts eine ſolche Demonſtration des Volkes zu Gunſten 
er das Cabinet der Tuilerien zwingen werde, den Abmarſch noch] nehmſten Städten Englands und Schottlands bat die Bevölkerung ſich bei⸗ eines Feniers hervorgerufen, als das Begräbnig Harbiſons; über 8000 Ber 
inauszuſchieben. Die Niederlagen mehrten ſich, die Feinde machten läglich] nabe verdoppelt; die Ciſenbahnen (obgleich es vielleicht kitzlich ift, dieſen Gegen⸗ ſonen folgten der Leiche, trotzdem der katholiſche Clerus ausdrücklich erklärt 
Fortſchritt Der Kaiser beſchwerte ſich darüber bei dem Marſchall, der fid | and zu berühren) find bis in jeden Winkel des Landes gedrungen — kun, 1 7 nur dann bei der Beerdigung erſcheinen zu wollen, wenn dieſelbe den 
auf f per Befehle aus Paris und die Febler der mericaniſchen Generale be: Jes hat in der Thätigkeit und Wohlfahrt ein Fortſchritt ftattgefunden, zu dem] Charakter einer politiſchen Kundgebung vermeide. Bei dem großen Zuſam⸗ ö 
rief welche die verlorenen Diftricte verlbeidigen ſollten. Die franzöſiſchen | e8 außer den neuen, don Männern unſeres Stammes beftevelten Ländern kein] menlaufe des Volkes zogen ſich die betreffenden Geſſtlichen ſoſort von der 
Difni . beklagten ſich über die ſchlechte Ve — ** der mexicaniſchen Be⸗ Seitenſtück giebt. Die Zeichen davon gewahren wir rings um uns. Wer Theilnahme zurück, und die Polizei, aufmerkſam gemacht durch die in letzter 
enden Daten, e Die Erſchüpfun res Laifers | zwanzig Jahre lang von bier abweſend, fei es in Indien oder anderswo, geweſen | Zeit ſehr überhand nehmenden Parteiſchlägereien, traf geeignete Vorſichts. 
lichen Schatzes und die ſchlechten Maßregeln d ſcaniſchen Agenten, don | it, tann die mit den! ande vorgegangene Veränderung erkennen, bevor er] maßregeln. Die Sache verlief in aller Ruhe, Reibungen unterblieben und ſo 
welchen das Gchäffige auf fie zurüdftel““ Der Ton diefer Cerreſpondenzen ir, einen Lug in unden Ko ener Hotel jugebracht, bat. der geiteigerte berzielt ſcc vie Paligei bollitänbig paffib zu dem ganzen Aufzuge. 
wind imer bitteren, je näber ber enticheidenbe Moment berantommt, End⸗ Verkehr, die Baht er Hauser Stil der Brivatequipagen, die langen Reiben Amerika. 
lich kommt der General Caſtelnau an. Maximilian, welcher den Charakter großer * wo Verst die Reichen, die Meilen — 1 Newyork, 7. Sept. [General Sheridan; hat feine Stelle 
feiner Inſtructionen vorausſah, wollte vermeiden, mit ihm zufammenzutreffen, | feen en de sb adiſtraßen, welche von dem wohlhabendsten 1 — 5 ei 
und beſchleunigte eine Meile, deren Vorwand war, der Kaiſerin Charlotte Mittelſtande Europas bewohnt werden, müſſen ihn davon überzeugen, daß nunmehr niedergelegt und das Commando einſtweilen an Genera 
entgegenzugeben. Im Augenblicke der Abreiſe erhält er eine Depeſche, welche während r Verfall eingetreten it. Er wird auch bald Griffin übergeben. General Sickles, deſſen Nachfolger, General 


: ; ; Hans da welches in alten Zeiten aus der Mitte der : 
ihm die ſchreckliche Nachricht bon der Krankheit der Kaiſerin mittheilt. Es bemerken, ſcholl, ni in alter 3 Canby, auch bereits feine Functionen angetreten hat, erließ ein Schrei⸗ 
ie A f ; „arbeitenden Klaſſen erſcholl, nicht mehr zu hören iſt. Es iſt nicht jo lange R R 
1111 ̃ M, Ka m Sure mr, Kon an Om Grant, marc jäe Bmlngemie id Re 
gegnung mit dem General Caſtelnau aber er ift niedergeſchlagen und krank: das Leben zu feiſten. Der Hunger war feine tägliche Pein, ewige Arbeit gierung ſeines Bezirks zu rechtfertigen ſucht. Er behauptet, vollſtändig 
das Fieber verzehrt ibn. Seine Begleitungsmannſchaft In fo ſchwach oder fo | ohne Hoffnung auf Ruhe BR Behagen dieſſeits des Grabes fein gewiſſes | mit der Reconſtructionsacte in Uebereinſtimmung vorgegangen und über 
forglos, daß fie die Maufthiere ſtehlen läßt, welche die Equipagen ziehen ſollen. Loos. Es mag auch jetzt Leiden geben und giebt auch Leiden; der Bodenſatz haupt fo wenig als möglich eingeſchritten zu fein. Andererſels wird 
Caller tommt er in Orizaba an und dort bemächtigt ſich feiner die cleri,| von Schwäche, Siehthum und Laſter liegt noch immer in Gehalt einer Maſſe verſichert, die Eingriffe des Generals in die Gerichtsbarkeit haben mit 
cale Partei, weiche ihn überredet, ſich in eine abgelegene Hacienda zurück-] von Pauperismus auf dem Grunde der Geſellſchaft. Allein es wäre ein Un⸗ en En: griſſe, des Generals in m 
zuziehen und abzufperren. Ader felbft auf dieſem Außerſten Punkte denkt er] dant gegen die Vorſebung, nicht zu geſiehen, daß die Summe nationalen ſpeciellen Ordres Grant 's im Widerſpruch geſtanden. 
noch immer, die Gewalt in Mexico wieder 11 erlangen. Ein Brief eines] Glückes in unſeren Tagen über die Maßen geſtiegen iſt. Der Reichthum pat [In Californien] erlangten die Demokraten mit einer Ma⸗ 
Vertrauten, den er in Europa zurüdgelafien, läßt jelbit für einen Augenblick] ſich vervielfacht und iſt auch gleichmäßiger vertheilt. (Die gleichmäßigere Vers jorität von 7000 Stimmen einen Wahlſieg und brachten von ihren 
vor feinen Augen Hoffnungen auftauchen, die ebenfo chimäriſch wie ſchuldvoll | tbeilung wird aber von manchen Seiten ſebr beſtritten.] Aber mitten in biefem | Candidaten den Gouverneur, die Majorität der Legisl d 2 852 
find, indem er ihm die Möglichkeit zeigt, feinen Bruder, den Kaifer bon | wunderbaren Fortschritte baben wir einen Umſtand der uns entmuthigt. N D ajo er Legislatur un von j 
Oeſterreich, auf dem Throne zu erſetzen, welcher bei den Heſterreſchern durch] Während alles im Wachſen war, wu 11 iſchen Rüftun, Congreßmitgliedern durch. 
ft bien auch die militäriſchen Rüf 


die Niederlagen in Böhmen unpopulär geworden wäre. [Dies iſt der Brief] gen. Die jetzigen Koſten der Armee en zu denen von bor 15. EEE SERIE... 
des Herrn Eloin, welchen wir bereits mittheilten.] So weit gehen bis jetzt] Jahren beinahe in demſelben Berhältnife Ae de Wend des heutigen Han⸗⸗ — 
die Mittheilungen des Herrn v. Kerattp. . 4, belt and dem des Handels einer früheren Gpoche. In den lezten Tagen des rob 13 8 eitung. = 
Mires und der Credit Mobilier.] Große Aufmerkjamteit zieht] verſtorbenen Herzogs v. Wellington gaben wir an 15 Millionen Litrl, für die g 
rtwährend die Ktiſe auf ſich, in welcher ſich der Credit Mobilier befindet.] Landesvertheidigung aus. Dieſe koſtet jetzt 28 Mill. Ltr., abgeſehen von der Breslau, den 21. September. [Tagesbericht.] 


n einem ofjenen Schreiben an den Handelsminiſter Herrn v. Forcade la] Zeit und Arbeit, welche 160,000 Freiwillige demſelden Zwecke widmen. Ein irchliches.] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: i 
at Art Herr Mirds in der „Preſſe“, daß die Regierung, welche] Jahr in dieſer Zeit des tiefen Friedens betrug 5 Yagabe über 30 Mil. | 9 uhr Par Mabel: Gonioralseh Seine, 9 Uhr: et Benz 
m im Jahre 1860 rückichtslos im Stich gelafien habe, jezt dem Credit] Es ſcheint eben feſt zu fteben, daß Armee und Flotte nicht weni hardin: Cand. Schmeidler, 9 Uhr; Hofkirche: Baltor Faber, 9 Uhr; 11,000 Junge - 
obilier gegenüber das Gleiche thue und, wie damals, die Administratoren [ger koſten ſollen als die Intereſſen der Natlonalſchuld. Und] frauen: Paſtor Letzner, 9 Uhr; St. Barbara (für die Diil-Gem.): Diviſtons⸗ 
ruinirten Unternehmens perjönlic zur Verantwortung ziehe. Intereſſant] dabei iſt die Ausgabe für Kriege, fo klein fie auch fein mögen, für den Abyſ⸗ prediger Freyſchmidt, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Eccl. 
Ii die folgende Veranſchlagung, welche Mirds, gewiß ein Sachkundiger, von ſiniſchen z. B., nicht mitgerechnet... Die Wurzel dieſer Uebels liegt im Kutta, 8 Uhr, ae Prev. Minkwitz, 9% Uhr; St. Chriſtophori: 
= Wermögen „per Hauptverwalter des Mobilier macht: Die Herren Pereire „Cäſaxismus“ des Continents, namentlich in dem unſeres nächſten Nachbars.] Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; Armen⸗ 
Roben 10, SO 10 8 60, Mallet 30, Darblay 20, Cibiel 10, Edouard] Indeſſen kommt auch ein Pioher Theil der größeren Koften bon Heer und | Haus: Pred. Lange, 9 Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 9 
gue 10, a Gion Ei die geftiegene er ae 8 und Be ehrt ge = RISSE P 3 9 ps — 4 3 ae Neugebauer, 1% Uhr, 
in welcher man daten alten muß, 2 ria ena: Diak. m 8 in: Diak. 9 
8 * fortwährenden Verſuche, Sarriamajgtnen‘ und Kriegswerkzeuge | hie 8 i 00 a ; 1,000 gungpauen: Dre. be 8 5 5 
N.. Forte hat in Bradford feinen Wählern einen Abriß] St. Cpriltophori: Halter GiAubler Bibelftunde), übe; angel Bodom ; 
deſſen gegeben, was in der letzten Seſſion geſchehen fei, ſowie deſſen,] Societät (ormertäftrabe Nr. 26) Dat. Kerſten, 4 Ubr. ! a 
was man nach feiner Idee zunächſi werde in die Hand nehmen müflen. |, [dert Gantor deut ſch) begeht beute Sonnabend, fein 2öiähriges qu. 
In Betreff der Reformbill, glaube er, müſſe das Land Mr. Disraeli — ba e e 9 9 ve e e 
| N en. Seiner Verdienſte aber heute 
, On mE für es Bil, br, mie mi 
8 a { A vurg i ren ges 
tt Bere mg aim Str aa mu mb aß AS Be: En eh, ee 
b stored Mittel zur Unter der Ber i eziehen. ein ſeine friedliche Natur ers 
. noch für ein weiter ttel zur Unterdrückung der B {rat dor den damals in gerael ausgebrochenen tbeolo ziſchen Kämpfen, und 
Man nehme dem Beſtechenden jede Qualifieation für das Parlament und in A Eee, belucte as Wiener Cosſer daten E 
bahn.] Der Gubernial:Regierung von Warſchau und ohne Zweifel u. e er 7 Wahl: fe ne le ob = u hier‘ den Profeſſoren Weiß und Fiſchboff muſikaliſche Bile 3 
auch den Regierungen der anderen Gouvernements im Königreſche, iſt Pr mdalichſt — Giade nit Ausschluß confeifioneller Unterſchiede bildeten Sm kebteren Sabre cette er ben R ads Cant 1 Den 
der Befehl zugegangen, ſchleunigſt Anftalten zu treffen, daß ausgedienten hier ſein Programm das im Ganzen gegen Schulzwang lautete. Die Grund: großen Synagoge nach Breslau, wo ee bis 4 Augenblick in bet erfolge 8 
Soldaten auf den Regierungsländereien Grundflüde zum Beſttz einge⸗ ſätze der Toleranz ſeien auch auf — ien en aus zudehnen und müfle | reicher Thätigkeit wirkt. Er bat in dieſer Zeit fait den ganzen Cyclus der 
räumt werden, aber nur Soldaten, die der griechiſch⸗orthodoxen Kir che man dieſelben allen religidien nn in Juan re in 2 “en Liturgie für Chor und Gemeindegeſang componirt und zahlreiche Orgel Com- 2 
angehören, keineswegs Andersgläubigen. — Bis fetzt war der Unterricht Conceſſton von Wirthshäuſern, — 3 Einkünfte, Reviſion 2 aD Ja. e e e a Bealiem Bart Verb 
5 5 Sprache rche vort und Säcularifirung ibrer atem ation und Page, erbielt er eine Einladung nach Paris wo er unter großem Beifall fans. 
zöſiſchen und in der deutſchen Sprache in den Regierungs⸗ Geſetzgebung, Umformung des Steuerſpſtems und Reorganiſation der Armee 1855 übernahm er den Muſfikunterrſcht im hieſigen jüdiſch⸗theologiſchen Se⸗ 
ſchulen dem Willen der Schüler überlaſſen und in Stunden außerhalb wurden nach und nach von dem Mebner, berührt und als Felder der Wirkjams | minar und 1859 begründete er ein Inftitut zur Ausbildung jüdischer Cane 
des Planes ertheilt; ſeit Anfang des laufenden Semeſters iſt das Fran: keit eines reformirten Parlamente bezeichnet und dann ging der Faden ſeines toren, aus welchem bereits über 30 Mitglieder hervorgegangen Yin, die meit 
zoͤſiſche ganz befeitigt und auch in den Privatſchulen unterfagt, dagegen 
iſt das Deutſche obligatoriſch geworden und demſelben drei Stunden in 


der Woche eingeräumt. — Ein Ukas ermächtigt die Gouverneure der 
polniſchen Gouvernements, alle amtlichen Papiere, die ſie für entbehrlich 


iſt, wie das „Journal de Paris“ erfährt, wegen eines kürzlich von ihm ver⸗ 
öffentlichten a 


ufßland. 
© Warſchau, 19, Sept. [Schulweſen. — Arten» Ber: 
nichtung. — Bevorzugung der rufſiſchen Sprache. — Das 
Befinden des Kaiſers. — Haß gegen die Juden. — Eiſen— 


Vortrages zu den jetzt fo viel beſprochenen Unionen über, Das Syſtem der in preußiſch⸗jdiſchen Gemeinden mit beitem Erfolge fungiren. Nut wer da 
Regierung, die geſtändigen Weide den Den Schandihaten einzelner Ges weiß, ie eo derwahrloſten Zuftande der —— ſich aller Or⸗ x: | 
werksvereine zu amneſtiren, wurde von edner verworfen. Man ſei von ten beſand, der wird auch die ſegensreiche Wirkſamkeit unſeres W | 

4 * 


9 


d inkei angen und habe ein ſchlimmes Beiſpiel ae: Ir: 3 f e N r 
ge en der ge ee ener Sc e e e Spee e Ga apa 
erachten, zu vernichten. In der bisherigen polniſchen Verwaltung geben laſſe. Im Ganzen ſei in Ber eh — 7 Unionen ein bedeutender ſches, Hangreiches und ſeelenvolles Organ und die tteffliche a be e b 
bestanden, wie in all il i Sortjhritt nicht zu verkennen, zuma” 1 bie Brineipien dieſer Vereine, ſelden mußte bald die Aufmerkiamteit der hieſigen Muſiktenner auf ſich ziehen, 
‚ en cioili ltungen, Vorſchriften und reitungen bie d die Aufı 0 . 
ſirten Verwaltung die vielfache Verſuchung zu Ausſchreitung ten, ins Auge faſſe. Seine und fo haben wir ihn feit 1845 in den Aufführungen der Sing mie 
Normen in Bezug auf die Papiere. Der erwähnte Ükas macht die Idee über die Aufgabe der Geſetzgebung, wenn fie einmal in dieſem Punkte öfter die Tenorpartien der großen Oratorien in vorzüglicher Weile aus 
Gouverneure von allen geſetzlchen Schranken los und überläßt ihrer handeln müe, ſe Freiheit im Vereinigungsredt für alle Genofienicaften, die hren. Cbdenſo bat er bäufig in anderen Concerten zu Künflleriihen und 
leine schädlichen Zwecke verfolgten, ſelbſt wenn fie in dbkonomiſcher Beziehung wohlthatigen Zwecken unter Moſewius, Schäffer, Lißt, Wagner, Damrefch ers 
untlug fein follten, dann aber Sernbaltung alles Zwanges. Nenner schloß folgreich mitgewirkt, und fid außerdem noch an mufitaliiheliterarijhen Ar⸗ 
ſeine ſchr ausgedehnte Ansprache mit einem Ausdrucke der Genugtbuung, daß beiten in jüdischen Zeitſchriſten betheiligt. 
jetzt auch ein Arbeiter ins Parlament gelangen könne. Unter der zahlreichen Die jüdiſche Gemeinde weiß den — Werth 
Arbeiterklaſſe wurzle die Lohalität am feſteſten und die Aristokratie möge tors zu ſchähen und er genießt ihre Verehrung in babem Grade. Bei den 
thun was ihres Namens ei, d. h. ſich als die Stärtſten und Tuͤchtiggen da Collegen der anderen Confeſſionen und den muſllaliſchen Autoritäten der 
zeigen, wo es gelte, io habe fie von der Hebung des Arbeiters nichts zu | Stadt enießt er die wohlbegründete Achtung eines ausgezeichneten, beſchelde⸗ 
fürchten. — Die Wähler vernahmen die Rede mit großer Theilnahme und die | nen A ſtets . en Kunſtlers und Alle vereinigen ſich heute 
Verſammlung ſchloß mit einem Dankvotum für Mr. Forſter. ſicherlich mit te dem Wunſ che: daß es dem Zubilar ng fein möge, 
Erneft Jones als Arbeitercandidat.] Im Schooße der noch lange, lange mit ungeſchwächter Kraft u — 9 zum Segen ſeiner 
Reformliga in Mancheſter, unter den Deligirten dieſer und der mit ihr] Gemeinde und zur Freude ſeiner Verehrer un 
verbündeten politiſchen Arbeiter⸗ und ſonſtigen Vereine iſt der Beſchluß 88 [Zum neuen un 2 5 
gefaßt worden, Erneſt Jones, den alten Chartiſten von 1848, engagirten Mitgliedern befinde in der kalten Aſche gewirkt hat 
der auch jüngſt in Irland mit bei den Abgeſandten der Liga war, als] unſerem früheren Muf 223 Erinnerungen einer guten Theaterzeit 
Candidaten der Arbeiter für den dritten Wahlſitz für Man- und an deſſen Namen ſich 1 wiee enigegengehen. Es if reg 8 
cheſter aufzuſtellen. Weiter wurde beſchloſſen, ſich mit den Wahlcomite's] knüpfen, der wir hoffentlich If in den Sabren 1821—23 die hieſhe 
der Herren Bright und Barnleh in Verbindung zu ſetzen und, wenn Oberregiſſeur Holland, ud im Jahre 1829 unter der Dire ge 
irgend möglich, die Wahl dreier Uberaler Mitglieder für Mancheſter Univerftät re ei Biedenſeld, Kapellmeiſter Birey als Reg — 
durchzusetzen. Der neue Candidat, der kurz darauf unter den Anwe⸗ Herren Veet ie eines done Tages der erſte Tenor durchgin 2. 5 
ſenden erſchien, dankte für das in ihn geſetzte Vertrauen und erklärte, fungirte. und debütirte u. A. auch als Roger i 1 rat er 
den Willen der Wähler zu feiner dingen Rächiſcnur nehmen und ſc AR hie 0 wurde ſpäter nach St. Petersburg berufen — A 
= Eu ber ten a e BI“ und Bad en Beben e Se die Oberregie ip 1 deutſchen Theater führte. Dieem 
u wollen. öfreife it er letzt durch Herrn Lobe entzogen word * 
Gewaltthätigteiten der Gewerksvereine.] Trotz alledem, was Wirkung { 9 orden. — Im 
der Diiennit“ mit, daß Graf Berg ein Telegramm aus Lwadia eine den heiten zu ihrem Lobe und ihrer gu über die Gewalt: neuen 1 = . 2 er ein ſehr umfangreiches Tele⸗ 
age 4460 ann ihm das Wohlbefinden des Kaiferd gemeldet |!bätigkeiten der Gewerksvereine ſagen mögen, muß man gern oder un⸗[graphen⸗Netz, en Angaben des biefigen Brand⸗Directors, 4 


0 

ig mi Gedanken vertraut machen, daß die (hlimmen Ausführung gekommen, wodurch alle Klingel 

efttige und geſtrige „Dziennik“ enthielt eine Tan doch allmätig von Sheſfield nicht Ausnabme daſteben, ' ngeln erſetzt worden find. Von 
i ähnüche Müthellung. Als Dementi des verbreitet gemefenen Geh . 1 delete nich! mie foler Gonfequeng der Bühne ann man nach circa 30 Punkten hin Glockenzeichen geben: 


Willtür die Vernichtung, ſelbſt der apiere in den bisherigen Archiven. 
Auf welche Papiere es baupifälic, obaeſche iſt, deren Vernichtung die 
Regierung bei Erlaß dieſes Ukaſes bezweckt, darüber find die Meinungen 
8 Uns ſcheint dieſen Ukas derſelbe Gedanke dictirt zu ha⸗ 
Auch die fen Verbrennung der Alexandriniſchen Bibliothek veranlaßt hat. 
für die Naga Ultra⸗Ruſſen mögen ſich ſagen, „was die Archive 
wir beſſer, . Polens Zweckdienliches enthalten können, ſchaffen 
nichtet werden“ was in ihnen die Ruſſification hindert, fol eben ver⸗ 
19. Jahrhundert > ebenfalls muß dieſer neue Act des Vandalismus im 
Gouverneur babe werden. — Nach dem Plocker und Kaliſcher 
reichs bekannt Piel, die der anderen Gouvernements des König: 
Sprache zu überreichen fi daß Bittſchriften „am beſten“ in ruſſiſcher 
Erledigung warten müffe nd, da ſolche in polniſcher Sprache lange auf 
(welche Sprache die Ba indem für Ueberſetzungen aus dem Polnischen 
etatsmäßig keine Beamte erneure nicht verſtehen wollen) in das Ruſſiſche, 
die ud S 1 Aude aut ſind. Es iſt klar, daß hierdurch 
ublik n mtsſprache in jeder Beziehung, auch dem 
Drtrect um gegenfiber, vollländig abgeschafft if. Daß aber dieſes nicht 
| l ect in einem Ukaſe ausgesprochen iſt, wie in den Oſtſeeprovinzen, iſt 
emerkenswerth. Scheut man fi BELLE: 
en d ch vielleicht doch noch, die Beſtimmuu⸗ 
i e. Wiener Vertrages in Betreff der nationalen Verwal⸗ 
ng Polens direct zu verletzen? — Vor einigen Tagen heilte 


3 
S 
5 
E 
33 
23 
8 
3 
22. 
2 
555 
5 
9 
3 
sZz 
28. 
En 
3 
28 
2 
2 
— 88 
283 
29 
E 
59 
23% 
®@ 
553 
25 
28. 
* 
2 
S 
BE 
2 
2 
2 
CCC ˙ m ĩ e ..... ne ern ne 


7 


— — —— 
om 


nach ſaͤmmtlichen Garderoben, Magazinen, nach dem Malerſaal, dem 
Blralletſaal, dem Schnürboden, der Verſenkung, dem Muſik⸗Director, 
Scoufleur, nach dem Foyer u. ſ. w. Außerdem find Leitungen vom 
Directionszimmer nach der Bühne, der Kaſſe und dem Inſpections⸗ 
Zimmer, fowie auch vom Soufleur aus nach der Bühne, dem Schnür⸗ 

boden und der Verſenkung zur Ausführung gekommen. Die ganze An⸗ 


lage iſt ſehr finnreich ausgeführt und hat namentlich für ſolche Stellen] 


beſonderen Werth, wo die Anlage der Klingelzüge überhaupt unaus⸗ 


H. [Neues Geſellſchaftsthegter. ] An Stelle der bekannten „Thalia“ 
wird ie 1. October ein neues Geſellſchafts⸗Theater errichtet werden, das den 
Namen „Eintracht“ führen wird. iſt weſentlich nach denſelben Principien 
angelegt und wird wie die Thalia ihre Vorſtellungen auf der ſehr praktiſch 
eingerichteten Bühne des Wintergartenlocals geben. 

D Bauliches] Außer dem Oderuferbau hinter dem Alumnatsgarten, 
der in Folge des 10 10 Waſſerſtandes bei einer ziemlichen Anzahl von 
Arbeitskräften täglich ſichtlich vorwärts ſchreitet und vor Einbruch der ſtren⸗ 

geren Jahreszeit bei günftigem Wetter hoffentlich beendet fein wird, haben 
wir aus jener Gegend noch auf den nunmehr faſt vollendeten prächtigen Neu⸗ 
bau des Particulier Engel links am Eingange der kleinen Scheitnigerſtraße, 
a dem früher ſog. Krauſe'ſchen Grundstück aufmerkſam zu machen. Dieſer 
böcft elegante Bau darf den ſchönſten Gebäuden hieſiger Stadt würdig zur 
Seite geſtellt werden. — Ueberhaupt wird ſich gerade jener Stadttheil binnen 
Kurzem bedeutend verſchönern. Zu dem prächtigen Knaben⸗Seminar⸗Gebäude 

an der Südfront des Domplatzes wird ſich, wie wir hören, im Oſten an 
Stelle des bisherigen ſog. „Apollo“ ein großartiger Neubau geſellen, nicht, 
wie man meint, zu Schul-, ſondern zu wohnlichen Zwecken. Noch dieſen 
Herbſt ſoll der Abbruch des alten Gebäudes geſchehen, ſo daß man mit Be⸗ 
gun des Frühjahres rüſtig an den Neubau ſchreiten kann. — Die große 
cheitnigerſtraße, lange genug eine der gefährlichſten und ſchlechteſten Paſſa⸗ 

gen unſerer Stadt, erfährt durch ihre Neupflaſterung, welche an der Südſeite 

der Domkirche beginnt, eine weſentliche Verbeſſerung. Außerdem wird der 
bisherige Kanal derſelben bei feinem gegenwärtigen Umbau tiefer gelegt. 
Wüünſchenswerth bleibt eine Verbreiterung der Straße, beſonders an der ſog. 
je Grun⸗ und Zehecke. Kaum an einer zweiten Stelle hierorts iſt ſo leicht 
eein Unglück durch Ueberfahren bei der ſtarken Wagenfrequenz möglich, als 
hier. — Noch wollen wir hier der Renovirungsarbeiten an hieſiger Cathedrale 
gedenken. Die Dächer der äußeren Strebepfeiler ſind zum Theil mit neuen 
Granitplatten verſehen worden, außerdem iſt man mit dem Anſtrich des viel⸗ 

fach bewunderten gioben Portals an der Weſtſeite der Kirche beſchäftigt, jo 

daß künftig den Beſchauern die dort in Relief dargeſtellten alt⸗ und neu⸗ 


teſtamentlichen Figuren deutlicher und darum noch intereſſanter erſcheinen gl 


[ 
— 1 Herrn Liebich iſt in vielen Kreiſen die 


ren Gasconſums wird der Verſuch gemacht, den alten 1 Re 
aurerarbeiten i le 


ſichert. er neue kleinere Gaſometer, der ſich vorzüglich bewährt, hat zum 
Schutz gegen die Witterung einen Anſtrich mit Steinkohlentheer erhalten. 
* [Zur Warnung! aufmerkſam, daß 


g macht der „Go 
jetzt wiederholt falſche i Gulden work ommen find. 


find jedenfalls aus einer Zinncompofition 


nen läßt. 

SS [Verſchiedenes.] Anfangs dieſer Woche erſchien in einer hieſigen 
Gigarrenhandlung ein Packträger und brachte einen Beſtellzettel auf eine Kiſte 
feiner Cigarren, welcher einen der Firma bekannten Namen trug, Die Be⸗ 
ellung wurde zwar effectuirt, dem Packträger jedoch aus Vorſicht ein Be⸗ 
gleiter mitgegeben, worauf Beide nach dem Schweidnitzer⸗Keller gingen, wo 
der Herr auf die Cigarren wartete. Als dieſer nun den Packträger nicht 
allein kommen ſah, ergriff er die Flucht und ließ die Cigarren im Stich. Der 

Betrüger wurde am näͤchſten Tage erkannt und verhaftet. Es iſt ein ehemali⸗ 

er Handlungslehrling. — In der nächſten Woche wird ſich ein Zauberkünſt⸗ 

er Namens Übaldini Reibſtein auf dem Gebiete der natürlichen Magie 
bier produeiren. Derſelbe läßt alle ſeine Apparate vor der Vorſtellung durch 
das Publikum genau unterſuchen. 

Abg. Belanntlich ſtehen ſämmtliche deutſche Gymnaſien ſeit Jahren in 
einem Programmen ⸗Austauſch. Seit dem borjährigen Kriege iſt jetzt 
die Einſendung der öſterreichiſchen Programme ſiſtirt worden. 

Fur jeden Polizeibereich wird n ein Sprengwagen neueſter Con⸗ 
ſtruction zur Beſprengung der Straßen angeſchafft werden. An dem Wagen, 
welcher von einer Perſon bedient wird iſt vorn ein Trittbrett, welches mittelft 

einer Stange mit dem Ventil in Verbindung ſteht und durch Federn feſtge⸗ 

alten wird, ſo daß der Kutſcher nach Belieben ſchließen und öffnen kann. 
Der Wagen, welcher ca. 36 Kubikfuß Waſſer enthält, bietet auch den Bor: 
theil, daß er bei Feuersgefahr zum Waſſerholen benutzt werden kann. 

Als eine Geſellſchaft geſtern von der Jagd zurückkehrte, nahm dieſelbe in 
Scheitnig ein Fuhrwerk und fuhr den verbotenen Weg bei Brigittenthal. Die 
dortigen Steuerbeamten ſchöpften, weil der Wagen im vollſten Carriere da⸗ 
hineilte, Verdacht und verfolgten ihn. Einem gelang es auch, denſelben bei 
dem Laurentiusplatze . Bei der Reviſion fanden ich 18 Rebhüh⸗ 
5 3 Haſen vor. Die Herren Jäger wurden nun nach dem Steueramt 

egleitet. 

Es [Cholera.] Vom 20. zum 21. d. M. find als an der Cholera er⸗ 
krankt 11 und geftorben 7 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Iz3fraelitiſches.] Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir ſoeben, daß 

auch dieſes Jahr, wie bisher in dem großen Saale des blouen Hirſch Gottes⸗ 

dienſt zu den heiligen Feiertagen, diesmal mit Predigt verbunden, ftattfindet. 

BVBiůllets find daſelbſt beim Portler, bei Herrn Waldmann, Ring 17, bei 

Herrn Kaufmann Eger, — 87, zu haben. 

\ * [Oberlauſitzer FeueteSocietät.] Im letztverfloſſenen 1. Halbjahr 

1.68887 toben die Brandſchäden⸗Vergatungen bei der Oberlaufiger Feuer-So 

cietät die Geſammthöhe von 14,253 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. erreicht, und 92 
beanſpruchten hiervon a. Immobiliar⸗Brände die Summe von 11,900 Thlr. 
24 Sgr. 11 Pf., d. 3 Mobiliar⸗Brände die Summe von 2353 Thlr. 3 Sgr. 

Zur Deckung dieſer Brandvergütungen muſſen die bisherigen Beitragsſätze 

ehalten werden. 


. Hirſchberg, 20. Sept. [Tageschronik] Vor einigen Tagen hatte 
ein ae Subiect es ſich zur Ausgabe gemacht, ein Paar Karren auf die 
Schienen der Eiſenbahn zu bringen, um jedenfalls ein Entgleiſen des Zuges 
nun veranlaſſen. Man bofft den Thäter zu ermitteln. — Vorgeſtern wurde 
ein toller Hund, durch die Straßen laufend, und andere Hunde, die ihm in 
den 1 kamen, beißend, verfolgt und nachdem er erſchlagen war, noch — 


TR 


. A 


todtgeſchoſſen. Dieſem Falle werden es die Hunde in verdanken haben, 
daß ſie 9 Wochen lang eingeſperrt oder mit einem Maulkorbe wohlverſehen 
werden. Es Keen dielen von ihnen ganz recht; nur daß es beiler wäre, 
man ‚entzöge ihnen im nächſten Frühjahre die — i ren welche ſie 
ſchändlicher Weile kratzend und ſcharrend benutzen, 5 
iergängen mit und ohne Begleitung ihrer „Herren“ die Arbeiten unſeres 
fleißigen Stapdtgärtners wieder zu ruiniten. Zwar meinte kürzlich 
dr: ebeſitzer, eine desfallſige Zurechtweiſung jurückweiſend, n 
Steuern bezahle jo gut wie ein anderer (Hund ) und darum auch die Pro⸗ 
BR, beſuchen könne. Aber gleichwohl wird auf ‚Brangnaben anderer Städte 
bein Hund geduldet; am allerwenigsten ‚Rai ſcharrender. Frei 
i a 
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wurde bald darauf, 


1 gewinnender Freundlichkeit Geſänge, kleine 
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Aus dem Rieſengebirge, 19. Sept. auten. — Wünſche. — 
nterſchied.] Der zahlreiche Fremdenbeſuch in dieſem Jahre bat in Warm⸗ 
brunnn, Heriſchdorf und Hermsdorf v irthe zu Neu⸗ und Erweiterungs⸗ 
bauten veranlaßt. Wer nur noch irgend eine Bauſtelle beſitzt oder erlangen, 
oder auf ſeinem Hauſe noch ein oder zwei Stockwerke anbringen kann, ſetzt 
alle Kräfte und Mittel hierzu in Bewegung. Die Bauherren werden dabei 
vom Herrn Grafen Schaffgotſch durch Gewährung von Material, nament 
lich von Bauholz auf Credit ſehr unterſtützt. Diejenigen Beſitzer, deren Ge⸗ 
äude abgebrannt, erhalten ſogar einen Theil, oft die Hälfte des Betrages 
für das benöthigte Holz geſchenkt und den Reſt auf mehrere Jahre creditirt. 
In Hermsdorf werden wieder vier neue und große Gebäude aufgeführt, da⸗ 
tunter auch das, in welchem die Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion untergebracht 
werden ſoll. Wer jüngſt noch nicht begreifen konnte, auf welcher Stelle Herr 
Tietze daſſelbe erbauen werde, kann dies jetzt ſeben und ſich zugleich über⸗ 
zeugen, daß es eben keine beſſere Stelle im Dorfe für daſſelbe geben kann⸗ 
und daß es auch ſeinem Zwecke vollkommen entſprechen wird. Die oberen, 
Stockwerke dieſes Gebäudes, das zwiſchen Tietze s Hotel und der Poſt aufge⸗ 
führt wird, ſollen zur Aufnahme von Fremden eingerichtet werden. Herr 
Tietze wird dadurch im nächſten Jahre gerade 50 Gaſtzimmer vergeben können. 
Die Wohnungen für Fremde werden ſich alſo bis zur nächſten Saiſon in 
Hermsdorf allein um circa 100 vermehrt haben. Das ohnehin nette und 
freundliche Dorf gewinnt immer mehr das Anſehen einer Stadt. Es bleibt 
nur noch eine beſſere Inſtandhaltung der kleinen Seitenwege zu wünſchen 
übrig. Während für die Ausbeſſerung der Hauptwege ſogar mit großer Pein⸗ 
lichkeit geſorgt wird, bleiben die armen, aber ebenfalls recht frequentirten Neben⸗ 
brüder faſt ganz vergeſſen. Beſonders zu rügen iſt die Duldung der vielen, 
faſt von jedem Haufe aus quer über die engen Wege nach dem Waſſer geleiteten 
Gräben zur Aufnahme unreiner Flüſſigkeiten, deren Aroma die Geruchs nerven 
nicht wenig maltraitirt. Auch ſehen die beiden fteinernen Brücken, über welche 
die Chauſſee ſich drängelt und welche die allerkleinſte, unmündigſte Crinoline 
nicht ohne Anſtoß paſſiren kann, immer noch recht ſehnſüchtig ibrer zeitgemäßen 
Erweiterung entgegen. Es darf ſich ja ſo Vieles auf der Welt recht breit 
machen, warum nicht auch dieſe beiden Methufalems⸗Brücken, deren Engbrüſtig⸗ 
keit ſchon ſo viele Unglücksfälle verſchuldet? 


O Waldenburg i. Schl., 21. Septbr. [Verſchiedenes.] Das dies⸗ 
jährige Königsſchleßen der Schützengilde fand Sonntag und Montag, den 
15. und 16. d. M., ſtatt. Es war damit ein Geldlagenſchießen auch für 
Nicht⸗Schützenmitglieder verbunden. Der Schützenplatz war an beiden Tagen 
recht zahlreich beſucht. Den Königsſchuß machte ſchon den erſten Tag Herr 
Stellmachermeiſter Weichert, den zweitbeſten Herr Seilermeiſter Schönfeld. 
— Wie wir vernommen haben, iſt von den Patronen von Fürſtenſtein und 
7 — Herr Diaconus Schulz aus Neuſalz, welcher bei der ſtattgehabten 
Präſentationswahl die meiſten Stimmen erhalten hatte, als zweiter Paſtor 
für die evangeliſche Kirchengemeinde Waldenburg berufen worden und wird 
derſelbe ſchon künftigen Monat hier eintreffen, um ſein neues Amt zu über⸗ 
nehmen. — Das „Waldenburger Kreisblatt“ erleidet vom 2. October d. J. 
ab infofern eine Veränderung, als es den bisherigen politiſchen Theil aus⸗ 
ſchließt und nicht mehr im Verlage und unter der Redaction des P. Kopp, 
ſondern des ee Landrathsamtes erſcheinen wird. Der lönigl. Kreis⸗ 
Secretär Herr Menzel wird die Correſpondenz führen und die ſonſt nöͤthi⸗ 
en Geſchäfte unter eigener Verantworklichkeit beſorgen. — Bis jetzt iſt glück⸗ 
licher Weiſe der Geſundheitszuſtand im hieſigen Kreiſe noch ein günſtiger. 
Ueber Choleraerkrankungen verlautet gac nichts. Die Orts⸗ und Polizeibe⸗ 
Me find jedoch bereits amtlich angewieſen, die nötbigen Vorſichtsmaßregeln 
zu treffen. 


# Wüſtewaltersdorf, 20. Septbr. [Jubiläum.] Am vergangenen 
Mittwoch den 18. d. M. feierte Hr. Paſtor Reimann in Wüſtewaltersdorf 
fein ſilbernes Amtsjubiläum. Schon in früher Morgenſtunde brachte ein 
Mufithor dem Jubilar den erſten Gruß, indem es mehrere feiner Lieblinge: 
choräle vortrug. Zur weiteren Feier des Tages hatten ſich die Kinder der 
erſten Klaſſe unſerer Walters dor er Schule und ſämmtliche Lehrer hieſiger 
Parochie im Paſtorhauſe eingefunden. Nachdem der Morgengeſang der Kin⸗ 
der und Lehrer beendet war und ein Mädchen im Namen aller Schulkinder 
die herzlichſten Glückwünſche in einem ſinnigen Gedicht ausgeſprochen hatte, 
folgte die Gratulation von Seiten der Lehrer und die Ueberreichung ihres 
Feſtgeſchenkes einer prächtigen Bilderbibel. Gegen 11 Uhr erſchienen die Ge⸗ 
meindekirchenräthe, um dem verehrten Seelſorger die Segenswünſche der Ger 
meinde darzubringen. Zur Erinnerung an den Ehrentag hatte die Gemeinde 
ibm das Studirſtübchen mit ſehr geſchmackvollen Möbeln ausrüjten laſſen. 
Die Beglückwünſchungen auch von 9 Gliedern der Gemeinde dauerten 
bis in die Nachmittagsſtunden. Um 2 Uhr verſammelte man ſich in großer 
Anzahl fe einem Mittagsmahl, welches zu Ehren des Herrn Paſtor Reimann 
veranſtaltet war, und an welchem ſich außer einigen Geiſtlichen der Umgegend 
und den Gemeindekirchenräthen noch viele andere Glieder der Gemeinde ſowie 
die Lehrer und Candidaten der Parochie betheiligten. Zahlreiche Toaſte, ernſten 
und beiteren Inhalts, in denen man theils der Vergangenheit gedachte, theils 
den Wünſchen und Hoffnungen für die Zukunſt Ausdruck gab, herzliche An⸗ 
ſprachen des Jubilars, der Geſang eines Feſtliedes und herzerfreuende Muſik 


hielten alle Feſttheilnehmer ftets in ſichtlich gehobener Stimmung. Schließlich 


wurde noch eine Sammlung für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein veranlaßt, welche 
11 Thlr. einbrachte. Erſt ſpät am Abend trennte man ſich und gewiß mit 
dem Wunſche, daß dem verehrten Herrn Paſtor Reimann, der nun ſchon 
25 Jahre in hieſiger Gemeinde thätig iſt, noch ferner ein recht ſegensreiches 
Wirken beſchieden fein möge. 


Reichenbach, 21. Septbr. (dur Tageshronit] Obwobl Einzelne 
der in der Gnadenfreier Diebſtahls⸗Angelegenheit verhafteten Individuen Ges 
ſtändniſſe abgelegt haben, fol es doch noch nicht gelungen fein, das geitohlene 
Gut vollſtändig wieder herbeizuſchaffen. Bezüglich des unter dem Namen 
des General Vetter hier — Individuums iſt noch zu bemerken, 
daß dieſe Persönlichkeit mit einem hieſigen Einwohner ſchon vor einigen Wochen 
auf einer Reife von Prag nach Kohlfurt zuſammengetroffen ift, und auch dort 
ſich den Mitreiſenden gegenüber für den ungariſchen General Vetter ausgab. 
— Am 10. d. M. wurde der Grundſtein 1 einer neuen evangeliſchen Kirche 
in Hennersdorf gelegt. — Das evangeliſche Kirchenſyſtem in Hennersdorf 
wurde bald nach der Beſitzergreifung Schleſiens durch Friedrich den Großen 
begründet, und 1742 der Bau des noch jetzt benutzten Bethauſes begonnen. 
Grundherr des Ortes war zu jener Zeit Julius Conrad von der Heyde aus 
einer Familie, die durch mehrere Jahrhunderte im Kreiſe Reichenbach ange⸗ 
ſeſſen und reich begütert war. In der Kirche zu Nieder⸗Langſeiffersdorf find 
Denkmäler vieler Mitglieder dieſe Familie zu finden. Dem Grundſtein wurde 
eine Urkunde, welche hiſtoriſche Notizen über das Hennersdorfer Kirchenſyſtem 
und den Bau enthielt, einverleibt. — In Ernsdorf brannte am letzten Mitt: 
woch ein Getreideſchober, wahrſcheinlich von ruchloſer Hand angeſteckt, ab. — 
Bei der letzten Ernte iſt das von Herrn Mühlenbefiger G. Dierig in Peters: 
waldau erfundene und empfohlene Verfahren des Einpuppens nicht völlig 
reifen Getreides in hieſiger Gegend vielfach angewendet worden. Landwirthe 
rühmen die Vorzüge dieſer Methode gegen das bisher übliche Verfahren. — 
In Folge einer von hier abgegangenen Vorſtellung an die höheren Behörden, 
ſoll in nächſter Zeit ein Commiſſarius der königl. Regierung zu Breslau ein» 
treffen, um die Sparkaſſendefect⸗ ngelegenheit weiter zu bearbeiten. Die de⸗ 
finitive Erledigung dieſer für die Einwohnerſchaft jo ſehr wichtigen Angelegen⸗ 
heit ſcheint hiernach noch weit im Felde zu ſein. 


+ Zobten, 21. Sept. 1 Bärgermeiſter geſtorben.] In ver⸗ 
floſſener Nacht ſtarb unſer Bürgermeifter den (ber ältere Bruder des ber 
kannten Künſtlers Wiljalba), nachdem er ſeit faſt neun Monaten durch einen 
5 gelähmt, ſeinen Amtsgeſchäften nicht mehr vorſtehen konnte. — 
Der Verſtorbene war unermüdlich, beſonders im Polizeifach, indem er außer 
der Stadt auch noch für eine große Anzahl Dörfer, ſowohl fiscaliſche wie 
herrſchaftliche, die Polizeiverwaltung führte; jedoch dieſen außerordentlichen 
Anſtrengungen erlag. Die conſervative Partei verliert in ihm einen ihrer 
thätigften Parteigenoſſen. — Der Beigeordnete, Kämmerer Krätzig, hat wäh⸗ 
rend der Krankheit des Verſtorbenen deſſen Geſchäfte bereits geführt und wird 
wahrſcheinlich auch befiniliver Nachfolger werden, da er durch ſeinen humanen 
und anſpruchsloſen Charakter ſich der allgemeinſten Achtung erfreut. f 


L. Carlsruh, 19. Sept. [Rinderfpielibule — Kinderbewahr⸗ 
Anſtalt.] Bevor ich dieſen lieblichen Ort verlaſſe, geſtatten Sie, daß ich Sie 


noch in zwei Anſtalten führe, nicht jo ſtolz hervorragend wie Liebichs⸗Höhe, 
ich führe Sie nur in einfache prunkloſe niedere Räume. 


ö Zuerſt in die Kinder⸗ 
ſpielſchule. rau Herzogin von Würtemberg k. H. 
aus eigenen Mitteln gegründet und erhalten, eigentlich nur für Kinder armer 
Eltern, die den Tag über auf Arbeit gehen und dieſelben ohne Auſſicht hät⸗ 
ten laſſen müſſen. Wie oft dadurch ſchon Unglück geſchehen, wie oft dadurch 
manches Kind verwahrloſt ward, iſt bekannt. Es war daher gewiß die größte 
Wohlthat, welche Hoheit dadurch den Betreffenden, ja dem ganzen Orte er⸗ 
wieſen. Dieſelde hat dazu nicht nur ein eigenes Haus nebſt Garten ange: 
wieſen, ſondern beſucht mit der Prinzeſſin täglich die Anſtalt; die Letztere hat 
ſich ſo bewährt, daß ſie von 70 Kindern beiderlei Geſchlechts frequentirt wird, 
und nicht nur von Kindern armer Eltern, ſondern auch die Beamten und 
Bürger ſenden mit Freude ihre Kleinen Baht, wo ihnen mit Liebe und herz: 

edichte, Rechnen u. dgl. ſpielend 


Dieſelbe wurde von der F 


gelehrt wird. — Die Kinderbewahranſtalt iſt eigentlich mehr ein Com⸗ 
munal⸗Inſtitut, wird jedoch bedeutend von Sr. Hobel dem Herzog ſubven⸗ 
tionirt. In einem eigens dazu eingerichteten Hauſe und Garten „zur Neuen 
Welt“, unter Auſſicht eines Hausvaters und deſſen Frau, werden darin Kin⸗ 
der beiderlei Geſchlechts, die entweder wirklich berwaiſt, oder durch den mo⸗ 
raliſchen Tod der Eltern es ſind, aufgenommen, dis zum vierzehnten Jahre 
darin verpflegt und zur Schule geſchickt. Die Mädchen werden noch beſonders 
in weiblichen Handarbeiten unterrichtet. Daun werden die Knaben, je nach⸗ 
dem ſie ſich eignen, zu Handwerkern in die Lehre gethan oder in andere Cats 
rieren gebracht, und für die Mädchen wird auf eben paſſende Art ein Unter⸗ 
kommen geſucht. Die Direction beſteht aus den Herren Hofrath Franzen, 
Hauptmann Oswald, Inſpector Wanderei, Hoſprediger Gneiſer und 
dem Bürgermeiſter, und wird die Anſtalt von denſelben bis in die kleinſten 
Details genau überwacht. Gegenwärtig befinden ſich in der Anſtalt 15 Kin⸗ 
der (6 Mädchen und 9 Knaben). Eßzimmer, Schlafiäle und Lagerſtätten find 
einfach, aber ſehr ſauber und luftig gehalten; das Eſſen it nahrhaft und ſtär⸗ 
kend, und die Kinder gedeihen, ſind friſch, geſund und fröhlich. 


Tech Löwen, 21. September. [Zur Tagesgeſchichte.] Mit Bez 
auf die Ihnen gemachte Mittheilung über das Auffinden eines neugeborenen 
Kindes im Neiſſefluſſe berichte ich Ihnen weiter, daß das Ergebniß der gerichts⸗ 
ärztlichen Section der Leiche dieſes war, daß das Kind lebend zur Welt ge⸗ 
kommen. Eine Wunde am Kopfe ließ die Entſtehungsurſache nicht mehr feſt⸗ 
ſtellen, da das mehrtägige Liegen im Waſſer und die dadurch herbeigeführte 
Beſchaffenheit eine genaue Unterſuchung nicht mehr möglich machte. Der Auf⸗ 
merkſamkeit unſeres Polizeidieners it es gelungen, die Thäterin in der Perſon 
einer Dienſtmagd aus C. zu ermitteln. Die unnatürliche Mutter hatte ihren 
Zuſtand dadurch verheimlicht, daß ſie ſich für an der Waſſerfucht erkrankt 
ausgab, und hat auch nach ihrer Entbindung mehrere Tage das Bett noch 
gehütet. Anfänglich läugnete fie Alles, fpäter gab fie zu, zwar entbunden zu 
haben, jedoch ein todtes Kind. Sie will daſſelbe zwei Tage unter ihrem Bette 
verborgen und demnächſt in dem jüngſt heſchriebenen Zuſtande beim Grajen 
in die Neiſſe verfentt haben. Die Thäterin iſt bereits gefänglich eingezogen. 


„ Tarnowitz, 20. Sept. [Zur Tageschronik.] Auch in unſerem 
Städtchen, das ſonſt feiner hohen Lage wegen als ſehr geſund galt, hat ſich 
dieſes Jahr die Cholera gezeigt, jedoch nur einzelne Opfer gefordert, und find 
die ſehr erregt geweſenen ängitlihen Gemüther wieder beruhigt; dagegen iſt 
die Epidemie in der Umgegend ſtärker aufgetreten und hat namentlich in dem 
benachbarten Naklo mehrere Perſonen dahingerafft. In ſanitätspolizeilicher 
Hinſicht find die ſtädtiſchen Behörden namentlich mit Beſeitigung der vielfach 
ſehr polizeiwidrig angelegten Düngerſtätten ſehr energiſch vorgegangen, wofür 
wir denſelben dankbar ſein müſſen. — An den Erdbauten der Rechten⸗ 
Oderuferbahn in unſerer Nähe wird mit allen Kräften gearbeitet; dieſelbe 
durchſchneidet zwiſchen dem Kaufmann Krebsſchen Haufe und der Guttmann⸗ 
ſchen Dampfmühle die Nakloer Chauſſee, jedoch nicht im Straßenniveau, ſon⸗ 
dern in einer Höhe von c. 5 Dub, jo daß nach beiden Seiten zu eine ſtarke 
Auſſchüttung der Straße erfolgen mußte und jetzt die beiden Grundstücke 
förmlich hinter einem Walle verbarrikadirt find. Auch für die auf dieſer 
Straße namentlich ſtattfindende ſtarke Becturanz werden die Steigungen ſehr 
unbequem und beſonders im Winter bei Glatteis der Uebergang über die 
Appareille ohne Vorſpann kaum zu paſſtren fein. Es drängt ſich hier un 
willkürlich die Frage auf: hätte dieſer Uebelſtand bei Anlegung einer ganz 
neuen Bahnſtrecke nicht vermieden werden können? 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 20. Sept. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft: Staatsanwalt Hecker. Auf der Anklagebank erſchienen unter der An⸗ 
klage des verſuchten Gattenmordes reſp. der Theilnahme hieran reſp. der 
wiederholten Theilnahme am Mordverſuche: 1) Die verebl. Kretſchambeſitzer 
Caroline Kruſche, geb. Harter. 2) Der Bauersſohn Joſef Nawroth aus | 
Dobertowitz. Als Vertheidiger fungirten R.⸗A. Lent und J.⸗R. Guhrauer. 

Der Kretſchambeſitzer Kruſche in Dobertowitz lebte ſeit dem Jahre 1855 
in glücklicher Ehe mit ſeiner Frau Caroline, Tochter des früheren Gerichts⸗ 
ſcholzen Harter in Camöſe. Vier Pfänder der Liebe, welche ihm ſeine Frau 
beſcheert, ſchienen das Eheglück für dauernde Zeiten zu begründen. Kruſche 
war auch allem Anſchein nach ein Mann, der die Liebe einer braven Frau 
verdiente; er ſchätzte und liebte dieſelbe in unausſprechlich inniger und herz⸗ 
licher Weiſe, trübte nie den Chefrieden durch unbegründete Eiferſucht und 
ſchwieg ſelbſt dann noch lange Zeit, als verſchiedene Umſtände darauf deuteten, 
daß ſeine Frau nicht mehr die eheliche Treue hal. Biere hatte nämlich im 
Jahre 1865 alſo nach einer 10-jährigemalidttinen Ehe, im Alter von 27 Zaprem, 
bie Bekanntſchaft AT dec eine ſo le Joſef Nawroth gemacht. Aus 
dieſer Bekanntſchaft entwidelte ſich eine fo leidenſchaſtliche und beftige gegen 
jeitige Zuneigung, dab fie im Jahre 1866 die ihnen lästigen Schranken der 
Ebe durchbrachen. Die Entfernung des Nawroth vom Mai bis September 
vorigen Jahres bei Gelegenheit feiner Einziehung zu den Fahnen hatte die 
Leidenſchaft nicht gedämpft und die von ihrer Pflicht derirrte bedauernswerthe 
Frau nicht zu Derfelben zurückzubringen bermodt. Als Nawroth aus dem 
ruhmreichen Feldzuge zurückgekehrt war, flammte ihre Liebe zu dem im Schmucke 
des Siegers zurückkehrenden jungen Manne nur noch heißer auf und kannte 
keine Schranken mehr. Ihr Umgang wurde ſchließlich ſo auffallend, daß Kruſche, 
der doch ſonſt, wie erwähnt, von Eiferſuchtsſchrullen nicht geplagt war, dem 
Nawroth das Haus verbot. Es folgten nun heimliche Zuſammenkünfte in Ab⸗ 
weſenheit des Kruſche, die indeſſen, wie dies bei den ländlichen Verhältniſſen 
nicht anders moglich iſt, von dem Geſinde beobachtet zu werden pflegten. Na⸗ 
türlich ſteigerte ſich hierdurch der Unfriede in der Kruſche ſchen Ehe. Die Fran 
trug ihre erkalteten Geſinnungen gegen ihren Ehemann auch äußerlich zur 
Schau, wurde unfreundlich und veranlaßte nicht ſelten Miphelligteiten. Aber 
auch Nawroth faßte gegen Kruſche einen tiefen Groll, weil derſelbe ihm ſein 
Haus verboten und dadurch den verbrecheriſchen Umgang mit ſeiner Frau auf 
das Aeußerſte erſchwert hatte. Auch glaubte er ohne die Kruſche nicht leben 
zu können und hegte den heftigſten Drang, eine dauernde Verbindung mit dem 
geliebten Gegenſtande anzubahnen. — Natürlich mußte Kruſche, der Ehemann, 
zuvor beſeitigt werden und der Gedanke 55 Mordes ſenkte ſich mit ſchwarzen 
Fittigen in das Herz des Nawroth, der Na anderen Rückſichten mehr kannte, 
als die ihm feine ftsäflihe Liebe gebot. achdem der Verſucher einmal in 
feiner Seele Platz genommen, wich Ay mehr, krallte fih immer feſter an 
und zeugte endlich den feſten Entſch r Gele ſchwarzen That. 8 

Er verbeimlichte denſelben feiner Geliebten nicht, weil er ohne dieſelbe 
ſein Vorhaben üderhaupt nicht sel ren zu können dachte. Auch fie war 
von der Leidenschaft ihrer une igen Liebe ergriffen, daß fie keinen 
Einwand erhob und daß ſelbſt die warnende Stimme des Gewiſſens zu ſchwei⸗ 


gen ſchien. R 
Nawroth ſchlug vor, dem ruſche zuerſt Gift beizubringen, dann wenn er 
den Hals abzuſchneiden, das Meſſer ſelbſt aber liegen 


—— 


in Krämpfen liege, ihm 

zu laſſen, um glauben zu machen, als habe er ſich aus Kummer um s Leben 

r Wochen vor Oſtern d. 

zu Prausnitz eine m. Krauſe Phosphor und übergab ſie der Kruſche zu 

dem entſprechenden Oebraude, Diefe (hüttete einen Zheil des Giſtes in 
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Nawroth verwarf alle weiteren Beriftunzenläne und jann auf gemalt 

2 Ohne die Kühaheit einer Alles wagenden Seele fürchtete er 
ih, ek Hand an Kruſche zu legen und dingte deshalb einen Mörder in 
der Perſon feines Dienſtknechtes Joſef Nitſchte, eines einfältigen Menſchen, 
von ſchwachem Charakter, der dem Verſprechen einer 
bon 20 Thlr. nicht zu widerſtehen vermögend, auf die 
herrn einging. 

Von welcher Naivität der Anſchauung Beide waren, 
Worten hervor, die Nawroth, nachdem er ſeinem Knecht 
offerirt, an dieſen richtete: 
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kurze Zeit vorher noch, weil fie keine Ahnung davon gehabt, gan 
ſchlafen. Sie babe auch den Knecht Auguſt nicht in die Kammer eingeſchloſſen, 
damit er verhindert würde, ſeinem Herrn zu Hilfe zu kommen. ER 
„Die letzteren Angaben beitätigten ſich durch die Beweisaufnahme. Wie 
ihr Ehemann bekundete, hatte fie kurz vor dem Attentat ganz ruhig geſchla⸗ 
fen und die Kammer, in der der Knecht Auguſt ſchlief, war nicht von iht, 
ſondern von ihrem Ehemanne verſchloſſen worden. J 

Nawrotzh bot inſofern ein bejammernswerthes Bild, als er, lediglich um 
durch Erweckung einer günſtigen Meinung ein gelinderes Urtheil zu erhalten, 
alle Schuld auf die Kruſche zu werfen ſuchte. E 

Nach feiner Behauptung hatte ſie ihn verführt, ihm Liebeserklärungen ges 
macht, ein ernſtliches Liebesverhältniß, das er zu einer Andern gehabt, auszu⸗ 
reden geſucht und ihm perſprocen, ihn zu heirathen. Sie babe ihm, um ihn 
zu gewinnen, als er beim Militär eingezogen geweſen, Briefe geſchrieben, 
Geld geſchickt, als er zurückkehrte, fortwährend mit Branntwein traktirt und 
ihm ſtets mehr Geld zurückgegeben, als er zu fordern gehabt. Sie ſei es ge⸗ 
weſen, welche den Gedanken in ihm entzündet, den Mann zu beſeitigen, damit 
ſie einander heirathen könnten. Er habe gar nicht die Abſicht gehabt, ſie zu 
heirathen; fie habe ihm nur ſehr gut gefallen, weil fie „ein hübſches Gethue“ 
hatte. Sie habe übrigens mit mehreren Männern Liebesverhältniſſe gehabt 
und hätte dieſelben auch aufgefordert, ihren Mann zu beſeitigen. 

Daß alle dieſe Einwendungen des Angeklagten nur Ausreden waren, er⸗ 
gab ſich am deutlichſten aus ſeiner jedenfalls zu weit gehenden Behauptung, 
daß er auch den Knecht Nitſchke nicht direct zum Morde aufgefordert, ſondern 
ihm nur erzählt habe, daß die Frau Kruſche von ihm verlange, er ſolle den 
Kruſche umbringen. Darauf hade der Knecht ohne Weiteres den Mordverſuch 

emacht. 
3 Sowelt dieſe Einwendungen des Angeklagten widerlegt werden konnten, 
> wurden fie widerlegt. Es bekundete zwar eine Anzahl Männer, daß Frau 

Den Schluß dieſer Inſtruction bildete das eindringliche Verlangen des Kruſche stets freundlich gegen Männer geweſen fei, was mit der Aeußerung 
Nawroth, im Fall einer etwaigen Ergreifung Nichts zu geſtehen und wenn des Nawroth, daß fie ein hübſches Gethue habe, übereinſtimmte, ſowie daß fie 
man ihn zerrelße. Auch er, der Nawroth, werde nichts geſtehen, und wenn zu dem Einen oder dem Anderen geſagt hatte: „Schafft mir meinen Mann 
man ihm den Hals abſchnitte. bei Seite, wir könnten ein Paar werden“; kein Zeuge aber konnte bekunden, 

Sollte aber Nitfehte ja eingeſperrt werden, fo komme er doch beſtimmt] daß er mit der Frau Kruſche ein Liebesverhältniß gehabt habe, und ihr Ehe⸗ 
nach einem Jahre wieder heraus und dann ſolle er für feine Leiden durch mann bezeugte mit großer Beſtimmtheit, daß das Glück ihrer Che erſt dann 
eine Summe von 50 Thalern bis 100 Thalern fürstlich belohnt werden. — getrübt worden ſei, urn daß feine Frau erſt dann weniger liebevoll gegen ihn 
Schließlich fügte Nawroth zur Ergänzung feiner Inſtrüction noch hinzu, daß geworden ſei, als — A mit Nawrotb begonnen habe. 
wenn Kruſche nach dem Attentat noch am Leben ſei und Nitſchke nicht ver- Der Staatsanwa führte aus, daß bezüglich der Kruſche nur der Ver⸗ 
haftet würde, ſo ſolle er am anderen Tage mit einem Raſirmeſſer, das er 
ihm geben würde, in die Wohnſtube des Kruſche gehen und ihm den Hals 
abſchneiden. Nach der That werde die Frau Kruſche mit dem Rufe: 

„Ach Jeſus, mein Mann hat ſich die Kehle abgeſchnitten, 
aus der Stube herausſtürzen. 5 

Der Knecht Nitſchke ging auf Alles bereitwilligſt ein und wurde nunmehr, 
wie die Anklage behauptete, damit betraut, der verehelichten Kruſche 2 Briefe 
zu überbringen, in denen alle dieſe Dispoſitionen ausführlich auseinanderge⸗ 
etzt waren und die Antwort der Kruſche an Nawroth in Empfang zu nehmen. 

Es fand aber außer dieſem brieflichen Verkehr zwiſchen den beiden Lie⸗ 

enden noch am 21. Mai d. J. eine perſönliche Zuſammenkunft in einem 
benachbarten Garten ſtatt. Was da unter ihnen, nach den Aufſtellungen der 
Anklage beſprochen wurde, würde allerdings den traurigen Nachweis zu liefern 
eeignet fein, daß büftere Nacht ihre Seelen umzogen hatte. Sie ſcheinen 
— mehr über die wirkliche Ausführung des Mor⸗ 

des ſchwankend geweſen zu fein; ja fie konnten ihn nicht früh genug herbei⸗ 
führen. Mit Grauſen muß es erfüllen, zu bören, daß das zarte, liebende 
Weib, das, wenn es ſich auch berbrecheriſch von ſeinen Pflichten verirrt hatte, 
doch zehn Jahre lang an der Seite des Kruſche als Gattin tadellos gelebt 
hatte, verlangt haben ſoll, doch keinen Augenblick zu zögern und ſchon die 
nächſte Nacht zur Ausführung des Mordes zu beftlmmen. Es fei, wie fie 
anführte, ein beſonders günftiger Umſtand, daß ihr Knecht gerade krank ges 
worden ſei und deshalb ihrem Manne nicht werde beiſtehen können. Nawroth 
foll hiergegen — es beruht die Exiſtenz des Geſprächs aber nur auf feinen 
Angaben — eingewendet haben, daß der Knecht wegen ſeiner Krankheit un⸗ 
ruhig ſchlafen werde und bei der That hinderlich fein könne. Die Kruſche 
babe das Bedenken durch das Verſprechen beſeitigt, den Knecht in feiner Kam⸗ 
mer einzuſchließen. Daß es nun nicht ſchon in der nächſten Nacht zur That 
kam, lag nur daran, daß Nitſchke, welcher ſchon bis an das Gehöft des 
Kruſche in der Nacht gegangen war, unverrichteter Sache wieder umkehrte, 
weil im Kretſcham noch Leben geweſen war. Dagegen handelte er in der 
Nacht von dem darauffolgenden Donnerſtag zum Freitag vollſtändig ſeiner 
Nen gemäß. In dem Gehöft des Kruſche angekommen, band er eine 
ub los und lockte den Kruſche heraus. Dann verſetzte er dem nichts Arges 
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Man muß geiteh'en, ein geringerer Aufwand von Raffinement, um Jemand 
zu bewegen, den Mordſtabl auf 5 Menſchen zu züden, der ihm nie 1 — 
u Leide gethan, iſt wohl nicht ſobald zur Anwendung elömmen, au ind 
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ben, bie fungen Ven machte, daß vielleicht am Orte ſelbſt ein 
aſſender Stein nicht zur Hand ſei und er aut keinen ſolchen füglic hin⸗ 
leren könne, meinte Näwroth, daß er eine Axt nehmen, mit derſelben in 
das Gehöft des Kruſche gehen, dort eine Kuh losbinden und den Kruſche mit 
rten: 5 
den eier Krusche, es Luft ein Stuck Vieh im Hofe herum, kommt 


heraus“, 
auf den Hof locken ſollte. 

Che Kruſche herauskäme, ſolle er in der Hausthüre Aufſtellung nehmen 
und den Heraustretenden mit der Axt auf den Kopf ſchlagen. Stürze er zu⸗ 
ſammen, jo ſolle er ihm den Mund zuhalten und ihn in den Brunnen wer⸗ 
fen. Rufe Kruſche dagegen um Silfe, fo ſolle er ihm mit einem zweiten 
Schlage den Garaus machen und entweichen. Vor der Frau des Kruſche 
dürfe er fi ebenſo wenig fürchten, wie vor deſſen Knechte. Le 7 
— 75 die Frau ſchon einſchließen, ſo daß er nicht zu Hilfe kom⸗ 
men könne. ö 


Attentats durch den Knecht Nitſchte werde fie nur durch den Me er 
Nawroth dec alle anderen Indicien, namentlich die Annahme einer 
Hilfeleiſtung durch Einſchließen des Knechtes feien durch die Beweisaufnahme 
gefallen; er maſſe daher in dieſem Punkte das Nichtſchuldig beantragen, das 
gegen ſei die schuld des Nawroth in beiden Fällen nachgewieſen. 

Der Vertheidiger der Kruſche wies darauf hin, daß die Krusche zwar die 
Abſicht gehabt haben möge, ihren Mann zu vergiften, dieſelbe aber, für die 
fie nun moraliſch nicht vor den Geſchworenen verantwortlich gemacht werden 
könne, nicht ausgeführt habe. Wenn von ihr 3 Tropfen verdünnter und ſei⸗ 
ner giftigen Wirkſamkeit durch das Abbrennen beraubten Phosphors in die 
Suppe des Mannes gethan worden ſeien, ſo könne ſie doch unmöglich den 
Glauben gehabt haben, daß ihr Mann hiermit getödtet werden könne. 

Der Vertheiviger des Nawroth ſckloß ſich dieſen Ausführungen an, indem 
er hinzufügte, daß, wenn der Verſuch eines Giftmordes nicht vorliege, auch 
eine Theilnahme daran ſeitens des Nawroth wegfallen müſſe; Nawroth fei 
aber auch keineswegs der Anſtifter des durch Nitſchke verübten Attentats; 
man dürfe den Ausſagen dieſes Complicen, weil er durch Erhängen ſeinem 
Leben ein Ende gemacht, nicht unbedingten Glauben ſchenken; es ſei nahe 
liegend, daß er, um die moraliſche Verantwortlichkeit von ſich abzuwälzen, die 
intellectuelle Schuld auf feinen Dienſtherrn Nawroth zu wälzen geſucht habe; 
dieſer habe vielleicht nur Meinungen und Wänſche geäußert, welche Nitſchke 
als allzu dienſtbefliſſener Knecht ſofort, in der Hoffnung, ſich einen guten Lohn 
zu verdienen, in die Wirklichkeit zu überjegen verſucht habe. 

Wenn Nawroth den ernitlichen Vorſatz gehabt hätte, den Kruſche zu er⸗ 
moren, jo würde er wohl jo klug geweſen jein, fi nicht eines gefährlichen 
unnd e und Aa 15 5 ae Soldat, der einen blutigen Feldzug u 
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ie Geſchworenen berneinten die bezüglich der Kruſche auf Verſuch, ihren 
Gatten durch Gift zu morden, gerichteten Gen bejahten aber die auf Theil⸗ 
nahme an dieſem Mordvetſuche bezüglich des Nawroth ale e und 
mußten deshalb, da durch ihr Verdict feſtgeſtellt wurde, daß kein Mordver⸗ 
ſuch, wohl aber eine Theilnahme hieran exiſtirt habe, behufs Beſeitigung des 


nden mit der Axihaube einen Schlag auf den Kopf, mit einem zweiten] Widerſpruches zur nochmaligen Berathung zuruckgeſchickt werden. Das Re⸗ 
aue die linte Kinnlade, weil Kruſche mit ſeinem Kopf ſeitwärts] ſultat berfelben wor bas Nichſchulpi der beiden Angeklagten 8 ed 


Giftmordverſuches, dagegen berliglih der Teilnahme an dem von Nitſe 
verübten Wordverfude des Nüchſude der Angeklagten Kruſche, das Schul 
dig > Geiger Nawroth. 105 
er Gerichts demg 
urtbeilte den Bon 10 Jahren Zuchthaus. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Dieſer ſchrie nun laut um Hilfe und rief feinen ' 
nach der Axt, um fie dem Nitſchke —.— — a auf, 
trat ihm auf die Bruſt und entriß ihm die Art — um ihm den Garaus 
machen? nein — um die Flucht zu ergreifen. Der Mutb, den ihm Nawrolh 
durch Branntwein, Cigarren und Speck einzuhauchen befliſſen geweſen war 
verrauchte, da das Verbrechen nicht mit einem Schlage gelang. Es wäre ihm 
ſonſt ein Leichtes geweſen, den hilflos und vom Schlage betäubt daliegenden 


griff auch 
Nitſchke 


Kruſche zu tödten. . 4 Börſen⸗Wochenbericht.] Dieſe Woche ger 
Die Bewohner des Kruſche'ſchen Hauſes hatten den Hilferuf gebört, den] horte Sd N far dieſelbe durchaus keine inneren Gründe vor; 
der Wirth ausgeſtoßen. Einer der Erſten verſuchte der Dienſttnecht Käfer herbei⸗ lediglich die ungunſtigen Eindrücke, welche von Paris und Wien her unſeren 


zueilen, aber er vermochte die von außen geſchloſſene Ladenthüre nicht zu 
Öffnen, ſondern mußte erſt fo lange mit der Art an dieſelde anſchlagen, bis 
ihm aufgemacht wurde. Nun wurde Kruſche in das Wohnzimmer geführt, 
in welchem ſeine Frau, ſeine Tochter und ſeine Magd zuſammengekommen 
waren und ein Licht angezündet hatten, um nachzuſehen, was vorgefallen ſei. 
Die Kruſche erſchrak, als fie ihren Gatten, das Geſicht mit Blut überſtrömt, 
bereinführen ſah. Bei der anſcheinend tödtlichen Verletzung deſſelben vergaß 
ſie alle ihre früheren Gedanken; das Pflichtgefühl, das lange in ihrer Bruſt 
geſchlummert, und die Liebe zu ihrem guten, edlen Manne erwachte in voller 
tärke und ſorgfältig und liebevoll verband fie die Wunden, an deren Bei⸗ 

beingung fie ſich in keinem Falle ganz außer Schuld fühlen konnte. 
8 waren zwei Wunden vorhanden; eine auf dem linken Seitenwandbeine 


Plat beſtürmten, trugen die Schuld, und, wie es zu geſchehen pflegt, mußten 
in der erſten Verwirrung auch die 101 l entaeli 
Schwindel in Paris und die deſperate Finanzwirthſchaft in Wien verſchuldet. 

In Paris iſt die Börſenvorſehung, welche vor vierzehn Jahren Alles, was 
lebt und arbeitet oder faullenzt, zu beglücken verſprach, zuſammengeſtürzt. 
Denn die Ruine des Credit⸗Mobilier, welche durch die Stütze einer Wedel: 
reiterei von 37½ Millionen mit der Bank von Frankreich noch vor dem Ein⸗ 
ſturz gerettet werden foll, iſt zu nichts 1 17 beſtimmt, als allmalig abge⸗ 
tragen zu werden. Man muß jetzt . ReclamensLiteratur, mit welcher 
dieſe Anſtalt ins Leben trat, und die im Litanenfiyl geſchriebenen erſten Jah⸗ 
resberichte wieder leſen, um die Gtbße des Schwindels, mit dem eine leicht⸗ 
gläubige Speculationswelt betrogen worden ist, zu ermeſſen. In Deutſchland 


des Kopfes, viereckig, 4 Linien lang und ebenſo tief bis auf den Kno d in einigen klei aten Nachahmungen verſucht, aber theils ſchon längſt 
— die andere an dem linken Unterkiefer % Zoll lang und fend, 1 ee — Babnen, in das ſolidere Bankgeſchäft hinüber⸗ 


gelöſt — Bruſt und im Geſicht rothe Flecken, bei denen die Oberhaut ab⸗ 
Die Gerechtigkeit ſchritt ei im Allgemei i 
t ein, Leugnen war im emeinen unmöglich; 
wohl aber hat Aawrelh, der he 0 viel Muth zu zeigen ſchien und ici 
eſtehen zu wollen derſprach, ſelbſt wenn man ihm den Hals abſchnitte, fein 
erſprechen nur infofern wahr gemacht, als er feine Thätigkeit bei der ganzen 
Sache beitritt und nur zugab, daß er an dem Vorhaben ſtillſchweigend ſich 
betbeiligt haben wollte. Nawroth war fo frech, auf den Gegenſtand feiner 
Se enen ben en der 
* erkze i i j an dem Ver⸗ 
bre de u 1 1 f = zeug, den Nitſchte, die Hauptſchu r 
en Knecht faßte die Verzweiflung; es nicht, vor den irdiſchen 
ichter zu treten und beſchleunigte deshalb den Tag 2 — Verantwortung 
ne be eh 1 5 175 Selbſtmord 
ie mündliche Verhandlung war in bo de intereſſant. Die Ange 
— agleich wie erwähnt, ſchon feit 10 Jahren abel und Mutter 
dern, iſt immer noch hübſch zu nennen und macht einen ſehr ange⸗ 


nehmen Ei l 5 
üt, EEE den Hendel. in hohem Grade Liebe zu erwecken im Stande 


eleſtet. Ia Frankreich hat das Juſtitut Zeit gehabt, alle Confequenzen eines 
ai nes 10 0 en, und jebt mar einmal die Lifte des Ef⸗ 
fecten⸗Portefeuilles an, weſches das „placement du pere de famille“ reprä⸗ 
ſentirt! Faſt nur Phantaſiepapiere, wie man ſie kaum in den Beſtänden des 
dümmſten Speculanten ſuchen würde. Nane he volkswirthſchaftliche Preſſe 
bat das Verdienſt, dieſem Inſtitute 0 9 der von vornherein klar geſehen 
und ihrer Anſicht, daß daſſelbe nur eine BB werden könne, conſequent uns 
geſchminkten Ausdruck gegeben zu haben. 6 er ſpeculiren will, der möge es 
ſelber thun, er weiß, daß er auf ſeinen harakter und ſeine Vorſicht bauen 
muß: aber die Verwaltung einer Actiengeſellſchaft für ſich ſpeculiren zu laſſen 
und zu glauben, daraus könne man mil chli ividenden ſchneiden, dazu ge⸗ 
hört ein wahrer Röhlerglauben. Harptſächlich von dieſem Geſichtspunkte iſt 
das Inſtitut in Deulſchland bon, botnbetein ‚teitifiet worden und 5 hat 
ſich durch alle Wechſelfälle bindurch, welche der Credit⸗Mobilier erlebt hat, 
unausgeſetzt bewahrheitet. Auch an die preußiſche Regierung trat damals die 
Berfuhung, ſich in Berlin einen ſolchen „Rotbſchild auf Actien“ zu gründen; 
aber bei allen Fehlern kann man dem preußischen Beamtenhume die An der 


Nüchternheit in feinen Anschauungen nicht abſprechen und an dieſer ſcheiterte 


tregu: ihres Ehegatten, welcher mit einer nicht geringen | die Verſuchung. — Nun kann man fragen, was haben denn unſere Eiſenbahn⸗ 
rau au der »dem Gerichtshofe Rechenschaft daruber ee daß feine | Actien mit Herrn Pereire, der mit dem Interdiete des Börſenbeſuches belegt 
chon lange berdalagebant erſcheine. Er habe, ſagte er, feiner Frau Alles] iſt, zu thun? Unmittelbar freilich nichts, aber daß ein Gefühl tiefen Mi- 

ben, fo daß ſich im Uebrigen, wie er meinen mochte, Nies | trauen? die Börſe beſchleicht, iſt durchaus erklärlich. Die Pariſer Börſe hat 


mit der biefigen mehr und inneren Beziehungen als 
viele Pariſer Börſenmänner ihre Er i 
der Pereire ſchen Anftalt, die ja fille Theiſhaberin aller Welt fein follte, ger 
baut haben, und was wird, wenn dieſer Rüahalt weicht, wenn die Crepite 
liguidirt werden müſſen — wer mag das berechnen? Die Intereſſen ſind ſetzt 
zu innig verflochten, als daß ſolche Nachwirkungen zwiſchen 
ausbleiben könnten. 5 
Durch die Reſultate der Wiener Ausgleichsverhandlungen wird unſere Börſe 
directer berührt. Dieſe „Unification der Staatsſchuld unter Zurückführun 
auf eine ewige Rente und möglichſte Beſeitigung der Amortifation ſieht fast 
aus wie der Schatten einer kommenden verzweifelten Maßregel. Amortiſa⸗ 
tion findet ſtatt bei einigen Silberanleihen und den verſchiedenen Sorten der 
Lotterie⸗Anleihen; fie gehört bei dieſen zu dem Vertrage, der zwiſchen dem 
Staate und ſeinen Gläubigern abgeſchloſſen iſt. Wie will man ſie alſo be⸗ 
ſeitigen, ohne den Gläubigern Zwang anzuthun? Wie will man die in Pa⸗ 
pier und die in Silber verzinslichen Papiere in eine gleichartige Rente ums 
wandeln, ohne an der Heiligkeit der Schuldverträge zu rütteln Wenn man 
aber einmal einen Gewaltſtreich gegen die Gläubigertechte führen will, fo ließe 
ſich ein Zuſammenmachen zwiſchen Mittel und Zweck erkennen, wenn man 155 
infen reducirte und die Amortiſation berftärtte, Das Umgekehrte kann ia 
rdnung in die Finanzen bringen. Der ganze Plan iſt jo unklar und an f 
haft, daß er faft ausſieht wie ein Fühler, der auf irgend welche andere Ding 


a — babe. Die Blicke voll Zärtlichkeit, die er unausge⸗ 
ergreifend auf die Angeklagte aa machten einen unend⸗ 
Liebe ift ſelten in Jstagſſenden Eindruck. Wahrlich, könnte man fagen, solche 


Der Eindruck, d 

En ec in 125 rg e 1 2 

; u ihren Gunſten, daß fie von ihrem erſten 

e en asu batte, nicht im Mindeſten abwich. Sie er⸗ 
ach und ungeſchminkt; fügte aber hinzu, 


a 
ihre frühere Absicht aufgegeben Fast zu brennen und zu funkeln anfing, 


man ahnt, und wie 


Namrotb ih vollitändig au dem Sinne gef lagen babe. 
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eitelungsverſuch als nachgewieſen angenommen werden könne; bezüglich des] Schleſ. B 


die Krusche bollftänbig frei und ver- 


ſolideſten Papiere entgelten, was der] O 


tenz auf einen permanenten Credit dei] 


entfernten Plätzen] 44 
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piefen Monat 93 


vorbereiten ſoll. Und dabei wird die Steuerüber dieſſeits der Leitha 
ſo ungeheuer, daß man nicht weiß, wie Staat und Bei anders aus der Nolh 
herauskommen follen, als durch einen Bankerott. Daß ſolche Eindrücke öſter⸗ 
zeichiſche Papiere erheblich drücken mußten, liegt auf der Hand, und daß dieſe 
flaue Stimmung ſtark auf die Gifenbahnactien zurückwirken mußte, war unders 
meidlich. Auf die Dauer werden aus den Niederlagen der fremden Papiere 
unſere inländiſchen Fonds und Actien Vortheil ziehen. Mehr und mehr wird 
ſich das Publikum von dieſen fremden Fonds, wenn auch mit Verluſten, loszu⸗ 
machen ſuchen, und wenn unſere Börſe nach auswärts verkauft, fo werden Mittel 
zur Capitalanlage in heimiſchen Papieren disponibel. Für jetzt hatten unſere 
Actien wenigſtens den Vortheil, daß durch die Baiſſe manche Limiten erreicht 
uud — Kaufluſt geweckt wurde, jo daß ein weſentlich lebhafteres Geſchäft 
eintra 

Daß der Verkehr auf den Eiſenbahnen ſich günftig entwickelt, zeigten wir 
ſchon vor acht Tagen. Es treten aber auch überhaupt Symptome auf, 
das Geſchäſt im Allgemeinen einen Ieöbafteren Charakter gewinnt. Die 
Wechſelbeſtände unferer Bank nehmen von Woche zu Woche zu und der Geld⸗ 
markt zieht in Folge fteigender Nachfrage fühlbar an. Wir wollen hoffen, 
daß hierin nicht blos der vorübergehende Mehrbedarf des Herbſtgeſchäſtes, 
. dauernde Zunahme der Thätigkeit in Handel und Industrie ſich 
au 8 

Der P der Warſchau⸗Wiener Bahn zeigt ganſtige Zahlen. Die 
Brutto⸗Einnahmen haben gegen 1865 um circa 10, der Ueberſchuß um mehr 
als 15 pCt. zugenommen; der Procentſatz der Verwaltungs koſten ſtellte ſich 
um 2,2 pCt. geringer (auf 51,7 pCt. gegen 53, pCt. in 1865). Beſonders 
erfreulich war die Zunahme des Gilterverkehrs um circa 5,200,000 Pud 


obe gleich Actien b ſich lat 
e Actien bewegten wie folgt: 2 
13. Sept. date WM 20. Sept. 
ours. ours. 
Oberſchleſiſche A. und C. 195 195%, 194 1941, 
7 RER 166 66 165 165% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 134, 134 134 134% 
Neiſſe⸗ Brieger 93 93 93% 93% 
Koſel⸗ Oderberger 69 69 68% 68 
Niederichl, Fweigbahn... 81 83% 81% 83% 
Oppeln⸗ wißer .... 72 72% 71% 71% 
Rechte⸗Oder⸗Uferb.⸗St.⸗A. 72% 723 714 71% 
„ Bankverein 113% 113% 113 113% 
nn 31 31 31 


Börſen⸗Wochenbericht.] Anhaltend ſchlechtere 
Notirungen von Wien und Paris verſtimmten die Börſe die ganze Woche hin⸗ 
durch und reducirten das ohnehin gelähmte Geſchäft faſt auf Null. Obgleich 
für dieſe Deroute an beiden genannten Plätzen ganz concrete Gründe vor⸗ 
liegen, iſt die Rückwirkung doch eine zu mächtige, als daß wir nicht auch das 


„Breslau, 21. Sept. 


Gefühl der eigenen Schwache dabei empfinden ſollten. Thatſächlich verhält es 


ſich auch ſo; beſäße die Speculation die nothwendige Kraft, ſo würde doch 
wenigſtens die Contremine unter dem Einfluſſe der rückwirkenden Pariſer und 
Wiener Notirungen eine größere Thätigkeit entwickelt haben, aber auch dieſe 
gab in dieſer Woche kein Lebenszeichen von ſich. Wir ſind heute nicht in der 
Lage, aus dem Verkehr in dieſer Woche irgend ein nennenswerthes Moment 
hervorzuheben, hoͤchſtens daß die beutige oͤrſe etwas feſter war und einige 
Speculationspapiere bei ſehr mäßigen Umſätzen den Cours von Anfang der 
Woche wieder erreichten. Oeſterr. Effecten, in welchen einiger Umſatz ſtatt⸗ 
fand, ſchließen ca. 1 pCt. niedriger gegen Anfang der Woche. 
Der Eiſenbahnactienmarkt iſt ganzlich vernachläſſigt, die beſſeren af 
men auf allen Bahnen bleiben trotz der Nähe des letzten Quartals eitflu 
die Coursſchwankungen ergiebt nachſtehende Scala. 
zu den gedrückten Courſen angeboten. In Wechſeln ſchwacher Umſatz bei 
wenig veränderten Notirungen. 12 


Monat September 1867. 


I. I. I . 2er 
reuß. Apr. * 5 90 90 90 90 90 
ren . 4 proc. Anleihe. | 97 977 97% 94 97 197% 
Preuß. 5proc. Anleihe . 103 103 103% 103 102% 1103 
Preuß. Staatsſchuldſcheine.] 84% | 84 84% | 844 | 84% | 84 
Preuß. Prämien⸗Anleihe . 123 — — 119 118½ 118 
chl. 3 proc. Pfobr. Litt. A. 841 | 84% | 84% 84% | 84% | Bay 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt. A. { 93% | 93% |:93% | 98% | 93% | 93% 
leſ. Rentenbriefe. - -- - - - 91 90 91 91 91 91 
l. Bankvereins⸗Antheile 113 113 113 113 113, 1113 
Koſel⸗Oderberger 69% 69 68% 168% | 68 68 
iburger Stammactien .. [134% 134% 134% 134% 133% 134 
hl StA. Lit. A. u. C. 1195 1944 j194% 194 1944 1195 
ae 172 72 71 71 71% | 71% 
9 62% 2 62 laylauie 
ctien Eu 845 Hr 31% 31% 51 1 
NG STRLTR 17 1 844% 
Defterr, Banknoten ....... 92% | 82% 8 | 82% 227 848 
De terr. rag ER 74% 4875 * 734 737 74 
eſterr. r Looſe — 8 7 Li 
Oeſterr. 1864er Loose A * 8A 2 a 7% \ 
Oeſterr. Sa — — — * — — 
err. n * — — — — 5 
Baieriſche Anleihe PR zes = 2 53% 15 
Amerikaniſche 1882er Anl. | 77% | 77% | 77 | 76% | 76% | 77 


Breslau, 21. Septbr. [Producten⸗Wochenbericht der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Sämereien⸗, Düngmittel⸗ und Producten⸗Hand⸗ 
lung von Benno Milch.] Die Witterung iſt herbſtlich geworden, das 
Thermometer fiel Morgens bis auf 4 Grad und blieb auch am Tage f 
Temperatur, ſowie Trockenheit . über welche die Klagen andauern. 


— n der Oder blieb demzufolge niedrig und die Schifffahrt 9 
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1 : j end feiter 
Umfang behielt. An der heutigen Börſe waren bei e Do 


daher pr. Centner und * ein. Aongen? . 
Wei later pr. Gr. — Gerſte fand 2 - zu der 
Woche vermehrte Beachtung und ſteigerte 7 zn ne Nach — — 
ren pr. 74 15 8 Ton 83 75 15 05 50 . fee t 
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5356 Sgr. — Schlaglein wurde zu unveränderten Preiſen ſchwach begehrt, 
wir notiren pr. 150 P 6—7 Thlr. feinſter über Notiz bezahlt. — Hape 
kuchen loco 49—52 . pr. Centner. Leinkuchen 80—85 Sgr. pr. Eintr. 
Nüböl verlor die in der vergangenen Woche etwas regere Nachfrage und 
mit derſelben am Preiſe ungefähr %, Thlr. pr. Er. An der heutigen Börſe 
galt bei feſter Stimmung pr. 100 Pfund loco 11 Thlr. Br., pr. dieſen Monat 
u. Septbr.⸗Oetbr. 10% Thlr. Br., Oct.⸗Nov. 10% Thlr. Br., Novbr.⸗Dez.⸗ 
11% Tlr. Br., Dezbr. Jan. 11% Thlr. Br., Jan. Febr. 11% Thlr. Br., 

April⸗Mai 11% Thlr. bez. u. Gld., % Br. i 
Spiritus wurde in neuer Waare vermehrt zugeführt, ohne jedoch bei dem 
anhaltend belangloſen Abſatz entsprechende Beaßztung u finden, hierdurch 
r Roco: ebrüdt und 


reiſe auf nahe Sichten und aare 


eit voriger Woche von 5 
elernte und deren S 
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Gld. nn 17% Thlr. bezahlt und 
Bin ſehr feit.. Die Börfen-Eommiffion. 


Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht folgende Uebereinkunft mit 
Hamburg wegen Beſteuerung gewiſſer, auf Banco⸗Valuta lau⸗ 
tenver Wechſel. Vom 17. September 1867. | 

Art. 1. Die von einem Orte außerhalb des Gebietes der preußiſchen 
Monarchie und der freien und Hanſeſtadt Hamburg in Banco⸗Valuta auf 
Altona gezogenen Wechſel und Aſſignationen, welche in Hamburg domicilirt 
oder daſelbſt en und nach den beſtehenden Geſetzen vom 1. September 
d. J. ab ſowohl dem preußiſchen als dem hamburgiſchen Wechſelſtempel unter⸗ 
worfen ſind, ſollen nur einer von beiden Stempelabgaben und zwar derjeni⸗ 
gen unterliegen, hinſichtlich deren der Zeitpunkt, in welchem die Abgabe nach 

betreffenden Geſetzen entrichtet werden muß, zuerſt eintritt. 

Wechſel und Aſſignationen der bezeichneten Art, von welchen nach Maß⸗ 

abe der vorſtehenden z 
tempelabgabe rechtzeitig entrichtet 


die preußiſche oder die hamburgiſche 

t 0 „werden in allen Beziehungen ſo an⸗ 

. als ob auch die geſetzliche Verpflichtung zur Entrichtung der zweiten 
tempelabgabe erfüllt wäre. 


Art. 2. Die ſtatt der Baarzahlungen dienenden Platzanweiſungen, welche 
von der einen Nachbarſtadt auf die andere ausgeſtellt werden, ſollen, inſofern 
fie ohne Accept bleiben und auf Sicht zahlbar find, weder dem preußiften, 
noch dem hamburgiſchen Wechſelſtempel unterliegen. 


[Verlorene Effeeten.] Die preußiſchen Staats⸗ 
* pCt. von 1859 Lit, A. Nr. 1083, x 5 


v 
5746 und 22,569, & 4% pCt. von 1857 C. Nr. 3991, 4 4 pt. 
von 1854 D. Nr. 5166 und 19,934, die 3½ pCt. Staatsſchuldſcheine B. Nr. 
14,874, die Riäſan⸗Kozlow Eiſenbahn⸗Obligationen Nr. 27,997, 36,869, 44,522 
und 51,354, die ruſſiſche 5 pCt. Staatsbahn⸗Actie Nr. 78,276 und die Berlin⸗ 
Gorliger Stamm⸗Actien Nr. 3151, 4194, 30,373 und 34,692 find in Berlin 
abhanden gekommen. 
— BEENDEN NE VERAINGSUBCER EEE EEREEREGEENSEENENDNEEIS EEE NEERNEN EENENEFELUIERESERASENRGERTERBEN) 


„Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 21. Septbr. Ueber die Abreßfrage fand geſtern Abend 
eine Beſprechung zwiſchen Stollberg, Blanckenburg (confervativ), 
Bethuſy, Aegidi (freiconſervativ), Evelt (Centrum), Forckenbeck, 
Planck (nationalliberal) ſtatt, worin ein neuer Adreßentwurf auf⸗ 
geſtellt wurde, welcher heute den vier Fractionen vorgelegt werden 
ſoll. Man hofft deren Zuſtimmung. 

Der bundesſtaatlich-conſtitutionelle Verein (Particulariſten), Ver⸗ 
figender Oehmichen, adoptirte das von Schleiden, Hänel und Günther 
entworfene Programm, deſſen Grundzüge find: In der Bundes ver⸗ 
faſſung und dem Zollvereinsvertrag, wodurch für wichtige gemein 
ſchaftliche Intereſſen die Vertretung ganz Deutſchlands, ausgenommen 
die deutſchen Provinzen Oeſterreichs, geſchaffen wurde, erkennt der 
Verein die Grundlage und den Ausgangspunkt feiner Thätigkeit und 

betrachtet als Hauptaufgabe, kräftigſt mitzuwirken zur friedlichen bald⸗ 
möglichſt völligen Einigung aller deutſchen Staaten unter einer bun⸗ 
des ſtaatlich⸗eonſtitutionellen Verfaſſung, welche eine ſelbſtſtändige, dem 
Parlamente verantwortliche Centralgewalt gleichmäßig über alle 
Staaten organiſirt. Der Verein wird deshalb wirken für die wahr⸗ 
haft freiſinnige Entwickelung der Bundesverfaſſung und das Selbſt⸗ 
verwaltungsrecht der Provinzen, Kreiſe und Gemeinden, Garantien 
und politiſche und kirchliche Freiheit, die Förderung der gewerblichen 
und geiſtigen Intereſſen in der Schonung der perſönlichen materiellen 

Kraft des Volkes und der Wahrung möglichſter Selbſtſtändigkeit der 
Einzelſtaaten in allen inneren Angelegenheiten, ſoweit ſie mit der 

Handhabung einer kräftigen Central ⸗Gewalt zu vereinbaren iſt. 

f (Wolffs T. B.) 

Berlin, 21. Sept. Der Adretzentwurf der Conſervativen, der 
nunmehr gedruckt vorliegt, ſpricht zunächſt dem Könige Dank aus, 
daß die Grundlage des nationalen Lebens feſt begründet iſt und ber 
grüßt als ſichere Bürgſchaft der Zukunft, daß das Nationalgefühl bes 

feſtigt genug ift, um jede Untreue an ſich ſelbſt, jeden Verſuch fremder 
Einmiſchung und Vormundſchaft entſchloſſen abzuweiſen. Nach der ſtaat⸗ 
chen Einigung Norddeutſchlands ſei man in erhöhtem Maße der 
Pflicht ſich bewußt, jedem Wunſche der Süddeutſchen nach Erweiterung 
und Befeſtigung der nationalen Beziehungen mit dem Beſtreben ent⸗ 
gegen zu kommen, allmalig alle Trennungs ſchranken fallen zu machen. 
Mit Freude werde daher jede Maßregel begrüßt, welche dieſem heiß⸗ 
erſehnten Ziele näher bringe. Aus dem beredten Schweigen der 
Thronrede über die auswärtige Politik habe man mit Befriedigung 
entnommen, daß die verbündeten Regierungen, ihres Zieles gewiß, nicht 


nleihe⸗Obligationen 
Ct. von 1859 Lit. B. Nr. 16,734, 


befürchten, daß andere Nationen uns den Meft der nationalen Exiſtenz 
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Eee ſtreitig machen. Die unwiderſtehliche Macht der nationa, 
Zuſammengebörigkeit ſchließt jeden Nückſchritt auf dem betretenen 


Wege aus. Das deutſche Volk, wünſchend mit allen Völkern fried⸗ 
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uc zu leben, verlangt nur frei und unabhängig die eigenen Angele 


 nenbeiten zu ordnen, und wird die Motive des Handelns nur dem 
eigenen Bedürfniß und Berufe entnehmen. (Wolffs T. B.) 

or 21. Sept. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die Frage der 

8 m Apgeordnetenhauſes unterliege dem Staatdminifterium 

zur age igen Erwägung; eine definitive Entſcheldung ftehe bevor, 

(S. oben unfere pelltiſche Weberit, D. Red.) Würtemberg ſtimmt dem 
preußiſchen Antrage der Weinzolermäßzigung bei. (Wolffs T. B.) 


— 
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Hannover, 21. Sept. Die Provinzialſtände wurden eröffnet. 
Stolberg hielt eine Rede, worin er den Ständen die Förderung der 
wirthſchaftlichen Intereſſen der Provinz vindizirt. Münſter dankte 
namens der Verſammlung für die ſchleunige Ständeberufung. Lanthe 
(Ehemaliger Oberappellrath) beftritt Münſter das Recht, im Namen 
der Stände zu danken. Lanthe erhielt den Ordnungsruf (einſtimmige 
Zuſtimmung). Die Verſammlung genehmigte den Geſchäftsord⸗ 
nungsentwurf Bennigſen's. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 21. Sept. Das „Amtsblatt“ enthält eine Bekannt 
machung des Nechneiamts vom 20. September, betreffend die Pro: 
longation der am 1. September verfallenen temporären ſtädtiſchen 
Anleihe von 1,200,000 Gulden auf weitere 6 Monate mit der Auf⸗ 
forderung an die Gläubiger, deren Zuſtimmung vorausgeſetzt, ihre 
Schuldſcheine zur Abſtempelung vorzuweiſen. (Wolff's T. B.) 

Stuttgart, 20. Septbr. Der würtembergiſch⸗preußiſche Allianz ⸗ 
vertrag wurde behufs der verfaſſungsmäßigen Berathung durch die 
Ständekammer geſtern dem ſtändiſchen Ausſchuſſe mitgetheilt. 

(Wolffs T. B.) 

Karlsruhe, 21. Septbr. Der König von Preußen iſt 9% Uhr 
Früh eingetroffen. Am Bahnhofe vom Großherzoge, den Spitzen der 
Behörden und einer Deputation des Gemeinderathes empfangen, fuhr 
er im offenen Wagen mit dem Großherzoge nach dem Schloſſe. Die 
Straßen waren beflaggt. 
10 Uhr auf dem großen Exercierplatze, wo nahezu ein ganzes Armee⸗ 
Corps aufgeſtellt war. Der König erſchien 10% Uhr, vom Publikum 
mit lebhaftem Hoch, von den Truppen mit dreifachem Hurrah begrüßt. 

(Wolffs T. B.) 
Karlsruhe, 21. Sept. Die Parade war 1 Uhr beendigt. Der 
König führte ſelbſt das 2. Infanterie⸗Regiment, deſſen Inhaber er iſt, 
dem Großherzoge vor. Nach dem Defiliren fanden einige Uebungen 
ſtatt. Der König verſammelte dann das Offizier⸗Corps des 2. Regi⸗ 
ments und ſprach ſeine Anerkennung aus; beim Verlaſſen des Platzes 
brachte ihm das Publikum lebhafte Ovationen dar. Um 2 Uhr war 

große Hoftafel. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Rachrichten. 
Berliner Börſe vom 21. Septbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe,) 
Bergiſch⸗Pärkiſche 144%. Breslau ⸗ Freiburger 134. Neiſſe⸗ Brieger 93%. 
Koſel Oderberg 67%. Calizier 88. Köln» Minden 142%. Lombarten 
101. Mainz ⸗Ludwigsbaſen 126%, Friedrich » Wilbelms ⸗ Nordbahn 93%. 
Oberſchl. Litt. A. 1941. Oeſterr. Staatsbahn 130. Oppeln ⸗Tarnotdſtz 


72. Rheiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 62, Darmſtädter Credit AR 
Minerva 31, Defterreic. Fredit-Actien 73%. Schleſ. Bant-Berein 114. 8 


proc. Preuß. Anleibe 102%. 4 proc. Preuß. Anleihe 97%. 3K proc. 
Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anſeihe 53%, Siſber⸗Anl. 59%. 
1860er Looſe 68. 1864er Looſe 41%, Italien. Anleibe 48%. Amerikan. 
Anleihe 77%. Ruf. 1866er Anleihe 93%, Ruſſ. Banknoten 84%, Oeſter⸗ 
reichiſche Banknoten 83. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6,23%, 
Wien 2 Monate 81%. Warſchau 8 Tage 84. Paris 2 Morate 81. Ruhr 
Poln. Schan⸗Obligakionen 62%. Poln. Pfandhrſefe 57%. Baier. Prämien⸗ 
Anleihe 97% B. 4 proc. Oberſchl. Prior. F. 93%. Schleſ. Rentenhrieſe 91, 
Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 48%. Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Stammactien 71%. Felt, 

Wien, 21. Septbr. [Schluß»Eourfe)] FSproc. Metalliques 56, 70. 
National⸗Anl. 65, 35. 1860er Looſe 83, 50. 1864er Looſe 74, 40. Credits 
Actien 181, 20. Nordbahn 170, 50. Galizier 212, 75. Böhm, Weſtbahn 
144, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 237, 70. Lombard. Eiſenbahn 185, 75. 
London 123, 70. Paris 49, 10. Hamburg 91, 25. Kaſſenſcheine 181, 75. 
Napoleonsd'or 9, 89%. 

Petersburg, 20. Sept, [Schluß⸗Courſe.] Wecfelcours auf London 
3 Monate 33% d., dto. auf Hamburg 3 Monate 30% dio, auf Amſter⸗ 

ris 3 Monate 349 Eis., dio. auf 


dam 3 Monate 165 = 1 
Berlin 3 Monate a 1B6her ram nk 115%. 1866er Prämien⸗Anleibe 
5 i R. — Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 


108. 1 = ; 
55 „ ſehr flau. Gelber Lichttalg (mit Handg.) —. Gelber Lichttalg loco —. 


E [3 

Berlin, 21. Sept. Roggen: animirt. Sept. 68%, Sept.⸗Oct 68%, Nov. 
Dezbr. 64%, April⸗Mai 61. — Rüböl: unverändert. Sept.⸗Oct. 111%, 
April⸗Mai 11 1. — Spiritus: preishaltend. Sept. 22%, Sept.⸗Oct. 22%, 
Nov.⸗Dezbr. 18%, April⸗Mai 18%. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 21. Septbr. [Telegr. Dep. des Bresl Handelsbl.] Weizen 
vro Sept.-Oet. 91. Oct.⸗Nop. 88. Frühjahr 85%. — Roggen pre 
Sept.⸗Oct. 67. Oct.⸗Nob. 64%. Frühjahr 60. Gerfte pro Sept⸗ 
Oct. 48, Frühjahr 48. — Hafer pro Septbr.Octbr, 32%, Frühjahr 31%, 
— Rübbl pro Sept.⸗Oct. 11. April⸗Mai 114. Spiritus pro 
Sept⸗Oct. 21%. Oct.⸗Nov. 19. Frühjahr 18%- 


Inſerate. 


Bekanntmachung, 
die Ausgabe neuer Noten der preußiſchen Bank zu 10 Thlr. betreffend. 


In Stelle dex jetzt umlaufenden Noten der preußiſchen Bank zu 10 Thlr. 
ſollen andere von demſelben Betrage aus egeben werden, deren Beſchreibung 
wir nachſtehend zur öffentlichen Kenntniß bringen, 

Berlin, den 16. September 1867. 


Königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗Directorium. 
von Dechend. Febne ne. Boese. Rotth, Gallenkamp. 
Herrmann, von Koenen, 


a Beſchreibun 
der neuen Noten der preußiſchen Bank d 10 Alk. vom 18. Juni 1867. 


Die neuen Noten der preußſſchen Bank & 10 Thlr. find 5% Zoll lang 
und 3 Zoll 7% Linien hoch. Das zu ihrer Herſtellung verwendete Spe 
zeigt in natürlichen Waſſerzeichen die Buchſtaben I. B. P., außerdem aber 
als künſtliches Waſſerzeichen eine Randeinfaſſung in Wellenlinien mit den 
oben und unten wiederholten Worten: 

: „Preussische Banknote,“ 

Die Banknoten find in grüner Farbe mit fein guillochirtem Unterdruck 
ausgeführt, in deſſen quarreeförmigen Abtheilungen die Zahl 10 ſich befindet. 
Die Schauſeite iſt mit einem feinen Guillochee überzogen und zeigt: 1) links 
das große königliche Wappen, 2) darunter den Controleſtempel der Immediat⸗ 
Commiſion zur Controlirung der Banknoten mit heraldiſchem Adler, umgeben 
von einem verzierten Rande, in welchem die Worte: „Zehn Thaler“ ſich viel 
fach wiederholen, und 3) unter dem Controleſtempel die Namen der Mitglie⸗ 


der der Immediat⸗Commiſſion zur Controlirung der Banknoten, Costenoble. Ta 


Ed. Conrad. Dehnicke; 4) rechts in einem Dbal den Kopf der Minerva in 
Medaillon⸗Manier ausgeführt und folgenden Text: 
Preussische Banknote 
Zehn Thaler 3 
zahlt die Haupt⸗Bank⸗Kaſſe in Berlin ohne Legitimations⸗Prüfun 
Einlieferer dieſer Banknote, welche bei allen Staatskaſſen ſtatt A 
Geldes und Kaſſen⸗Anweiſungen in Zahlung angenommen wird. 
Berlin, den 18. Juni 1857, 
Haupt⸗Bank⸗Directorium. 
von Dechend, Kühnemann, Boese. Rotth. Gallenkamp. 
Herrmann, von Koenen. 
Auf der Kehrſeite ſind in Schwarzdruck enthalten: 1) auf jeder Hälfte 
je drei einander 8 Minerva⸗Köpfe in Medaillon⸗Manier, von der 
Mitte nach den Seiten an Größe abnehmend, 2) darüber I. Litt. A. (B. C. 
oder D.) und die fortlaufende Nummer, ſowie das Wort „ausgefertigt“ und 
unter dieſem der mit Dinte geſchriebene Namen des Ausfertigungsbeamten. 
3) Darunter die Strafandrohung gegen Nachbildung in dreifacher Wieder 
holung, links in gewöhnlicher, rechts in Spiegelſchrift. [2175] 


Comite zur Beförderung des Beſuchs der 
Pariſer Induſtrie⸗Wusſtellung ſeitens unbe: 
2 preußiſcher — 

olge i oͤnigl. iten, d ons 
prinzen und der e felt 185 Man b. g. 852 Leben 8 


Comite wendet ſich noch einmal an den Patriotismus und Gemeinſinn 
unſerer Mitbürger mit der Bitte: „um fernerweite Unterſtützung des 


dem 
aren 


Der Großherzog erſchien mit der Suite um k 


für den Fortſchritt und die 
ſamkeit jo folge reichen Unternehmens, durch Geldbeiträge. Hierbei rechnen 
wir zugleich auf die Bethatigung des Bürgerſinns auch durch Sammlung 
vieler kleineren Beiträge in Bezirks⸗ wie anderen Vereinen und ſonſt. Die 
Gabe Ihrer Königl. Hoheiten von 500 Thylrn., die Bewilligung des Herrn 
Handelsminiſters wie der Communal⸗Behörden von je 1000 Thlrn. und nam⸗ 
hafte Beiträge einer Anzahl verehrter Mitbürger, deren Namen in den Zei⸗ 
tungen bekannt gemacht ſind und mel e veröffentlicht werden, haben das 
Comite in den Stand geſetzt, mittelſt der zwei wöchentlich ihm zu Gebote 
ſtehenden Extrazüge für je 10 Perſonen, bereits 87 abzufenden und 10 für 
den nächſten Zug zu beſtimmen. Das Maximum des Reiſeſtipendiums iſt bei 
freier Hin⸗ und Rückfahrt zur Zeit nur auf 40 Thlr. feſtgeſetzt; aus den von 
den Entſendeten zu führenden Tagebüchern wird ſeiner Zeit ein allgemeiner 
Bericht zuſammengeſtellt. Mehr als 1000 Geſuche ſind dem Comite zugegan⸗ 
gen. Bei ſorgfältigſter Recherche und gewiſſenhafieſter Prüfung durch eine 
noch mit anderen ſachkundigen Männern verſtärkte Commiſſion, bei Auswahl 
derjenigen Gewerbszweige und Perſonen, von deren Entſendung für die vater⸗ 
ländiſche Induſtrie beſondere Vortheile zu erwarten ſind, iſt immerhin zu be⸗ 
dauern, daß eine große Anzahl nicht weniger talentvoller und tüchtiger Ge⸗ 
werbtreibenden unberückſichtigt bleiven, indem auch die Mittel bei Weitem 
nicht ausreichen. Es ſind dem Comite von den Eiſenbahn⸗Directionen noch 
weitere Extrazüge im Monat October zur Verfügurg geitellt; davon können 
wir indeß nur dann und inſoweit Gebrauch machen, als der Patriotismus 
a eg unſerer Mitbürger die erbetenen, nothwendigen Geldmittel 
azu gewährt. . 

Jedes der unterzeichneten anten ee etc erraße entgegen. An 
den Schatzmeiſter des Comite's, Herrn Banquier Zwicker (Gebrüder Schickler, 
Gertraudtenſtraße 16) abzuführende Gelder werden daſelbſt in den Vormittags⸗ 
unden von 9 bis 1 Uhr in Empfang genommen. 

Berlin, den 20. September 1867. 
Dr, Lette, Vorſitzender, Dr. Engel, Stellvertreter, 
Anhaltiſche Communication 1. Lindenſtraße 32. 

Zwicker, Schatzmeiſter, „Quandt. Schriftführer, 

Gertraudtenſtraße 16. Artillerieſtr. 7 u. Eichbornſtr. 6. 
Abegg, Admiralitätsrath (Leipzigerplatz 14). Gerſon Bleichröder, Geb. 
Commercienrath (Behrenſtr. 63). W. Borchert, Fabrikbeſitzer (Kochſtr. 30). 
Ur. G. v. Bunſen, Mitglied des Reichstags (Regentenſtr. 1). Wilbelm 
Conrad, Commercienratb (Franzöſiſcheſtr. 42). W. Friedeberg, Hof⸗Juwe⸗ 
lier (Unter den Linden 42). B. Friedheim, Fabrikbeſitzer (Potsdamerſtr. 122 a). 
Friedländer, Fabritbeſitzer (Neu⸗Köln am Waſſer 24). v. Hennig, Stadt⸗ 
rath, Mitglied des Reichstags 8 Communication 10). Dr. von 
Holtzendorff, Profeſſor (Victoriaſtr. 29 b). F. Jaques, Banquier (Behren⸗ 
ſtraße 67). Juerſt, Commercienrath (Chauſſeeſtr. 48). Krönig, Regierungs⸗ 
rath a. D. und Eiſenbahn⸗Director (Köthnerſtr. 8/9). Krug v. Nidda, Ober⸗ 
Berghaupten, Mitglied des Reichstags (Schellingsſtr. 7). Louis Lieber⸗ 
mann, Kaufmann (Pariſer Platz 7). Navene, Commercienrath (Neue⸗Grün⸗ 
ſtraße 17). Ferdinand Reichenbeim, Fabrikbeſizer (Unter den Linden 6a). 
Georg Reimer, Buchhändler (Anhaltſtr. 12), Neleaux, Profeſſor (Pots⸗ 
damerſtr. 31a), Schulze⸗Oelitzſch, Kreisrichter a. D., Mitglied des Reichs⸗ 
tags (Potsdam.) Splittgerber, Particulier * 68). Vollgold, 
Commercienrath (Commandantenſtr. 14). Weiß, Fabrikant (Leipzigerſtr. 93), 
ielecke, Fabrikant (Blumenſtr. 64). Born, Klemptner (Vor dem Königs⸗ 

thor 10). Ebert, Tiſchlermeiſter (Neue⸗Roßſtraße 6). [2159 


Stadttheater. 


Das Vertrauen, welches die hohen königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
in Verbindung mit dem Theater⸗Actien⸗Verein mir bereits geſchenkt, 11 mir 
die Pflicht an s Herz, daſſelbe bei dem Publikum der Hauptſtadt Schleſiens 
zu verdienen, und die mir wohl bewußten günftigen Vorau⸗ſetzungen zu 
rechtfertigen; dies ſoll und wird mein ernſtes Beſtreben ſein. 

An dieſe Verſicherung füge ich die Bitte, auch dann, wenn der Erfolg 
nicht ſogleich allen Erwartungen entſpräche, an meinem guten Willen nicht 
zu zweifeln, und erlaube mir unter Hinweiſung auf die veröffentlichten Be⸗ 
richte über das von mir engagirte Bühnenverſonal, die ergebene Anzeige, daß 
ich mit möglichſter Berückſichigung der Wünſche und Anſprüche des Publi⸗ 
— * — der Plätze und die Abonnements⸗Bedingungen folgendermaßen 
ge abe: 


Abonnement ei Abonnement 
Preiſe der Plätze: auf einen 2 anzen Loge 
einzeln. ahr berechnet mit; 
pro Jahr: 
1 Platz Proſcenium I, Rang 1x5 10 Sgr. — 240 Thlr. — 225 Thlr. — Sgr. 
1 Otcheſterloge 12 —- — 180 — 166 20 
1 I. Rang⸗Loge I, — — 180 166 20 
l -I. Rang (Balcon) 1 = — » — 180 — 166 20 
1 s Brofcen. II. Rang — =» 0 ss — 10 — 112 - 15 ⸗ 
1 HBalcon⸗Stehplaß — 20 — 120 — - ı — 
1 ⸗Parquet⸗Loge „ „ 0 at ee 
1 „ Parquet — 20 „ — 120 s — ä — 
1 II. Rang⸗Loge — „17% — 105 — Ws — 
1 5 III. Rang — - 10 s — 60 * — — U — #8 
1 Parterre — 10 — — s — — 
1 = dt. Studenten —⸗„ 6 ı — — ä — 
1 Sitzplatz Gallerie — 76. — — 5 — — 1 — 1 
1 Stehplatz dto. — 82 — — 


ne — 

Die Abonnements für einzelne Plätze haben nur für die auf dem Partout⸗ 
Billet bezeichnete Perſon Giltigkeit. Mit dem Abonnement einer ganzen 
Loge iſt freie Dispoſition über dizſelbe verbunden. 

Das Abonnement für den Theaterzettel beträgt inchufive Abtrage⸗Gebühr 
12½ Sgr. pro Quartal, und werden Beſtellungen darauf vorläufig in der 
Wohnung des Theaterdirectors Tauenzienplag ö par terre und fpäter im Theaters 
büreau erbeten. { 

Theodor Lobe, 
Director des Stadttheaters. 


Hilfe! Hilfe! Väter der Stadt! 


Seitdem behufs des Brückenbaues das Trottoir von der Oderthor⸗ 
wacht bis zur langen Oderbrücke eingeplankt, ſind die Fußgänger ge⸗ 
zwungen, jenſeits des Rinnſteins auf einem Pflafter dieſen Weg zurück⸗ 
zulegen, auf dem man jeden Augenblick Gefahr läuft, mindeſtens ein 
Bein zu brechen! Wie ſoll das werden, wenn das eigentliche Herbſt⸗ 
wetter dieſen Weg noch ſchöner macht? Darum, Väter der Stadt! 
ſorgt bei der vorausſichtlich langen Dauer dieſes Proviſoriums an dieſem 
Punkte für eine beſſere Paſſage! 2104] 

Mehrere Bewohner des Odertbores. 

Vorbereitungs Curſus jum einjährigen Freiwiligen-Eramen. 

Beginn am 1. October. Anmeldung täglich Morgens bis 9 Uhr und 
Mittags von 12-1 Uhr. Bedingungen find in dielen Hotels, Buchs, Papier⸗ 
Cigarren⸗ u. a. Handlungen, ſowie bei dem Unterzeichneten einzuſeben. 
12045] Carl Winderlich, Hummerei Nr. 38, 


Zahnarzt Dr. C. Döbbe 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 
Sprechſtunden: Vormittag 9— 1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


ur 

Geriebene Delfarben, 

fertig zum Anſtrich, Malers und Mauerfarben, Lack und Firniſſe em⸗ 

pfiehlt bei guter Qualität zu billigsten Preiſen 11389 
obert Scholz, Burgſtraße Nr. 1, gegenüber den Fiſchtrögen. 


Für Maschinenbauer und Bauhandiwerler. 


Am 2. October beginnt in meinem Privatunterricht im Zeichnen, Ma⸗ 


thematik und Maſchinenlehre ein neuer Curſus. Hierauf Reflectirende 


wollen ſich in den Stunden von 12 bis 2 Uhr in meiner Wohnung, Urſuliner⸗ 
ſtraße Nr. 1 melden. 12152] 


H. Nippert, Ingenieur u. Zeichenlehrer. 
Carlsstr. 36. 


Felsch's Musik-Institut, 


D 
Anmeldungen zum neuen Cursus für Clavierspiel täglich von 12 Uhr abs 


Hebung der vaterländiſchen Induſtrie und Gewerb⸗ 


— 


Zweite Beilage zu Nr. 443 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 22. September 1867. 


Zur Theater - Saifon 


erlauben wir einem geehrten Pudli⸗ 

kum unſer ſehr bedeutendes Lager 

von doppelten achromatiſchen Thea⸗ 

terperſpectiven in Erinnerung zu 

bringen; dieſelben ſind nach den 

neuelten Conſtructionen gearbeitet und 

in mehr denn — der een Bea 14 

ig. Darunter befinden ſich die ſo beliebten kleinen Jumelles 

—̃ — und Marquise, ſowie die allergrößten Jumelles Marine 
m Preiſe von 4 Thlr. ab. 


Gebr. Strauß, Hofoptiler in Breslau, 


Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Die Cholera - frage 


iſt zur brennenden geworden und ſahen ſich deshalb die bedeutendſten Aerzte 
und Naturforſcher aller Länder veranlaßt, vor Kurzem in Weimar zuſammen⸗ 
zutreten, um über die Entſtehungsurſache dieſer Epidemie, ſowie die wirkfam⸗ 
ſten Mittel zur Verminderung derſelben zu berathen. Es wurde faſt einſtim⸗ 
mig conſtatirt, daß das Auftreten und die Verbreitung der Cholera in den 
meiſten Fallen eine Folge der Bodenperhältniſſe, reſp. der Beziehungen des 
Waſſers zum Boden ist, daß deshalb die wichtigſte Vorſichtsmaßregel die Sorge 
für ein reines Trinkwaſſer ſei. Die Fabrik plaſtiſch⸗poröſer Kohle von Louls 
Glokke in ae ftellt durch die Vereinigung von Pflanzen⸗ und animali⸗ 
ſcher Kohle Waſſerfilter her, die im Abſorbiren und Desinficiren das Erreich⸗ 
barſte leiſten und ſo bill'g find, daß auch die kleinſte Haushaltung 5 — 5 


chen Apparat anſchaffen kann. e 3861 
J. Neumaans Cigarren⸗Niederlage, Ohlauer⸗ 
ſuaße 10/11 im weißen Adler. 


Starte Packkiſten 


erkaufsſtelle in Breslau in 
find zu verkaufen: Carlsſtraße 3, eine Treppe. 


Als Verlobte empfehlen ih: 2776) | Nalicch. 


Henriette Lorenz, geb. Nathe. 


12772) 
Muſik von R. Bial. 


* * er 7 7 x 
\ 1 7 h 


2033 


chte Berndt'ſche 7oct. Flü 


4 gebrau 
ſtehen billig zum Verkauf in der 
Perm. Induſtrie - Ausftellung, Ning Nr. 16. 


Strumpf ⸗Wollen 


baumwollene Strickgarne 


empfing und empfiehlt in großer Auswahl und zu den billigſten Preiſen die 
Poſünentier-Waaren-Baudlung 122²2⁵ 


Arl Reimelt, 


Ohlauerſtraße 1, „zur Kornecke.“ 
a Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


gel, 


[1525] 


Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren ꝛc. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30,31. 


Wilhelm Bauer jun. 
Seen 


Geldſpinde 


Thlrn. an in der 
Perm. Induſtrie -Ausſtellung, Ning Nr. 16. 


Für Leinen ⸗ Fabrikanten. 


Ein thätiger Kaufmann wunſcht in Verbindung mit feinem beſtehenden 


Es äft den commiſſionsweiſen Verkauf leinener Artikel von Seiten einer ges 
ir und leiſtungsfäbigen Fabrit. Gute Referenzen. Gefäll. Offerten 
sub M. P. 


1 find im Brieftaſten der Schleſ. Zig. niederzulegen. 


Schiessuverder. 


[2771] 
3) „Die 


Offener Brief. 


Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. j 
Einliegend überjende Ihnen, 1 8 15 Sgr. mit der Bitte mir gefällig 
dafür 1 Krauſe Univerſal⸗Seife à 1 Tplr. und 1 Flaſche Geſundheits⸗Seife 
per Poſt recht bald zu übersenden. — Zugleich erlaube ich mir Ihnen 
meinen beiten Dank auszuſprechen für die heilfame Wirkung der von 
Ibnen bereits erhaltenen Krauſen Univerfal-@eife, welche mich von 
meiner ſchlimmen Fuß wunde, woran ich ſchon Jahre lang gelitten, bes 
freit hat. Da ich dadurch von der Wirkung Ihrer Fabrikate völlig übers 
zeugt worden bin, boffe ich auch, daß durch den Gebrauch Ibrer beiden Geis 
fen meine Frau von ihrem gichtiſchen Leiden, welches berells eine Lähmung 
nach ſich gezogen hat, 1 5 52 150. ee 121990 
niſchen, den 17. September . Hocha g3boll 
en ; —Männel, Färbereibeſitzer. 


— — . —— —— ſ ꝛ—ͤ——b — — 
[Ein Neubau.] Heute wurde das auf der Ohlauerſtraße Nr. 71 be⸗ 


beabſichtigt der Eigenthümer, Herr Kaufmann 
Glüctsmann einen Bazar zu errichten. Der elegante Bau, in den unteren 
Theilen faft nur aus Eiſen beſtehend, von dem als intelligent bekannten 
Maurermeister Barckewitz entworfen und ausgeführt, verſpricht eine Ade 
der Straße zu werden. [2210] 


legene Haus gerichtet. Daſelbſt 


Das größte Lager von 


1 dag f g i 0 
Flügeln, Pianino's und Harmonium's 
beſter . zu ee 5 a in der 
# "Ausftellung, . 10. 
Gebrauchte Flagel und Pans ſind Dafeibit borräthig und werden 
Natenzahlungen genehmigt. 


Juſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 38 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Jeitung) werden bis Dienſtag 
angenommen iin der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſir. 20. 


Mes cours de cohversation et de grammalre 


Carl Manntch. 
Reichenbach i. Schl. und Breslau, 
den 19. September 1867. 


Als Neuber Ahlte empfehlen ſich: 
Alex M. Alexander. 
len — dass; 

geb, Jelenkiewicz. 
New⸗Nork. [2789] W Breslau. 
Als Vermählte empfehlen fic: 


smar Heid 2 
er ge ee ec ener 


137551 Tarnau. 
Heute Abend 9% Uhr erfreute mi mei 
liebe Frau Valeska, geb. Hoffmann, durch 
die Geburt eines gefunden kräftigen Mädchens. 
Breslau, den 20. September 1867. 
[2767] Franz Schneider. 


Geſtern Mittag entſchlummerte ſanft unſer 
inniggeliebtes Söhnchen Berthold im Alter 
von 1%, Jahren, welches Freunden und Ber: 
wandten hiermit anzeigen: 2793 

N. Stiller und Frau. 

Breslau, den 21. September 1867. 


Entbindungs⸗ Anzeige. [2811] 
Geſtern Abend 6% Uhr — mein liebes 
3855 e geb. Kahle, unter Gottes gnädi⸗ 


nde von einem munteren Mädche⸗ 
gladlich entbunden, was bierdurch ſtatt 2 


derer dung Wer: 
co 1 erwandten und Freunden 


F. Scheid 
Uruch, den 21. September 1887. der 


Gestern Abend 6 Uhr entschlief sanft 
nach längeren Leiden unser innig geliebter 
Gatte und Vater, der Kaufmann Carl Krull. 
Verwandten und Freunden diese Anzeige 
mit der Bitte um stille Theilnahme. 

Breslau, den 21, September 1867. 


Emilie Krull, geb. Rimann 
[2750] nebst Kindern, 


Todes-Anzeige. 2751] 
Heute früh 5% Uhr entſchlief ſanft nach 
2 — ſchweren Leiden unſere inniggeliebte 
Tochter und Schweſter Minna, was wir Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Reldung mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
tiefbetrübt anzeigen, 
Breslau, den 20. September 1867. 
Brandt, Wachtmeiſter a. D., 
2 Knebſt Frau und Kindern. 
Die Beerdigung es Montag Nachmittag 
3 Uhr auf dem großen Kirchbofe ſtalt. 


Todes. Anzeige. 2775 
n nd it. Nadmiungz um 1% Uhr 
N ellebte Sehmefter Samen, unſere ımnigR 
Fräulein Emi gerin und Tante, 
teübnig wien di 


Guſtav Fiſcher, Kreisgerichts⸗R 
Robert Flſcher, Lanvesätefter auf » 
Pauline Fiſcher, geb. v. 
als Schwägerin, 
er Neffen und Nichte. 
n 19. d. M. Mittags 127, 
engem Leiden der Kanal, ae 
un Apotdeter Amandus 
Dieſe An eige n Hobenfriedeberg. 
a 375: 
Anif. G. S. Salat. 
Danffagung, 
2 lezte bezeugte Theil⸗ 
sten Dolche ich all' meinen Freunden herzlich⸗ 
J. Jäckel, Partikulier. 
Saiſon⸗Theater im Wintergart 
dee Borfeilun „ Bei erhöhten Preiſen. 
nfang 4 Uhr). Erſtes 
Alexander Liebe 1 
1 We. ) „Im Warteſalon 
Maler. fe , Kalte in 1 Mk von 
g in 1 Akt von D 
K F 2 


Breslau, den 20. September 1867. 
Zwornegoſchütz, 
Aulock, 
zugleich im Namen d 
mag 
Hau % Preuß. 
Heggenderge 
den u annten en jeinen Freun⸗ 
ür die mir in letzter Woche 
Breslau, den 22. September 1867. 2756 
reti. 
Sonntag, 22. Sept.: = 
de, Vorſtellun 
Gaſtſpiel des k. 1 ruſſ. Hofſchauſpielers Hrn. 
0 2 e 17 
Luſtſpiel mi Dr mer aeeliftant. 
wu REN er a iS De 


ſeltſame Wette“ Luſtſpiel in 1 Akt. 
Zweite Vorſtellung (Anfang 7 Uhr). Zweites 
Gaſtſpiel ves k. k. ruſſ. Hoſſchauſpielers Hrn. 
Alexander Liebe. „Kean, oder: Leiden⸗ 
ſchaft und Genie.“ Schauſpiel in 5 Akten, 
frei nach dem Franzöſiſchen don A. Dumas 
von Louis Schneider. . 5 
Vor der erſten Vorfiellung ſow'e nach derſelben 
Concert von der Theaterkapelle unter Direction 
des Hrn. Winzer. ze 
Montag, den 23. Sept. Drittes und letzte 
Gaſtfpiel des k. k. ruſſ. Hoſſchauſpielers Hrn, 
A. Liebe. „Richards Wanderleben. 
Luſtſpiel in 5 Akten, nach O'Keefe frei bear⸗ 
beitet von Kertel. (Richard Wanderer, Hr. 
A. Liebe.) 


H. 24. IX. 6% J. U II. 
F. z. () Z. 24. IX. 6. Instr. OJ l. 


Nachruf 
an unſere geliebte Mutter und Groß mutter 
Maria Roſina Alt, 
verw. Bunzel, 
geſt. den 23. September 1866 im Alter von 
74 Jahren. 2763] 
Ein Jahr bedeckt Dich ſchon die kühle Erde, 
Du, von uns Allen hochgeliebtes Mutterherz! 
Dein Todestag, der ſchmerzlich theure, werde, 
5 2 res tiefen, bittern Schmerz's. 
us zu erfreuen, war Dein größtes Streben, 
Dein Odem war ſtets — Glück geweiht, 
Du ſcheuteſt keine Muh für uns im Leben, 
Haſt ſtets mit Blumen unſ'ren Pfad beſtreut. 
Drum wird Dein Angedenken bei uns leben, 
Dein herrlicher Ruhm erlöſchen nimmermehr, 
Und Du wirſt über unſ'rem Kreiſe ſchweben, 
Als ſegensreicher Engel hoch und hehr. 
Bis einſt auch wir von dieſer Erden 
Genommen werden, voll der Zuverſicht, 
Daß wir mit Dir zuſammen ſchauen werden 
Der ewigen Wahrheit hell und ſtrahlend Licht. 


Muſeum fölef, Alterthümer 


Je: | „ 
heidniſche, bürgerliche, ritterlich⸗ militärifche 
Alterthümer iſt täglich geöffnet von 3 —6 Uhr, 
an Sonn: und Feſttagen von 11—1 und 3—5 
Ubr. Vereinsmitglieder haben freien Zutritt. 
Sonſt ſind Billets zu finden bei den Herren 


Broſſok u. Weiß, N 
A 5, Neue Sandſtraße 3, 11 5 


Turn⸗I⸗Verein. 


Ordentliche Hauptverſammlung Freitag, 
den 27. September d. J., bad 8 um 
im Café restaurant, [2196] 


9. — Donnerstag 
Hr. Dr. Körner: Ueber Kinder⸗Erziehung. 
0 88 e eee 
Mein reichhaltigen 


Musikalien Leih Institut) 


vat neuerdings wieder bedeutenden Zuwachs erhalten; 9 
es können in demselben neue Abonunmenia zu denbokunnten Y 
billigen Bedingungen 


mit jedem Tage beginnen. 


C. F. Hientzsch in Breslau, 


2212] 


Concert ⸗Geſellſchaft 


Caſino zu Breslau. 


Anmeldeformulare für neue Mitglieder ſind 
bei Herrin Kaufm. R. Gebhardt, Albrechts⸗ 
ſtraße 14 zu haben. 


dem neu renovirten Liebich'ſchen Locale 


® 
® 
Die Winter-Concerte finden in 5 


Städtiſche Reſſource. 


Die noch fälligen Sommer- Coneerte ſin⸗ 
den nicht mehr im a 


Heute Sonntag: 
CONCERT 
der Bresl, Theater - Kapelle. 

5 Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 2%, Damen 1 Sgr. 
Künftigen Sonntag: 


Abschieds - Goncert 
der Theater-Kapelle im Schiesswerder. 


N — 

Das erste Abonnement - Concert der 
Theater-Kapelle in Springer's Concerisaal 
unter Leitung des Musik - Directors Herrn 
A, Blecha findet am 3, Oetober, Nachmittags 
3 Uhr, statt, Abonnements.Billets, à 1 Thlr. 
10 Sgr. zu 12 Concerten, sind in der Mu- 
eikalien-Handlung T. Lichtenberg, Schweid- 
nitzerstrasse 8, und an der Kasse zu haben. 


n der Kasse zu haben, 
J. Wiesner i 
Nikolaiſtraße 27 1 

Sonntag: 15 


Heut [1586] 
Großes Garten-Soncert 
aui ber 9 a a ac unter 


errn F. er. 
Entree & Perſon 1 Sgr. Anf. 4 Uhr Nachm. 
iat Witterung findet das Con⸗ 


ſondern in 


i 
Springer's Local, 


Weißgarten (Gartenftr. 16), ſtatt. Mon⸗ 
tag, den 23. September daſelbſt Concert. 


Mein Wohnfitz iſt vom 1. De: 
tober ab in Wiesbaden, Pau⸗ 
linenſtraße Nr. 3. 12720] 

Carl Prinz Schönaich-Carolath. 


Von meiner Neiſe bin ich 
zurückgekehrt. . [2733] 


Dr. Lobethal. 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 
Breslau, den 19. September 1867. [2790] 


Profeſſor Dr. Förster. 


Von heute an wohne ich: Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 21 b und Neue⸗Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 1a. 12722 
Breslau, den 20. September 1867. 


Dr. C. Grötzuer, Sanitätsrath. 


Bei ungünſt 
cert im Saale 


arten ———— 
a Zeltge 5 Ich bin von meiner Neiſe 
| — dine, des Schl gelb: zurückgekehrt. [2679] 
ver Kapelle 5 
Nute 5 Nr. Gunter . Englich. Kapell⸗ Dr. * acoby: 
3 Herrn C. . — 1 
1 Wau pro Perſon 1 Sgr 


Meine Sprechstunden sind Morgens 
von 7—8, Nachmittags von 2—3 Uhr. 
Breslau, Neudorſ-Commende Nr. 63, 


Montag: 
derſelben Kapelle. 


Volksgarten. 


eute Sonntag: [2753] 


Großes Militär⸗Concert, 


„Niederſchl. Inf.⸗Regts 
von der Kapelle des 4. Nie Regts. 
itung des Kapellmeiſters 
8 ba Börner. j 


Anfang 3% Uhr. Gntree à Perſon 1 Sgr. 
...... —— „ —— 


Dr. med. v. Molitor, 


pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


. Die Fallſucht heilbar! 
ne „Anweiſung, die Fallſucht (Epilepſie 


durch ein nicht medieiniſches Univerſal⸗Heil 


Pr mittel binnen kurzer Zeit radical zu heilen. 

A P Herausgegeben von H. F. Fröͤndhof. Waren ⸗ 
Eichen P ark in Pöp elwitz. dorf in Weßfalen Im Saller des 
ur roßes 51 Herausgebers, 1867“, welche gleichzeitig zahl⸗ 


reiche, theils amtlich conftatirte reſp. eidlich 
erbärtete Atteſte und Dankſagungsſchreiben 
von glücklich Geheilten aus faſt ſämmtlichen 
europäiſchen Staaten, ſowie aus Amerika, Aſien 
nenabier Realm mein 1 Hearn pero ꝛc. enthält, wird Aal eee 
licher Leitung de zog.] gen vom Herausgeber gratis und franco ver⸗ 
Bei eintretender Dunkelheit Beleug- ſandt ; en 1375 


bengali K- 2. kB BAER EA EEE nut 
tung dei funke Lenser 8 Uhr. nen. FF 


oncerts 
dul ae e Perſon 1 Sgr. Wundarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59, 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


bei vollem Dr 
heute Sn en M cheſter, 


Wurſt⸗ bendbrot, 


nebſt Flügel, Concert, wozu einladet: 
8180 


Militär⸗Coneert 


ausgeführt von der eg des 1. Schleſiſchen 


. 


Auf das amtliche 2186] 
Grünberger Kreis: und 
Intelligenz⸗Blatt 


Organ für Politik, Landwirthſchaft, 


. Seiffert. andel und Gewerbe, amtliche und 
Omnibusfabrt von 2 Uhr ab. re * Den 
ac SIR} wetmal, two 
n cle er Sin za beste erſcheint, ea 
Oberſchleſiſcheg man bei allen Königlichen Poſtan⸗ 


ſtalten mit 8½ Sgr. pro Quartal, 
und da es in über 1000 Exemplaren 
verbreitet iſt, empfiehlt ſich daſſelbe 
dem leſenden Publikum zum Abon⸗ 
nement, wie dem inſerirenden als 
anerkannt wirſames Publications⸗ 


MAufikalien- geih-Anfitut 
Buch⸗ u. Muſikalienhandlung 


von F. Goretzki in Beuthen OS. 
Abonnements 


2 
2 
8 
8 


ich angenommen: mittel. 
ſtatt. Der Vorſtand. eig mit f e jährlich — 
2 Thlr. Muſikalien ; — ä ZINN AERN 
Der Car van -Salon, B Prämie: 6 Ble. nig. An meinem Privat Unterricht 3 7 
auf demgwingerplatze, — Großes Muſſkalien- Lager * noch Al e e Wel A An- 
7150 ee Ani. Diele Pianoforte⸗Ma ain, 2 melbungbjel den 12 bis 1 oder Nach 3, ) 
3 Ubr Nachmittags 


bis 10 Uhr Abends 


RN a 9 ee 
WRgRaächſten Sonntag 
BET — 15 d. M. un 


en den 29. 
widerruflich zum letzten Male eöffnet. 
12050] D T eis. 


4 bis 6 Ubr. 
Maler und Gymnaſial⸗ 
R. Eitner, . ae 
Lecons de francais. 


Nequiſiten⸗Handlung. [1770] 2 
3 EEE, dt & 


Ausgefallene Frauenhaare 


werden gekauft und der böͤchſte Preis 


It bei Mari ane Corriere; 12747) Jrroceene Birnb 3 
belle fa e Koch, is Grüne Baumbrücke Rr. 1, l. 7 Sicher, ee eee 1 
ee 


nuat 1868 ab, 


frangaise recommenceront le ler Octobre, 
Caroline Jaquard, im: 
Schuhbrücke Nr, 57, au second, 


Ou pourra s’informer de midi & 2 heures. 


Literatur, 

Das goldene Familienbuch 
oder der köstlichste Hausschatz für jede 
Haus- und Landwirthschaft und für Jeder- 
mann, Fünfte Auflage, Preis; 1 Thaler, 
Fein in engl. Leinwand geb. 1% Thaler, — 
Es war ein glücklicher Gedanke der Ver- 
lagshaudlung, dieses bereits in 35,000 Exem- 
plaren verbreitete, überaus nützliche und 


für Jedermann, insbesondere für jede Haus- 
und Land- irthschaft nahezu unentbehrliche 


Werk in einer neuen, dem Zeitbedü.fnisse 
entsprechenden Auflage dem Publikum zu 
übergeben, Für die Hunderte und Tausende 
von Fällen und Lagen, in. denen Jedermann 
augenblicklich Rath und Hilfe bedarf, ohne 
erst bei einem Sachverständigen, einem Aızte 
oder Chemiker zeitraubende oder kostspie- 
lige e einholen zu können, bietet 
das goldene Familienbuch sich als sofortiger, 
sachkundiger Hausfreund und sicherer Rath- 
geber in allen Verlegenheiten dar, die in 
irgend welehem Theile des Hauswesens und 
der Wirthschaft in Stadt und Land nur im- 
mer vorkommen mögen, In alphabetischer 
Ordnung, die selbst ohne das beigefügte 
Registe: den gesuchten Artikel leicht finden 
lässt, giebt es weir über 400 erprobte Mittel 
für die Hauswirthschaft, über 300 für die 
Land- und Gartenwirthschaft, während es 


in seinem dritten Theile als vollständiger 
Hausarzt mehrere Hundert einfache, ge e- 


gene Recepte gegen Unfälle des täglichen 
Lebens, die den Einzelnen, wie die Familie 
heimsuchen, enthält, — Von hohem, mora- 
lischen Werthe wird sieh, wie bisher, auch 
in Zukunft der theoretische Theil des Wer- 
kes erweisen ünd des Segens viel in den 
Familien wirken, Goldene Worte und Leh- 
ren sind es, die das Buch über die Familie, 
die Gründung des Familienslebens und 
Glückes, über die Erziehung, das Selbst- 
stillen etc., für das Alter der qüngliage und 
Jungfrauen in ihren besondern Lebensver- 
hältnissen, wie endlıch für Familienväter 
und Mütter in ihrer Stellung als solche, wie 
den Dienenden gegenüber und für diese 
selbst, an das Herz legt. Der ungemein 
reiche Inhalt des Buches auf 35 eng ge- 
druckten Bogen zwingt uns, unsere Leser 
auf das Buch selbst zu verweisen, und 
können dasselbe aus bester Ueberzeugung 
als das geeignetste Weihnachts-, Neujahrs-, 
Hochzeits- und Geburtstags-Geschenk u 
legentlichst empfehlen. — Somit wünschen 
wir, dass dieser wirklich köstlieie Haus- 
schatz von recht vielen Familien nach sei- 
nem Werthe gewürdigt werden möge, Er 
wird, dessen sind wir gewiss, in jedem Hause 
Gutes suiften, — Id eee vorrätbig 
in der Buch- und Musikalien-Handlung von 
F. E. C. Leuekart, Kupferschmiede- 
strasse Nr. 13 und Schuhbrücken-Eeke. — 
Bei Bestellung durch Bont Brise 
die Bemerkung: „Zahlung bezie 21837 
Briet vom 22, September“. U ] 


lügel-Unterricht. 12222] 

Ein 7 3 Flügelſpieler, 

welchem die beſten Empfe 3577 ur Seite 

ſtehen, wird na ewieſen durch die Muſika ien- 

Handlung Tauenzienſtr. Nr. 17 und Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 12. 


191 Bekanntmachung. 

gie N Bervantun des der hieſigen Stadtge⸗ 

meinde gehörigen, im Parke zu Alt⸗Scheitni 

belegenen Schank⸗Etabliſſemenis, genannt 2 

Schweigerei”, 2 dem dabei befindlichen, mit 

Grenzſteinen näher bezeichneten freien Platze 

auf den Zeitraum von 3 Jahren vom 1. Ja⸗ 
haben wir einen 

onnerstag, ; 


den 10. October d. N 
Vormittags don 9 bis 18 br er 
in unferem Bureau IL, aaf dem Nat 
Be Ben Pachtluſtige diermit elas 
ie Verpachungs⸗Bedin iegen 
be, Den des Ratdhauſes n 
reslau, wu September 1867. 
der Magiſtrat 5 
hieſiger Heupt un D Reſidenzſtadt. 


Termin auf 


1395. 1638, 1713. 1733. 1739, 1971. 2073. 2137. 2:04. 3000, 3097. 3122. 3179. 3103. 


11015. 14130, 14172. 


1886. 1897 


8506. 7590. 8127. 9225. 


9484. 9795. 9928. 9968. 10330. 10181. 10758. 11257. 11522, 11659. 11866. 12050, 12065. 
112634. 13913. 14421. 14577. 14925. 14938, 15733. 18420 à 100 Thlr. 


5 8 Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


2 in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Ubr, ausſa ließlich der Sonn⸗ und Feittage, ftatifinden. 


tanken unter Angabe des Standes und 
In fertigen 
der Disconto⸗Geſellſchaft unentgeltlich verabfolgt werden. 


een ee Gifubehn. , 


5 Der Verwaltungs Math. 


be 
a 


Schſeſiſcher Central⸗Verein zum Schuß der Thiere. 


2634 
Bekanntmachung. [2164] 
Ueber den Nachlaß des am 3. September 
1866 bierſelbſt verſtorbenen Secretairs a. D. 
Guſtav Gulitz iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher die ſämmtlichen Eebſchaftsgläu⸗ 
biger und rg e aufgefordert, ihre Anfprüce 
an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
bäncig jein oder nicht, bis zum 30. November 
1807 einſchließlich bei uns ſchriſtlich oder zu 
Protocoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen Die 
Erbſchaſtsgläubiger und Legalare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
„ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange: 
meldeten Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des 
Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſtons⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 14. Dezember 1867, Vormittogs 
11 Ubr in unſerm Sitzungs⸗Saale anberaum⸗ 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
J Breslau, den 14. September 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. 12166 
Ueber den Nachlaß des am 16. Auguſt 1868 
bierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Moritz 
Holtz iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verſahren eröffnet worden. Es werden daber 
die ſämmtlichen 8 pi und Le⸗ 
ge aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
achlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
eis zum 14. Dezember 1807 einfälichic 
zum 14. Dezember einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchaſts⸗ 
gläubiger und Legatare, welche ihre 1 
gen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaßmaſſe, mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
ne Nutzungen, übrig bleibt. Die Abs 
aſſung des Brächuftonds Crlennmniffes ndet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
22. Dezember 1867, Vormittags 11 Uhr, in 
unſerem Sitzungs⸗Saale anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 0 
Berslau, den 14. September 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
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Setlannt neun g. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


) Bei der zufolge unſerer Bekanntmachung vom 11. d. Mis. heute 
ſtattgefur denen Auslooſung von Prioritäts⸗ Obligationen Lit. E. und 
F. der Oberſchleſiſchen Cifenbahn dehufs der Amortiſation find ger 
0 zogen worden: 27 
1. Von den Obligationen Lit. B. 
1. Zu 1000 Tol 


FRA R 2 bir. 
— Nr. 125. 172. 322. 350. 372. 382. 533. 568. 726, 765. 770. 897 
1031. 1754. 2135. 2221. 2415. 2585. 2814. 2816. 2823, 2810, 
2. Zu 500 Thle. 
Nr. 32. 315. 468, 496. 513. 553. 731. 787. = 846. 867, 958. 1003. 1077. 1359. 


1504, 1025 


8532, 3663, 3949, 4037. 4124, 4368. 4421, 4552. 4593. 4845, 4861. 4941. 4962, 5058, 
5111. 5479, 5506, 5839, 5861, 
100 Thlr. 


3. Zu 

Nr. 4. 168. 439. 473. 688, 739. PR 955. 1501. 1984, 1986. 2003. 2156. 2520, 
2585. 2637. 2659. 2726. 2752. 2771. 2820. 2866. 2983. 2997, 3043. 3428. 3809. 
4007. 4251. 4318. 4319. 4393, 4772. 4927. 4915. 5060, 5355. 5358. 5540. 5572. 
5848. 6182. 6232. 6341. 6536, (560. 6592. 6595. 6597. 6661. 6820. 6924. 7114. 
7388. 7780. 7877. 8113, 8301. 8352. 8353, 8377. 8198. 8598. 8600. 8735. 8814. 
9335. 9385. 9386. 9806. 9855. 10208. 10309, 10319. 10559, 10560, 10743. 10978. 
11227. 11267. 11268. 11362. 11418. 11528. 11674. 11728. 11838. . 11965. 
12273. 12797. 12907. 13068. 13256, 13307, 13505. : , 13948, 
14221. 14319, 14434, 14664, „ 15192, 
15200, 15201, 15238. 15254. 15324, 15364. 15368. 15393, . 16196, 
16386, 16433, 16452. 16555. 16789, 16906, 17204, 17308, „ 17652, 
17900. 18312, 18393. 19092, 19109. 19186. 19296, 19578. . 19703, 
19779, 19852. 19917. 19982, 
U. Von den Sa Tüte a. I. Emiſſion. 

Zu r. 
Nr. 25. 303. 897, 1046, 1306, ar 1850 k 
. gu 500 Thlr. 
Nr. 194, 195. 251, 286. 417, 943, 1050 I 1286. 1287, 1301. 1615, 1638. 1694. 


3. Zu 100 Thlr. 

Nr. 190. 242. 327, 990. 1169, 1199. 1297, 1359. 1620. 1868. 2053. 2076. 2090, 2128. 
2335. 2833. 3229. 3335. 3507. 3688. 3782. 3962. 4004. 4207. 4212. 4214. 4357. 4830. 
4916, 5208. 5417, 6005, 6392. 6468, 6855. 6926. 7407. 7415, 7661, 7672. 7880. 8069, 
8636. 8665. 8764, 8783. 8904, 8910, 9305. 9397, 9477. 9560, 9714, 9846, 9935. 


8 b. II. Emiſſion. 


a. r. 

Nr. 11025. 11473, 11664. 11699. 11748. 11769. 11904. 12099. 12218. 12498, 

Dieſe Obligationen werden hiermit zur Zurückzahlung gekündigt und die Inhaber der⸗ 
ſelben zugleich aufgefordert, die Valuta vom 1. October d. J. ab gegen Ablieferung der Obli⸗ 
ge nebſt den Zinscoupons über die Zinſen vom 1. October d. J. ab bei unferer Haupt⸗ 
kaſſe während der Amtsſtunden in Empfang zu nehmen. 2 

Gleichzeitig werden die Inbaber der bereits früher ausgelooſten Obligationen und zwar: 

. Der im Jabre 1805 verlooſten Prioritäts⸗Obligatlonen Lit. E. 

Nr. 2081 zu 1000 Tolr. 

Nr. 1267. 2001, 3576. 5050 à 500 Thlr. 

Nr. 469. 472. 537. 991. 1495. 2500, 3011. 3332. 5069. 5628. 5958. 6083. 6176. 6905. 
10121. 10656. 11571. 16094. 17726, 18644, 18793 à 100 Thlr. 
b. Desgleichen aus dem Jahre 1866. 

Nr. 397. 2713 à 1000 Thlr. 
Nr. 279. 370. 3314. 5100, 5853 à 500 Thlr. 
Nr. 1340. 2609. 3277. 33 )0. 3869, 3901. 4327. 4348. 4456. 4915. 5330. 6377. 6551. 


. 


lr. 
e. Der im Jahre 1866 ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen Lit. F. 

Nr. 273 zu 1000 Tolr. 

Nr. 617. 831. 810, 2245 à 500 Thlr. 

Ne. . 688. 1098. 1358. 2239, 3095. 3567, 4616. 4822, 6579. 7754. 8012. 8119. 
ee einge * KR t. Breslau, den 27, Juli 1867. 

ert zur Einlöſung aufgefordert. Breslau, „Juli 1867. 

erneuert zur Eik hatgliche Plcetion der Oberfhlehfsen Eifenbabn. z einen, Sermin auf, 
vor dem St erichts⸗ Rath Far 
Kg wa‘ im II. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes aaberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyothekenbuche nicht erſichllichen Realſorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, baben ſich mit ihren Anſpiüchen bei ung 
zu melden. 

Der Kaufmann Baruch Eichel. deſſen 
Wohnort nicht bekannt ift, wird hierdurch vor⸗ 
5355 Juni 1867 

reslau, den 15. Juni . 
Königliches Stadk⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Bekanntmachung. 1655 

Zen n 1 nah hier unter 

* i en e, vol. X. 

Soweit bei Präſentatlon größerer Poſten von Talons die Ausgabe der neuen Coupons 5 di u Gwen 8 der Schwed. 

nicht auf der Stelle zu ermöglichen iſt, wird eine Interimsbeſcheinigung über die Ablieferung nitzer⸗Vorſtadt belegenen, auf 11,894 Thlr. 

der Talons ertheilt werden und die Aushändigung der Coupons gegen Rückgabe dieſer Bes z Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grundſtuckes ha⸗ 
ſcheinigung an dem in derſelden bezeichneten Tage gegen Quittung eiſolgen. ben wir einen Termin au 

Schriftwechſel uud Sendungen nach auswärts finden nicht ſtatt. den 28. Januar 1808, Vorm. 11% Uhr, 

Breslau, den 12. September 1867. vor dem Stadtrichter Lettgau 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 


Märliſch⸗Poſener Eiſenbahn. Gerichte Gebdudes anberaumt, 


fe bei G . Al. agen en Omen ie Gn. 
Die Maurerarbeiten zu den Brücken über die Neiſſe bei Guben, [reau KII. eingeſehen werben. 

den Bober bei Croſſen, dir Oder bei Pommerzig ſollen ſchleunigſt ver; Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
geben werden. Zeichnungen und Submiſſionsbedingungen ſind im tech⸗ 


Die Ausgabe der neuen vom 1. October d. J. ab laufenden 
gins Coupons zu den Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Prlorltäts 
Obligationen Liltr. F 1. Emiſſion auf fünf Jahre wird 
a) bei unſerer Hauptkaſſe bier in der Zeit vom 26. Septem⸗ 
ber bis 3. Seteber d. J., demnächſt aber erſt wieder vom 
20. October d. J. ab fad 

b) durch dieſſeitige Beamte in Berlin im Geſchäfts locale der 
Disconto⸗Gefellſchaft vom 7. bis 14. October d. J. 


Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons erfolgt, ſind mit einem 
die einzelnen Talons in der 8 nachweiſenden Verzeichniſſe, welches vom Präſen⸗ 


ohnortes zu vollziehen iſt, einzureichen. Für die 


der ſchiedenen Apoints à 1000 Thlr., 500 Thlr., 100 Thlr. iſt je ein beſonderes Verzeichniß 


Formulare zu den Verzeichniſſen werden bei unſerer Hauptkaſſe und in dem Geſchäſtslecale 


[2012] 


pothetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


i i i iedigung fuchen, has 
nifhen Büreau, Jägerſtraße Nr. 22, einzuſehen. Offerten ſpäteſtens bis | aus den Kaufgeldern Befrie ‚ba 
{ i ichen. 3750 ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

zum 1. October c. einzureichen (3750) en ER Glenlprätendentn. werben 


h i 1 57. Dr. Strousberg. 8 0 
P = — 9819 zur Vermeidung der Ausſchließung hiermit 


Öffentlich vorgeladen. 


Breslau, den 24. Juni IT 
a Folge der vollſländigen Beendigung der Warſchau⸗ Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1, 
Terespoler Elſenbahn iſt dieſelbe vom 18. September d. J. ab] [1465] Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Vertaufe des hier in der 
Neuen Tauenzienſtraße sub Ne. 75 belegenen, zur 
„Stadt Leipzig“ genannten, auf 16,171 Thlr. 
9 Sgr. 3 Pf. abſchätzten Grundſtückes haben 
wir einen Termin au g 

den 21. Dezember 1867, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter Leitgau 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäude? anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein konnen im Bü⸗ 
reau XII. einge 875 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothetenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen. haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 24. Mai 1867. a 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2162] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 47 in der Biüderſtraße belegenen, im 
Hyolhekenbuche der Ohlauervorſtart Band 7, 
Blatt 113 verzeichneten, auf 74.009 Thlr. 
17 Sgr. 11 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes has 
ben wir einen Termin au 

deu 17. April 1808, 9 11 uhr, 
vor dem Stadtgerichtsratb Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, 

Taxe und Hypothekenſchein lönnen im Bil: 
reau XII. einzuſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


in ihrer ganzen Ausdehnung dem Betriebe übergeben und iſt 

von dieſem Tage an der Perſonen⸗ und Güter⸗Verkehr auf der 

ganzen Linie von Warſchau bis Terespol eröffnet. 

2 Das Nähere über den Gang der Züge, die Beſtimmun⸗ 

die Beförderung von Paſſagleren, Expedition von Gepäck und Gütern, ſowie 

Reisenden und Frachtſätze für Gepäck und Güter Fon a 
1 


ZN 
gen über 
über Paſſagiergelder von 
. a dem Bettiebs⸗Reglement und dem Tarif zu erſehen. 


Bekanntmachung. 

Die Termin 1. October 1867 fälligen Zins ⸗Coupons von bieſigen Stadt: 
Obligationen à 4Y, pt. neueſter Emiſſion werden vom 19. September 
d. J. von unſeren Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſlatt angenommen, ins⸗ 
ondere aber von der Stadt- Haupt Kaffe, ſowohl in dieſer Weiſe, ald durch baare 

lung der Valuta realiſirt werden. 102054] 

Breslau, den 4. September 1867. 


Der Magittrat bieſiger Haupt- und Reſidenz-Stadt. 


in der Humanität. 
[2204] 


gemeine Verfammlung: Dinstag den 24. d. M., Abends 7 Uhr, 


3 Zum Einſährig⸗Freiwilligen⸗Examen 


beginnt der Botbereltungs-Curſus am 2. October. Zwei Venſionäre finden wieder Aufnahme. 


Dr. Herda, Weidenſtraße 25, Stadt Paris. 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen. 


her Vorberettungs-Curſus beginnt den 1. October Abends 8 Uhr. pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
mil! N N Haberſtrobm, Gartenſtraße Nr 6. — den Raufgelbern Befriedigung ſuchen, da⸗ 


— — 4 PEN 


— ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben der unverebelichten Amalie 
Eliſabeth Krüger werden hiermit öffentlich 
vorgeladen. 

Breslau, den 9. September 1867. 

Königl, Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


12163 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Nikolaivorſtadt unter Nr. 239 belegenen, im 
Hypothekenbuche der Feld⸗ und Wieſengrund⸗ 
ſtücke der Nikolaivorſtadt Band 5 Blatt 239 
verzeichneten, auf 6619 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 15. April 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gericht⸗Ralh Für ſt 
im Termins Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Bi und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche 'nicht erjichtlihen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgelvern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei uns 
zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannte ver⸗ 
ebelichte Kleiderhändler Dorothea Roſenhein, 
geborene Lande, und deren Ehemann, wer⸗ 
den zu dieſem Termine hiermit öffentlich vor⸗ 
geladen. 

Breslau, den 2. September 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


12165] Bekanntmachung. 4 

In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 265 die Oberſchleſiſche Eiſenbahr⸗Geſell⸗ 
ſchaft betreffend, und bei Nr. 281, die Star⸗ 
gardb⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft betreffend, 
folgender Vermerk eingetragen worden: 

Nachdem der Königl. Eiſenbahn. Director 
Offermann und der Regierungs⸗ und Bau⸗ 
Kath Siegert aus der Königlichen Direction 
der Oberſchleſiſchen Elſenbahn ausgeſchieden 
und an deren Stelle der Geheime Regierungs⸗ 
Rath Lentze, der Regierungs- und Baurath 
Schweitzer und der Regierungs⸗ und Baurath 
Dieckboff in die genannte Direction als Mit⸗ 
glieder eingetreten find, beſteht die Königliche 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gegen⸗ 
wärt eg aus folgenden Mitgliedern: 

1. dem Königl. Geheimen Regierungs⸗Rathe 


entze, 
2. dem Königl. Regierungs⸗ und Baurathe 
Schweitzer, 5 
3. dem Königl. Regierungs⸗RNathe Kleine, 
4. dem Koͤnigl. Regierungs⸗Rathe Gehlen, 
5. dem Königl. Regierungs⸗ und Baurathe 
Dieckhoff, 2 
6. dem Koͤnigl. Regierungs⸗Aſſeſſor Simon, 
ſämmtlich zu Breslau. 
Breslau, den 14. September 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Konkurs ⸗Eröffnung. [2157] 
Königl. e zu Oels. 


m euung. 
Den 20. September 1867, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Müllermeiſters 
Gottfried Morawe zu Barulhe iſt der ge⸗ 
meine Konkurs eröffnet worden. 0 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Juſtisrath Ludwig bier beſtellt. 

ie Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 5. October 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Kreisgerichts⸗ 

Rath Thalheim, im Termins zimmer Nr. 7 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 19. October 1867 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Gleichzeitig werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte a 
bis zum 2. November 1867 anſchleßlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 10 — 
den, und demnächſt zur Prüfung der it 
lichen innerhalb der gedachten Feil deem 
deten Forderungen, ſowie nach Bein 115 zur 
Beſtellung des definitiven Bermaltun 3 
auf den 10. November 180 7 gings 
10 Uhr, vor dem Commiſſar Kreisgerichte⸗ 
15 Tbalheim, im Terminszimmer Nr. 7 
u erſcheinen. * 
ober feine Anmeldung A ihn einreicht, 
t - Abſchrift derjelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. N 
Jeber Gläubiger, welcher 1 in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Bobuib at, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnbaſten „de ere Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bebollmächtigten bes 
ftellen und zu den Alten anzeigen, 
Denjenigen, we ne bier an Bekannt⸗ 
ſchaft Fehlt, werden, 80 echtsanwälte Vetis⸗ 
eus und Wilde zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


12155) Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen- Regiſter iſt bei der unter 
Nr. 89 eingeiragenen Handels⸗Firma „Hugo 
Anh“ bierſelbſt, deren Inhaber der Buch⸗ 
händler Hugo Kuh bietorls iſt, in Col. 6 


der Vermerk: 

3 „die Zweigniederlaſſung zu Glatz iſt auf⸗ 
gehoben ’ 

heute eingetragen worden. 


Riichenbach i Schl., den 18. September 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Gebohrte Petſchafte, 


Stempel und Siegel fertigt: 
Carl Waldhauſen, Grabeur, Blüherplah 2. 


— 
w 


12158] Nothwendiger Verkauf. 
is⸗Gericht Lublinitz. 

Das zur Kaufmann Moritz Wiener 'ſchen 
Concursmaſſe aebörige Haus Nr. 166 zu 
Woiſchnik, abgeſchätzt auf 1917 Thlr. 11 Sgr. 

Pf. zufolge der nebſt Hypotbekenſchein in 
der Botenmeiſterei einzuſebenden Taxe, ſoll 

am 23. October 1867, von Vormittags 

11 Ubr ab, vor dem Herrn Kreisrichter 

Wrzodek an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Terminszimmer IV. 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypethekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, fi zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpätens in dieſem Termine zu melden. 

Zublinig, den 13. Juni 1867, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeilung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Sckießkauspächters Karl Geisler hierſelbſt 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 

2156 


einen Accord ein Termin 
auf den 12. October 1867, Vormittags 
10% Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗ 
Locoles 
anberaumt worden. g 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger, 
ſo weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch 8 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen. 
Schweidnitz, den 11. September 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Arth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Bernſtein. 


Gerichtliche Auctionen. 

Am 25. Sept. d. de Nachm. 2 Uhr, ſollen 
Paradiesgaſſe Nr. 17—18 aus dem Reſtau⸗ 
rateur Weckeſchen Nachlaſſe Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe; 

am 26. Septbr. d. J., Vorm. 9. Uhr, im 
Appell ⸗Ger.⸗Gebäude, und 

am 27. Septbr. d. J., Vorm. 9 Uhr, im 
Stadt⸗Ger.⸗Gebäude, ebenfalls aus verſchiede⸗ 
nen Nachläſſen, Betten, Kleider, Möbel, Wä⸗ 
ſche, Hausgeräthe; r 

an demſelben Tage, Nachm. 3 Uhr, Hinter⸗ 
bleiche Ne. 2, zwanzig Stück neue weiße Kachel⸗ 
Öfen, Nachm. 4 Uhr, Margaret engaſſe Nr. 6, 
acht Werkbänke und verſchiedene Utenſilien für 
Stukateure und eine große Partie Modelle 
verſteigert werden. : 2193 

Waß dorff, interim. Auct.⸗Cou miſſ. 


Nachlaß⸗Auction. 


Aus einem Nachlaß ſollen Montag den 
23. September d. J., Vormittags von 9% Uhr 
ab, Nikolaiſtraße 18 u. 19, 2 Treppen hoch, 

eine Partie Mahagoni: und andere 

Möbel, als: Sophas, Schränke, Tiſche, 

Stühle, Commoden, Bettftellen, Spie⸗ 

el ze, ferner Betten, Porzellan und 

95 fachen, Haus- u. Küchengerätbe ze. 
Meintbietend berfteigert werden. 2075] 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſalrus. 


Cement ⸗Muection. 


Mittwoch, den 25. September d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen im „Lorenz Hofe“, 
Reue Oderſtraße, 12164] 

100 Tonnen Cement 
meifibietend verſteigert werden. u 
Guido Saul, Auctions: Commiſſarius. 


Ayetion, 


Donnerſtag, den 26. September d. J., Bor: 
mittags von 9% Uhr ab, werde ich Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben 12, 2 Treppen boch, 

verſchledene Möbel, worunter eine 
Faß Mah. Spiegelſervante und ein 
rümeaux, 5 erlene Schränke, 1 Ser 
vante, Eomoden, Tiſche u. Spiegel ꝛc. 
ferner: 2 Stuck er en Glas 
achen, Keſſel, annen 

2 1 RNeitgeſchirr 
12165 


meifibletend versteigern. 
Saul, Auctiope⸗Commiſſarius. 


Guido 
Möbel-Auction. [2176] 
926 Verſetzung werbe ich Donnerstag 
ben « September d. J., Nachmütags von 
2 15 ab, Weldenſtraße Rr. 27, 2 Tr.: 
eſchb. und erlene Möbel, als eine 
Servante, 1 Spiegelſchrank, 1 Sopba, 
Tiſche, Stühle, Spiegel und Bett: 
ellen, ferner Haus und Küchen: 


erat 
ſowie — Ubr ab 


1 Pianoforte von Ahorn 


meiftbietend verſteigern. (2 
Guido Saul, Auclions⸗Commiſſarius. 


Muction. 


Freitag, den 27. September d. J., Vormit⸗ 
tags von 9½ Uhr ab, werde ich Ring Nr. 8, 
2 Treppen hoch: 2163] 
ein noch gut erhaltenes Mabagoni« 
Mobiliar, beſtebend aus 1 Sopha, 
Stühle, 1 Servante, 1 Damenbüreau, 
1 Büffet, 1 großer Speiſetiſch und 
2 faſt neue Barock⸗Spiegel, ferner 
Porzellan und Nippſachen, Haus ⸗ 
und Küchengeräth ꝛc., 

ſowie um 11 Uhr 

1 Pianino 

meiſtbietend berfteigern. 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


„Oldenburger 
Milch⸗Vieh⸗Auction. 


Für Nechnung der Herren Achgelis & 
Detmers zu Eſensbamm, Großberzogth⸗ 
Oldenburg, ſoll am Freitag, den 4. Oclober, 
Vormuütags von 10 Uhr ab, im Hofe des 
„Gal ſch' Hotel zum goldenen Löwen“ 

ein ſehr großer Transport vorzüglich 
ſchöner, bochtragender, ganz nahe am 
Kalben ſtehender Oldenburger Kühe / 

„Kalben, ſowie Junger Bullen | 
meiftbietend gegen gleich baare Bahlung ver“ 
fteigert werben. [2166] 
Guido Saul, Auct. ect 


8 * 


EN 


Offene Lehrerſtelle. 


Das Protectorat an unſerer höheren Töch⸗ 
terſchule am Ritterplatz, mit welchem ein Ge⸗ 
balt von 800 Thlr. verbunden ift, wird, nad: 
dem der zeitherige Inhaber deſſelben eine ander⸗ 
weitige Berufung erhalten, zum 1. Oct. d. J. 
vacant. Geeignete pro facultate docendi ges 
prüfte Bewerber, welche ſich insbeſondere dem 
Studium des Franzböſiſchen gewidmet ya 
wollen ſich bei uns melden. 12161] 

Breslau, den 17. Sepibr. 1867. 

Der Magiſtrat 5 
biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
efanntmahung. _ 

Die Rorbmacherrutben:Rugung in ben dem 
Krankenboſpital Allerheiligen hierſelbſt gehöri⸗ 
gen, im Forſtrevier Peiskerwitz⸗Herrnprotſch 
auf Herrnprotſcher Terrain belegenen Weiden⸗ 

werdern, im Flächeninhalte von 59 Morgen 
104 Quadr.⸗Ruthen ſoll auf 6 Jahre vom 
1. October d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. Hierzu haben wir einen 
Termin auf 
Mittwoch, den 9. Oetober e. Vorm. 
von 10 bis 12 Uhr in unferem Bürcau ll. 
im Nathhaufe eine Stiege boch 
anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige mit 
dem Bemerken einladen, daß die Bedingungen 
Ay A des 
icht ausliegen. 
Breslau den 19. September 1867. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
[2098] Bekanntmachung. 


Die rung des eisernen Ueberbaues der 
Kae aus Launch Oderbrücke in Breslau 
foll im Wege der Submillton vergeben werden 
Die Submiſſions⸗ Bedingungen, Gewichts⸗ 
berechnungen, Koſten⸗Anſchläge, Detailzeich⸗ 
nungen und die dazu gehörigen Erläuterungen 
find in der Dienerſtube des Rathbauſes einzu: 
eben, reſp. lönnen dieſelben a ſchriftliches 

achſuchen auswärtigen Unternehmern zuge⸗ 
ſandt werden. 

Verſiegelte Offerten mit der Bezeichnung: 
„Submiſſion für die Ausführung des eiſer⸗ 
nen Ueberbaues der kurzen und langen 

derbrücke“ 8 
find fpäteftens bis zum 8. November d. J. 
bei uns einzureichen. 

Breslau, den 8. September 1867. 

Die Stadt⸗Bau- Deputation. 


Pferde⸗Auckion in Breslau. 


Mittwoch, den 25. September d. J., Früh 
10 Ubr, werden an ver alten Reitbahn (Gars 
tenſtraße) hierſelbſt, 5 überzählige königliche 
Dienſtpferde don unterzeichnetem Regiment 


gegen gleich baare Bezahlung Öffentlich und 
iſtbietend verlauft. 2151] 
meiſtbietend verkauf (echleſſches) 


Leib⸗Küraſſier⸗Regiment 
e b Nr. 1. 


Muction. 


Montag den 23. und Donnerstag den 26. 
d. Mts., Vormittags 10 Uhr, ſollen auf der 
Scheitnigerſtraße alte Mauerziegeln gegen gleich 
baare Bezahlung und baldige Abfuhr verſtei⸗ 
gert werden. 2144] 

Die Stadt- Bau⸗ Deputation. 
Br nr 4 lor d 

Dindtag, den 24. d. M., von 9 Uhr an 
ſollen Schuhbrücke 47 gut gehaltene Mahagoni⸗ 
und Eichen⸗Möbel, wobei 

2 doppeltbür. Schränke, Spiegel, eine 

Bettſtelle mit Federmatratze u. ſ. w., 

Damenkleider und Wäſche, echte und 

andere Schmuckſachen und Hausgeräthe 
2 * an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. 


Reymann, Auction⸗sCommiſſarius. 


Auction. 
von Nachläſſen des Hoſpitals für 
alte hilfloſe Dienſtboten 2117] 
Donnerstag, den 26. Septbr., 


I ubr Vormittags, Kirchſtraße 15. 


50 Thlr. Belohnung ö 
dem ehrl. Finder einer dunkelgrünen Brief 
taſche mit 335 Thlr. Inhalt in verſchiedenem 
Papiergeld, welche von der Arndr’ihen Con⸗ 
bitorei, Schweidnitzerſtr., bis zur Gartenſtraße 


verloren wurde. Ab in der Expedition 
Brest. Sin. geben in der 42809 


der 
n 
Von einer längeren Reife zurüdgekehrt, ehe 


ich, daß das 
Obdle auf der Sch ide an der zugeſchütteten 


äden veiſehen wird. 


Stabe la da die Erweiterung der belebten 


Hypotheken 


auf ſtädtiſche Grundſtücke in Breslau w 

gegen mäßiges Damno erworben. Reſlectamen 

wollen ihre Adreſſe in der Leihbibliothek, Herren: 
raße 76, niederlegen. 2217 


dnitzerßraße mit großen 
ET 2801 


5 Mit 
Notogranhie-Alhums, 
Ah-Neoossaires, 


Cigarren-Ständer 

in hoͤchſt eleganter Aus je 

bedeutend ermäßigten 
größtes Lager in 
empfiehlt, 

zu Gelegenheitsgeſchenken ſich eignend 

die Papierhandlung 


J. Bruck, 


Schweidnitzerſtr. 5. 
Sesssesgggess 


Penſionaire 
1. October ab Aufnahme bei 


ſtattung zu 
Preiſen, 
Breslau 


7 


’ 


E28E08008803293828 
856882802809 88998 


bom 


‚ inben 
| anke, Lehrer der hö 6 
We Alfa. 070 


1 1 


8 zur Ein⸗ 
Rathhauſe 112189 k 


4 2635 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen dorräthig: 


Handbuch 


Brandenburgiſch⸗ Preußſchen Geſchichte 


von der älteſten bis auf die neueſte Zeit; 
in Verbindung mit verſchiedenen, beſonders geographiſchen, biogra⸗ 
pbifgen, allgemein geſchichtlichen und militäriſchen Erläuterungen. 


Zu Lectüre, Schul- und Selbſt. Unterricht, 
zunächſt für Aspiranten des Ofſtzierſtandes. 


4 Von 
A. von Crouſaz, 
Königl. Preuß. Major zur Dispoſition. 
ä 


Am Schluß mit 33 A ben zu freier Bearbeitung einer Zeittafel, 
22 und 2 alphabetiſchen Regiſtern. 
Zweite verbeſſerte und bis zur Gegenwart forkgeführte Auflage. 
gr. 8. 25 Bogen. Brochirt. Preis: 1% Thlr. 


Ein den Unterricht in der vaterländiſchen Geſchichte, welches 
in bst ee de Flterſchen Hergang 1 wahr und treu ſchüldert, obne 
jede patriotiſche Ueberſchwänglichkeit treffende Charaltexiſti 1 der hervorragenden Perſönlich⸗ 
eiten giebt und durch zwedmäßige Druckeinrichtung einen bequemen und raschen. Ueberblick 
über die Ereigniſſe gewährt, während sablseide, Malen DNB Pollen, Biographien und 

; ichtli 6 3 t no 8 3 uterung 3 
allgemein⸗geſchichtlichen Inhalts jede 1 50 1807 ift am ausführlicften gehalten und bollendet 


Der inhaltsſchwere Zeitraum von 1847 bis | 
i ; f f der Vaterlandsgeſchichte, 3 der Verfaſſer 
in würdiger Weiſe das anſchauliche e fich beſtrebt bat welche 


in einem verhältnißmäßig engen Rahm tgart iſt ſoeb | baben i 
lage bon Adolph Krabbe in @tuftnart it foeben erichienen und zu haben in 
Im Ver * Gosoberskys Buchhandlung (L. F. Maske): 


Perlen aus dem Sande. 
Erzählungen 


Otiilie Wildermuth. 


5 geb. 1 Thlr. Eleg, gebunden 1 Thlr. 7% Sgr. 

Die Krug Pb LA 0 einem faſt vierjährigen Schweigen wieder mit einem 
jener Bücher vor uns, welche nicht nur zu den geleſenſten der Gegenwart gehören, ſondern 
dieſe Beliebtheit auch vor den meiſten neuen Erſcheinungen vervienen. „Perlen aus dem 
Sande“ hieß ſie das Buch, und ſchon dieſer Titel zeigt, 55 Nie ihrem bisherigen Genre treu 
geblieben — da, wo fo unendlich Viele gleichgiltig und überſichtig vorübergehen und nichts 
zu entdecken vermögen, was des Anſebens und Aufbewahrens werth wäre, da findet Ditlie 
Wildermuth's Aug und Herz das, was uns in ihrer meifterhaiten Darſtellung am reizendſten 
anmutbe, am tieſſten ergreift, am innigſten erfreut und erwärmt — Perlen aus dem 
Sande. Wir zweifeln nicht, daß das Publikum dieſem unſerem Urtheile Fei e 


(2184) 


men werde. 


B. 6. TEUBNER’S 
Ausgaben der Griechischen und Lateinischen 
Classiker: 


I. Textausgaben. Bibliotheca scriptorum Graecorum et Ro- 
manorum Teubneriana (neueste und hilligste Ausgaben); 

II. Schulausgaben mit deutschen Anmerkungen; 

III. Bibliotheoa Graeca our. Jacobs et Rost, 


1 Classiker mit lateinischen Anmerkungen; 
sowie den gesammten [ 


Schulbücher-Verlag von B. d. Teubner in Leipzig 


hält stets in grösserer Anzahl vorräthig 


A. Gosohorsky’s Buchhälg. (L. F. Maske). 


Verzeichnisse gratis. 


2 — ————— nn. 
Schuberts Gesangs-Institut. 


Ursulinerstrasse Nr. 5/6. 
Anfang October beginnen neue Curse für 3 — Anmeldungen werden Nach- 


Griechische 


2170] 


mittags von 4 bis 6 Uhr erbeten. 2221] 
Atelier aller Arten 
künſtlicher modernſter Haararbeiten 


von Frau Lina Guhl, Weidenſtraße 8. 


\ 18, Scheitel 
Große Auswahl von Zöpfen, Cbignons jeder Art, Locken, Toupe Add 
aar- und Wollrollen find ſteis borrälhig. [2735] 


Geſchäfts Eröffnung. 


Am heutigen Tage haben wir hierſelbſt ein Tuch und Herren⸗Garderobe Magazin 
Albrechtsſtraße Nr. 36 unter der Firma: 


Glaser & Schefftel 


öffnet. Wir empfehlen unſer wohlaſſort rtes Lag'r einem hochgeebrten Publikum, zur gütie 
gen ese e lee penal ſein, due dente reele Bedienung und dilligſte 
reiſe das uns zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. 
12808 Glaser & Scheiftel. Albrechts ſtraße Nr. 36. 


- 5 der von mi 
jerdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich für Breslau den Verkauf mir erfunde⸗ 
nen, Leelſelig prämürten und für Oeſterreich patentirten (unter dem Namen Wiener Kaffee⸗ 


Maſchinen bekannten Non-plus-ultra- 
Kaffee⸗Maſchinen 


dem A 
Hru. W. Rothenbach, in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 
zum Verkauf übergeben, da dieſelben im Auslande in leichterer 
u, Qualität vielſeitig nachgeahmt worden ſind. 


eruguſt Reiß, 1. 1. Huf Spenller in Wien, 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, kann ich aus eigener E(fabrung dieſe Kaffees 
waschen 2 d bezogen — wegen ihrer borzüglichen Conſtruction, welche 
Alles bisber in dieſer Beziehung Dageweſene übertreffen, ganz beſonders empfehlen. 


W. Rothenbach, Schweidnitzerſtraße 16/18, 
Hunt’s Kleedreſchmaſchinen zu Göpel⸗ und Dampfbetrieb. 


Dieſe anerkannt vorzüglichſten Kleedreſchmaſchinen reiben. bei jeder Witterung 
und Jahreszeit den Klee ganz rein und ohne Beſchädigung aus den Düten 
und leiſten Erhebliches. Diefelben find von anerkannten Landwirthen Schleſiens und 


Poſens erprobt und ihre Leiſtung atteflirt. a [1989] 
| Moritz und Joseph Friedländer, 


13 Schweidnitzer⸗Stadtgraben, Breslau. 


Um die nötbige Ordnung in unferer E oge während der hoben Feſttage 
zu ethalten, erſuchen wir die verebrlichen Mitglleber, ihre Karten mitzubringen, 
da nur danch Fee Piebpläse werd der Eintritt er re a 
igen noch freie, erden 1 27. d. e acwitte 
— 5-6 Ubr in der Synagoge e de ' [2777] 


Der Vorſtand der großen Synagoge. 


üö—— —— — — — — —— — — — 
Belm Eintritt der herbſtlichen Jahreszeit empfehle ich dem geehtren hieſigen, wle 
auswärtigen Publikum mein ſeit einer Reihe, von Jahren beſtehendes 11978] 


Journal⸗Leih⸗Inſtitut. 


Daſſelbe enthält in folgenden 10 Abtheilungen: 
I. Unterhaltung, Moden, *. Literatur, Philologie, Pädagogik, 
II. Ausländiſche Literatur, 5 PR Allende 
II. Kunst, Muft, Theater, Vin. Medenn 
IV. Geſchichte, Geographie, Statiſtik, IX. Natur⸗Wiſſenſchaften, Technologle, 
Politik, X. Landwirthſchaft, 


130 verſchiedene Zeitſchriften, deutſch, franzöſiſch, engliſch. 
Die Abonnenten haben unbeſchränkte Freiheit in der Auswahl aus allen Abtheilungen. 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Prels von 1 Thlr. an; 
ſowie mein 


Bücher⸗Leſe⸗Inſtitut 


mit und ohne Prämie. | 
In daſſelbe werden ſtets die neueſten und intereſſanteſten literarischen Erſcheinungen 
(biſtoriſche Romane, Biographien, Reifefchilderungen, Werke geſchichtlichen, 
naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ꝛc.) aufgenommen. 
a) Ohne Prämie: Vierterjährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr. 
b) Mit Prämie: Abonnenten, welche ſich mindeſtens auf ein Jahr verpflichten, er⸗ 


halten für den jährlichen Abonnemenls⸗Preis von 10 Thlr. die Berechtigung, für 


8 Thlr. Bücher als Eigenthum beliebig auszuwählen. 


Ausführliche Profpecte beider Inſtitute werden gratis ausgegeben. 
Der Eintritt kann jeden Tag erfolgen. 
Für auswärtige Abonnenten treten entſprechende Modlficationen ein. 


E. Morgenstern Buch- und Kunst-B 


ft. Aug. Schulz & Co.) ohlauer-Strasse Nr. 15. 
Verlag von F. N. Brockhaus in Keipzig. 


Soeben erfdien: 


Philoſophiſche Paradoxa. 


* Heinrich Ritter. 


. Geh. 2 Thlr. 

Unter obigem Titel veröffentlicht der berühmte Göttinger Philoſoph eine Reihe von Aufs 
ſͤtzen, welche untereinander in enger Verbindung ſtehen, indem fie alle von der Erkennbarke 
der Welt handeln und die beſonderen Bedingungen, unter welchen dieſelbe ftebt, hervorheben. 
Das Buch iſt als eine nothwendige Ergänzung zu den früheren Werken des ſaſſer anzu⸗ 
one wird aber auch dem für ernſtere Lectüre empfänglichen größeren Publikum ch e 
gewähren. 


Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske). 
Das Preussische Schulzenbuch. 


Im Verlage von Pfeffer in Halle erſcheint und ift durch alle Buchhandlungen 


; Der Preußiſche Dorſ-Schulze. 


Eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller, den Geſchäftskreis dieſes Beamten 


und Kunst-Handlung 


betreffenden Gefetze und Aer emen ꝛc, Zum Gebrauch für Geme re 


deren Vorgeſetzte, ſowie für jeden Bewohner des platten Landes. V 
Dr. Mascher zu Naumburg. Fünfte vermehrte Auflage. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Dies rühmlic bekannte und von königl. Landrathsämtern empfohlene Werk gewährt 

Saeed een = dall. des 1 7 und giebt für alle ſeine 

eren Anha n wenigen en wurd 8 

des Schulzenbuches abgeſetzt. e eee reg 1725 
Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske). 

Meine berübmte: 


in Paris 1855, London 1862, Düſſeldorf 
und Stettin 1865 preisgekrönte 


Eau de Cologne double Imperiale 


bringe einem geehrten Publikum in empfehlende Erinnerung. f 
Bei vorurtheilsfreiem Vergleich wird man ſich überzeugen, daß dieſelbe von keinem ande⸗ 
ren Fabrikate in aromatiſchen und erfriſchenden Wirkungen erreicht wird. 


om Kreis⸗ 


Fortwährendes Lager einer vorzüglichen Qualität unterhält Herr G. Olivier, Junkern · 
Straße, Breslau. 


Koln a/ Rh., September 1867. 


Johann Anton Farina, 
zur Stadt Mailand, 
bra velirter Lieferant der k. k. Höfe von Frankreich, Preußen, Baiern, Belgien, Holland ze. ic. 


Die Conditorwaaren⸗Fabrik EEE 
S. Erzellitzer in Breslau, Antonienſtr. 3, 


empfiehlt biermit ihre Fabrikate in reichhaltigſter Auswahl und vorzüglichſter Güte einer 
geneigten Beachtung. Preiſe en gros & en detail billigſt in 


ne S. Cizellitzer's Conditorwaaren⸗Fabril. 


Unterricht in der kaufm. Buchführung. 
12211]⁰ N. Hencke, Börfenbeamter, 


Börfengebäude ref Blucherplaß. 
Locomobilen und Dreſchmaſchinen. 


Davon in Kenntniß geſetzt, daß Herr Julius Goldſtein, 
jetzt in Breslau, unſere Locomobilen und Dreſchmaſchinen zum Perkanf ausbittet, ers 


Ben 
1852, Trier 1834 


früher in Hamburg, 


fiäten wir, daß dieſe Firma keine neuen Maſchinen unferer Fabrik beſizt, solche fomit | 


nicht anbieten kann, da wir ihr keine verkaufen. 

Jede unſerer Locomobilen und Dreſchmaſchinen e d Ebnttleworth n. lau: 
fende Nummer der Maſchine und den Namen 8 dleſe Ken * Co. 
welcher Name auch auf den Rädern zu leſen iſt. zeichen if 


keine Maſchine unfer Fabrikat. 


Auſträge, welche an unſere Fabrik durch unſere Vertreter Moritz und Joſeph 


Friedländer, 13 Schweldnizer⸗Stadtgraben in Breslau, geſandt werden, erhalten 


prompteſte Ausführung. h 12191 
Lincoln, im September 1867. 


Clayton Shultleworth & Co. 


Vorzüuͤglichſte engliſche Siedemaſchinen, Haferquetſchen⸗ 
Schrootmühlen, 


Dreſehmaſehinen empfehlen: 


2192) 13 Schweidnitzer⸗Stadtgraben 


W 


F 


Rübenſchneider, Göpel und Göpek 


Moritz und Joſeph Friedländer, 


3 


r 


ö 7 


le, Sonundernir, _ Zu 
* „ Schmiedebrücke 58, z. Stadt Danzig 


- Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preussen. 


2036 


Visiten-Karton ere 2 Landwirthschaf tl. Formular 


— 


welches die 


brachte, habe ich bei meiner perſönlichen Anweſenheit in Paris angekauft und 


Das Weißwaaren⸗ und Confectious⸗Geſchäft 


von Gustav Meiners, 
Schweidnitzer⸗ und Carlsſtraßen⸗Ecke Nr. 9, 


empfiehlt ein wohlaſſortittes Lager von einfachen und eleganten Mull⸗Kleidern und Blouſen, 

Spitzen⸗Tüchern, Stulpen⸗Garnituren, echten, glatten und geſtickten Linon⸗ 

Taſchentüchern, Schleiern, Fanchons, Barben, weißen und bunten Unter: 

röcken, glatten und garnirten Hauben, ſeidenen Eravatten, brochirten, Mull:, 

Sieb-, Gaze⸗ Filet: und Tüll⸗Gardinen, Letztere das Fenſter von BY, Thlr. ab, ſowie 
alle anderen Weißwaaren und Negligse⸗Stoffe zu den ſolideſten Preiſen. 


Gustav Meiners, 
Schweidnitzer⸗ und Carlsſtraßen⸗Ecke Nr. 9, im Sckuhr'ſchen Hauſe. 


Auswahlſendungen und Proben bereitwilligſt franco. [2219] 


Unser Geschäfts-Local 
belindet sich jetzt: 


Ohlauerstrasse Nr, 76 u. 77, 
zu den 3 Hechten. 
Gebrüder Knäus, 


Hoflieferanten 


Le journal publique, in Paris erſchei⸗ 
nend, bringt über das Popp'ſche Ana⸗ 
therin⸗Mundwaſſer“) folgende Notiz: 

Das Anatherin⸗Mundwaſſer iſt in 
Paris ſehr bekannt, wie gleichfalls in 
London, wo es bei der Welt⸗Ausſtellung 
im Jahre 1862 eine beſondere Auszeich⸗ 
nung erworben hat. [1696] 

Unter der Legion von Mundwäſſern, 
welche von Zahnärzten erfunden und em⸗ 
pfohlen werden, ift das des Hrn. 3. G. 

opp, prakt, Jabnarzt in Wien, Ste 
i aller 2, das einzige, mel 
in allen Schichten der guten ü 
des beſten Zuſpruches fett mehr als einem 
Decennium erfreut. 

Thatſachlich übetzeugt von der Vor⸗ 
zuͤglichkeit dieſes Anatherin⸗Mundwaſſers 
hat hi: 1 8115 5 men und 

rofeſſor Dr. Oppolzer, der in ganz 

Europa 23 ift, ſelbſt dieſes Mund⸗ 
waſſer empfohlen. — 
Bie Nene und der Ruf dieſes 
Anatberin⸗Mundwaſſers haben ſich bis 
in die entfernteſten Welttheile verbreitet 
und ſteht demſelben noch eine große Zu⸗ 
kunft bevor. ee 

Herr Zahnarzt J. G. Popp in Wien 
hat ſich ein Privilegium in Oeſterreich, 
Engen und Amerika genommen. 

e docteur Pelletier, médeein ordi- 


Sehr wichtigf ür Raucher. 


Pfeifenköpfe, Cigarrenpfeifen und Cigarrenſpitzen in verſchledenen eleganten 
Formen aus plaſtiſch-poröſer Holzkohle, haben die Eigenſchaft, daß ſie beim Rauchen 
die übelſchmeckenden Beſtandtheile des Tabaks: Ammoniak etc., hauptſächlich aber 
das der Geſundheit fo ſehr nachtheilige Gift Nicotin vollſtändig abſorbiren. 
— Ferner bieten dieſe Fabrikate die außerordentliche Annehmlichkeit, daß, da die 
poröſe Holzkohle jede Feuchtigkeit aufzehrt, beim Anrauchen nie der ekelerregende, 
ſchlechte Geſchmack entſteht und jede, Pfeife rein ausgeraucht werden kann. 
Fabrik von Louis Glokke in Heffen-Caffel. Lager in Breslau 
bei: S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, und J. Neumann's Cigarren⸗ 
Niederlage (C. N. Erudee), Ohlanerſtraße 10/11, im weißen Adler, Hilbig u. 
Demczak, Ohlauerſtraße, Emanuel Böhm, Ohlauerſtraße 48, A. Kuſchbert, 
Schweidnitzerſtraße 5, R. Behuneck, Albrechtsſtraße 57, Carl Fiſcher, Schmie, 
debrücke 67, A. Gallyot, Nikolaiſtraße 27, J. Haurwitz, Ring 39, Hugo Harr⸗ 
witz u. Comp., J. Bierkowsky, Karlsſtraße 1, Pruck u. Lehmann, Neuer 
Schweidnitzerſtr., Joſef Huſſe, Reuſcheſtr. 36, Amand Bahl, Nikolaiſtr. 18/19. 
Von Hamburg zurückgekehrt, wo ich Gelegenheit hatte, echt importirte Havanna, ſowi 
imitirte Cigars a N! zu Ve ee neuen, At 
mein darin wohlaſſortirtes Lager zu foliven Preiſen; auch erlaube mir mein großes Lager 
echter Papier ⸗Cigaretts von „La Ferme“ in St. Petersburg zu Fabrikpreiſen (Wieder: 
n lohnenden Rabatt), echt türkiſcher Tabake, loſe und in Original⸗Packung zum 
Preiſe von 16 Sgr. per Pfund aufwärts bis 4½ Thlr. ꝛc. ꝛc. einer freundlichen Beachtung 
gehorſamſt zu empfehlen. | 3657] 


— 2 1 , ) 
J. Bierkowski, Cigarren-Importeur, 
Schweidnitzer. und Carlsſtraßen⸗Ecke „zur Pechhütte. 


Beitrag zum Schutze gegen die Cholera. 


Die jetzt wieder mehrfach epivemiſch auftretende Cholera hat mich beranlaßt, von den fo 
U Autoritäten emyfoblenen, 13668] 
els 


naire de Madame la princesse Ade- 
laide, dit, en visitant cette cau denti- 
rice de Mr. J. G. Popp: Cette eau 
dentifrice Anatbérine est la seule, qui 
soit en vogue à Paris et qui y jouisse 
d'une bonne renommée. 


Zu haben in Breslau bei S. G. 
g Schwartz und Edugrd Groß. 


LCEine G rfindung von ungeheurer 


Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachstbums ergründet. Dr, 
Waterſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
beſördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weile und erzeugt auf 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
„nicht mit den fo häufigen Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr, Waterſon's Haardal⸗ 
Fi gr in Original: Metallbücfen, & 1 und 
2 Tble., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
5 Ritterfttafie Nr 85. In Breslau bes 
findet ſich Niederlage bei Herrn [1671 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Eine amerik. Dampfmühle 


mit 3 Mabl⸗ und 2 Spitz⸗Gängen, nebſt voll: 
ſtändigem und gutem Inventar, mit oder ohne 
Land, an der Bahn, in einem induſtriellen 
District, iſt für 22 mille Thlr,, bei einer An⸗ 
zahlung von 5 bs 10 wille Thlr. zu det kaufen. 

Frankirte Adreſſe sub I. M. 98. im Brief⸗ 
falten der Bresl. Zeitung niederzulegen. [3702] 
— —— d -: — — — 


CC... 
Möbeldamaſte, 


in Baumwolle, Halbwolle, reiner Wolle 


und in Rips von 5 Sgr. die Elle an bis 
1% Thlr. [1967] 


Eedertuche 


von 10 bis 20 Sgr. 


a e e 


ſehr bewährten, von allen b ch 
metallenen, hermetiſch perſchloſſenen Water⸗Cloſ 
anfertigen zu laſſen. Dieſelben find voliiändig geruchlos und wegen ibrer böchſt pratliſchen, 
bequemen und einfachen Conſttuction ſowopl, als auch des jo äußerſt billigen Preises halber 
(Stuck 5 Thlr.) allen bisherigen Parzuzieben Aufträge nach außerhalb werden prompt 


eg. Reinhold Schur in Liegnitz. 
arlemer Blumenzwiebeln, 


direct aus den beſten Handels ärtnereien bezogen, vorzügech ſtark und ſchön fallend und 
daher einen reichen Flor verſprechend, offerte ich laut gras in Empfang zu nehmendem 


e Carl Fr. Keitſch .. e 


A708 


empfiehlt ſein großes Lager fertiger Schuhe, Stiefeln und Gamaſchen 

. in allen Gattungen zu billigen Preiſen. 1759] 

Beſtellungen jede Art werden prompt ausgeführt. 
arantie für reine Cacao und 


Vorzügliche Chocoladen, 
aus der Stolle er und Zuckerwaaren⸗Fabrik des königlichen Hoflieferanten Herrn 
Franz Stollwerck in Koln a. . in reichhaltiger Auswagl beſtens. 
1161] . L. Reichel, Nikolaiſtraße 73. 


ih) 


13 Dass Neneſte füt die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon in „ ee 
Röcken, Ueberziehern, Mänteln, Beinkleidern, Weſten und Schlafröcken, 


Pariſer Welt⸗Ausſtellung 
L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


eee. 


am 
10 2 5 1 Ju Drillichen, W chenten, Lev Nonleaux, 
rn, } N etts ichen, Wach garchenten, Lenertuchen, ; u 
ch, 9 nellbemden, e Sale und Damaſt Bene fertiger Was 


j sende aaf Verlangen. M. Spiegel, tze Fug. 


ſolche in wahrhaft reicher Auswahl copiren laſſen. 


- 0 


grosse politische Zeitung, 13 Mal wöchentlicb Abends uud Morgens er- 
scheinend, ladet zum Abonnement für das 4. Quartal d. J. ein. 

Die „Post“ enthält an ondenzen aus 
Paris, Wien, London, New-York, Florenz, St. Petersburg, Kopenhagen, 
Stockholm, Kiel, Warschau, Hamburg, München, 8 Kassel, 
Hannover, Wiesbaden, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. H. und Breslau 
und bringt stets Original-Telegramme aus allen obigen euro- 
päischen Plätzen. [2174] 

Die „Post“ liefert de Verhandlungen des Reichs- 
tags in schnellster und ausführlichster Weise. 

Abonnements für Preussen und die zum deutschen Postverein gehö- 


renden Staaten 1 Thlr. 15 Sgr., zu welchem auf diese beispiellos billige 


Zeitung einladet Die Expedition der „Post“. 


Berlin. 
RVETETEETE TE EEE TE TETETELTEETE TE TE NE IE TE TEE DE DEE 


Geihhäfts:Ersffnung. 


Hierdurch geben wir uns die Ehre, anzuzeigen, daß wir am biefigen Platze unter 


der Firma: a _ 

„Kionka & Tiessler 
ein Juwelen⸗, Gold⸗ und Silberwaaren⸗Geſchäft 
am Nathhauſe Nr. 24, Niemerzeilen⸗Ecke 
EN (vis-à-vis Sehmiedebrücke) 


Alle in obiges Fach ſchlagenden Arbeiten werden von uns auf das Sorgſältigſte 
ausgeführt und wird unſer Lager in Bezug auf Reichhaltigkeit und neue Fagons 
ſiets beſtens aſſortirt fein. 5 

Indem wir unſere febr geehrten Gönner, ſowie das hochverebrte Publikum enn 

0 ihr gemeintes Vertrauen bewahren, reſp. zuwenden zu wollen, verſſchern 
® wir, deb es umfer eifrigſtes Beſtreben fein wird. dg Auende Neclität jedem Wunsche 

Rechnung zu tragen. Breslau, im Juli 1867. 


N Hugo Tiessiers Juwelier, Jullus Klonka, 


N NN 


sher Schmiedebrücke Nr. 57. Juwelier. [2734] 
rr DE WE WE WEL DE DES DE DE DE WE EDE 


Die Kallenbach'ſche Spiel: und Borſchult, 


N Mattbiaskunſt Nr. 3, Ende der —— e, 
Öffnet einen neuen Turſus am 1. October. Das Schulgeld beträgt für 3 Monate 
N inel, des Fahrens 4 Thlr., für Fußgänger 2% Thlr. [2741] 


Id. Seiler, Piano-Fabrik in Liegnitz, 
Fabrik: Magazin: 
Steinmarkt Nr. 3. Goldbergerstrasse Nr. 44. 


Örlästes Lager englischer und deutscher Concert- und Stutzflügel, Pjanino’s, — 
grosse Auswahl gebrauchter Flügel und Pianino’s, — Gebrauchte Instrumente werden 
zu den höchst möglichsten Preisen an Zahlungsstatt angenommen, [3751] 


Dr. Scheibler’s Mundwasser. 


Die Unterzeichneten erlauben sich das nach Angabe des Herrn Geheimen Sani- 


tätsraths Dr. Burow von dem Chemiker Herrn Dr. Schelbler bereitete Mund- 
dee allen Bee gewissenhaft zu empfehlen, welche an Krankheiten der Zähne 
und des Zahnfleisches leiden und denen an Erhaltung, BüTer und gesunder Zähne gelegen iot. 
Jabrelange Beobachtungen haben es festgestellt, dass man es hier mit einem Mittel 
zu thun hat, welches nieht wie so viele nn die zu gleichen Zwecken empfohlen 
we:den, bisweilen Uebel beseitigt, um dabei andere, oft 2 hervorzurufen, und be- 
schränken Wir uns statt jeder weiteren 2e 128 einfach darauf, auf die competebten 
Uttheile zu verweisen, Preis pro 1 Flasebe 12 Sgr., 4 Flasche à 6 Sgr., mit Ge- 
brauahs - Anweisung. 121881] 


W. Neudorff & Comp. in Königsberg. 


eral-Depöt In Breslau in der Mineralbrunnen - Niederlage von 
— —.— Straka, Oolonlalwaaren- und Delicatessen-Han 0 
Ring, Rlemer zelle Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 


Pappel⸗Pommade, "BE 


aus Papopelkeimchen bereitet, wirkt haarſtärkend und verhindert 


eine jede Schuppenbildung. Zu haben & Flacon 12 ½ Sgr. 
in nr Toiletteſeifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik von 


— 


Gebrüder Weitz, Blücherplatz 617. 


Paris. 

Hötel des Provinces (Deutſches Hotel), 
10 Ga R ue Geaffroy Marie, . bill 

cr ehe Being cuf Zimmer uin ene an 


Eambert, 
2 Rue Geoffroy Marie in Paris, 
2161] nahe Boulevard Montmartre. 


Die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung 
Hanke & Schüller 


Natbbaus Nr. 2, im Karutb'ſchen Haufe 
15 Lager bon rohen und gebleichten Leinen, Hören en, en 2 


trumpfwaaten, Negligeezeugen und allen Arten Futterſtoffen. 


| 


2637 | 
Dritte Beilage zu Nr. 443 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. September 1867. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 
Ein äußerſt rentables Gaſthaus, inmitten 
von et: — nn a. — 3 es 
F t hauſſee gelegen, iit unter fo 
K 4 5 — bei mäßiger Anzahlung aus 
— Die allerneueſten fan gen ge dn del le 2 
läufer belieben ihre Adreſſen franfirt unter 


Herbi- U. Wintermäntel, wo Ineguets u. Jacken | = 


Große Auswahl von Neuf ahrskarten von 
6 Sor. das Dutzend ab, find zu haden bei 


empfehle ich den geehrten Engros⸗Käufern ſowohl in Pariſer Original⸗Modellen als — Gates 
auch in verſchiedenartig copirten Exemplaren zu anerkannt billigen Preiſen. Deine Gitcraumelde⸗Kaſten 


‘finden ſich j-gt: 


Junkernſtraße 32, 


E B Si Ella li 65 u. 82, 
in e der miede . 
. 1e AUCH, F. A, Franke, Speer, 


Nifolai-Stodtgraben Ja. 2696 


Albrechts⸗ Straße Nr. 59, erſte Etage. | 


Zafchentücher, mit einzelnen kleinen Fehlern, 
zu berabgeſetzten Fadrikpreiſen übertragen, ! 
Bei Adnadme von mindeſtens 3 Dutzend | 
werden 15 pCt bewilligt. [26 | 
0 

N 


Vu EEE THE ST WET Iſidor Löwy, Amar 
b laub “ gebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage ' bie ſig Rades n und Mühlen-Verfauf u 0 en 
Ein Speditions⸗ und Kohlen en gros Geſchäſt Eduard“ ; | 


: 2 Neues verbeſſertes Polutiond-Berhinde | 
duc d gage Aa ile 1 Rn 1 ben duard Groß ſchen Im Habelſchwerdter Kreiſe, tungs Jagrünment empfiehlt allen an N 1 
u Nreelau, der 22. Erptember 8b. de S Bruſt ⸗Caramellen dicht an einer Chauſſee gelegen, 


ir: Neuſchetrage 45, 8 Dreelau fofont perient, darf nur wenige wo vorausfichtlid die Bal . Bela 
C. W. Kanus, Comptoir: im rothen Hauſe. Certons davon in Anwendung zieben, um ® 0 2 de on E77 
vorübergehen wird, iſt eine 
maſſive Brett⸗ und Mahl⸗ 
mühle für 8000 Thaler 
zu verkaufen, bei der Mühle 
direct befinden ſich 27 Morgen 
guter Acker. Die Waſſerkraft 
iſt eine gute und würde ſich 


i den Pollutionen Leidenden. Pr. 1 Thlr. 


ſchleunige Hilfe ie dies durch 

2 zu erhalten, wie dies du 
Aller höͤchſte Perſon e Bıüs 

8. en, ſowie durch genaue 

1524 8 le des Aue = fung bon boden Sanizäte:Bel drven, ärztlichen 
TTT Anertenſnſe bude Autoritäten 2 
e der r ſp. Conſumenten mehr al 
„Tür Haut. und Geſchlechtskranke! bumberttaufenbfältg Ge ift, und docu⸗ 
—— Sonnenſtratze 36, Vorm. 11—1 Ubr. 42195 Dr. ODeutſch. 555 Ar oe die 1 durch 
i i i n dargeboten werden in den 
Flügel und Pianinos, Wen e Badunpen in Chamoie-Garıonda 15 Sgr. 


d 
rantie Salvatorplog Nr. 8 zu kaufen und leihen. And in allen Holzarten 1500 blaue a 7% 


von Lemen und Shirting in ven neneften Yagond 
Ri Oberhemden empfiehlt unter Garan 


finden durch Anwendung des conceſſtomiten 
Potsdamer Balſam, wie 23jahrige Er⸗ 
fabrung deweiſt. Linderung und Befeitiaung 
ibrer prinigenden Kopf-, Hals, Nücken⸗ 
Schulter-, Arm: und Beinſchmerzen 
2 und Zahnmeh baupriäblib durch 
double, Q 1al tät & Fl 20 Sgr., welche auch 
ſelbſt veraltete Leiden ſiegreich bekämpft, 
beſondeis als Nachcur nach Badern; fl 2 
beginnende ıbeum. Leiden und bei jugend⸗ 
l.dea Perſonen genügt auch ſchon die eins 
fache Dualicät & Fl. 10 Sgr.; auch giebt 
dieſen Balſam durch Zuſatz wen ger Tropfen 
in Waſſer ein berrliches Mundwaſſer, wel⸗ 
ches die Zähne und das Zabnfleiſch dor⸗ 
trefflich conſervirt und verbeſſert. 


- Sgr., grüne à 3% Sar. und 
Prima-Qusli dt in @ole:Gırtone à 1 Tbic.““; len Fabrik⸗Anlagen eig⸗ 
7 Ein 30 Im. Obistio (comb. f Jane ebenſo iſt d N iI zu allen Cabrik⸗ Anlagen eig⸗ 
Für Photographen. ſchaftskopf, neueſt. Cent Pz Side une 6 gefunden Sede d de Fr nen. Selbſtkaͤufer erfahren 
completter 19 lin, Apparat, 1 Säulenfiüd u. dio. Utenſil. ſiad billig zu dert. Näh. bei Herrn] Honig- Extract in Orig.⸗Baſt Fl. & I Tl. 
Eilcher, Cigarrenbolg., Schmierebrüde 67. 12788 27% Sg 15 Sgr. und in Krauſen à 5 und 
Sgr. 


Die Werkzeug⸗Maſchinen⸗Fabrik Von vorſtehenden Broſt⸗Banacses empfins 


8 1 3 gen geſtern friſche Zuſendungen in allen 
von Merz u. Geyer in Chemnitz, Sachſen, . n u ren . 
liefert nach neueſten und bewährteſten Conſtructionen: Wichura in Bion „ oed 5 


Suſchcortdrebbänke mit Leitſpindel, dergl. mit Zabnſtange, Doppelſupportdrebbän ke, Fußtritte] Schlawa. Herrma in Kempen. 

drehbanke, Drebbänke für Locomotiv- und Eryenbahnwagenräter, Hodelmaſchinen, Nulbenſtoß⸗ — — ae in 1 Eine ut eingerichtete größere 

maſchinen, Shapingmaſchinen, Räderfraismaſchinen, Schraubenſchneldmaſchinen, Dampſhämmer, In jeder Stadt Schleſiens befindet ſich pers 8 ng Aro 

1 für Dam pfteſſelbleche ze. Holzbearbenungs maſchinen. — Vertreter 15 eigen manent Lager, und werden franco Aamelbus-amerkaniſche Müble, 4— 6, Gänge, 
27 


: Herr M. Teichmann in Breslau, Reuſcheſtr. 63. ſolider Fi ;Ueb womöglich Weizen: und Roggen: N 
ie Sec DehiE Bf müllerei befonders eingerichtet und Oberhemden in 


das Nähere auf frankirte An⸗ 
fragen beim koͤnigl. Lotterie⸗ 
Einnehmer und Buckdruckerei⸗ 
beſitzer Herin Frommann in 
Glatz. 13758] 


Rheumatismus Leidende 


Schleſien depo;irt in der 2 


h Holg. Eduard Groß, 


in Oreslau, am Neumarkt 42. 


aum Verkauf. N berückſichtiat. mit guter Waſſerkraft, gut gelegen, Leinen, Shirting und Flanell, 


In meiner Baumſchule zu Spablitz bei Dels geben für Herbſt 1867 und Frü wird baldigſt zu kaufen ode 
1818 über e dt ui Ha . DoRbaume Im kifigen graben Fee. Pteis-Coutant casten genuntar. en er z] Geſundheitsfacen u. 
Aefelbäume: eeiſie Wahl das Hundert 23 Tblr, zweite Wahl das Hundert Dal, er'ſchen are a Offerten erbittet man unter Unterhoſen, ö 
, are Yo ran. > Tichau *|Cbiffte H. H. 8. franco in der Er: ſowie ein reich afjortirtes Lager 


£  ,, Wi > * 9 a 2 llettenſeifen⸗ kati 5 - 
Bene: Ps Dat 20—25 Thlr. ie en 1 a ein von rere 
rungen 8 pCt. Rabatt. i ar. | | 
Auskunft über die Ooſtſorten, Einzelpreiſe, ſowie über die vorräthigen Gehöhe, gier⸗ 1 Dtzd. kleines Haarwachs 3 Sar. Ein Rittergut, 1 660 Mrg. 


A yo 
bäume, Obſt⸗ und Zierſträucher giebt der Catalog, den ich auf Verlangen franco einfende, I DB” mürtles Haarmacde 4 Sar. 


fertiger Damenwäſche 


empſiehlt zu den billigſten Preiſen 


8 7 5 groß, dicht an Poſen und an der Chauſſee, M W If, I 
F. Kloſe. I Dune deb are n Ver. mit gutem Boden > günftigen HHpotbeten, . 0 | 
np SA bd. fein fein ganz großes Haarwachs in ft unter vortheillbaften Bedingungen ſofort zu 57. Albrechtsſtraße 57. 
1 Echt engliſch Porter, 7 - Dope Blumengerüchen 1 Tülr. verkaufen Selbfitäufer wollen ihre Adreſſe 1 — — 
direct von Barklay Perkins u. Co. in London, 1 Dip. Hane octe⸗ Sele Sgr.) 2 Leung Aten W N 
n 4 0 os 5 2 " . 8 
erf de Blathe fs 8 able va. late e lee S ER | An verkanen Feuerwerk 
h r. 1 Db. Anler Cccus, Sete 16% Ser.] 3” Zu verkaufen in großer Auswahl, | 
Heinrich Kraniger, _ eee rs oc eine id f haft ; 
- 8 9 die Breite noch billiger. Verſchiedene Toilette: ein Grundfück, 10 Morgen, & Stunde von Winterlandſchaſt im Glaſe f 
[2774] Carlsplatz Nr. 3, am Pokoibof. 5 12 Eau de Cologne, echt franz. Ertraits Breslau, jetzt Handelsgärtnerei mit Baum: . 7 
I | Seifen, Enn ee, Ades zu b. ligen Wetten ſchule, auch geeignet zum Lustgarten und Bart: Neue Leuchtkugel-Vi olen, 
0 1 und Pomm : a gen P 5 
3 90 caleinirte Soda ll! Semmiliche meine Artitel find in beiten | anlage, moses; Wohnhaus xc. Rab. dere 
0 4 (hose Qualität 2167 Goldarbeiter Büttner, Rinerplatz 3. [2702] Pillendreher, . 
Qualitat._ 14 ———-— — — —e n 


aus der Producten Fabrik der Aetien Geſellſchaft 
Du Pommerensdorf in Stettin, nach eine 
em, ausgezeichnet zur Seifen⸗Fabrikation und zur chemiſchen 
Gia — (pro Faß circa drei Thaler billiger als engliſches Fabrikat), caleinirtes 
8 sta, ee zur Weiß⸗ und WS fenen gan Babrifation ge⸗ 
. . i e ſonſtigen iſch i 
obiger Fabrik und ſa ae wie auch a gen chemisch techniſchen Artikel 


e 
Düngungsmittel, 
für die ich den alleinigen Verkauf für Schleſien und die Lauſis für feste 


beacnung übernommen hab i brikpreiſen frei ab Stettin ı 
bekannter vorzüglicher * ich zu Fabrikpreiſ in in 


Vortheilhafter Kauf. Pharao Schlangen, 


Das mir gehörige, 1% Meile von bier, 1% 


eee g e e Fechthugel- aer TEE 
Slüinngrunptäd, wagen ein duet von| R. Gebhardt, g . 
e BI Bar 00 Ben und Silber 
Kies el nut Boten u Juwelen, Gold un | 
3 oder verpachten. Kaufpreis kauft und zablt u bösen ne 


an „E Bi ; OR acoby, 


a Die neuesten Fagons in ewerbe, Fiſcherel, Landwirtbſchaft und Vieh: 5. 
[2160] R Franz Darre in Breslau. Crinolin ns 8 . ade, Each Miemerzeife Nr. 19. 5 
CCC Suben oma HR egg Fase, Seer, mu, bie Watt 
— 2a aison sin ichhalti ol uchs, ildberg, Reg.⸗Bez. Poſen. 2 
Oscar Silbersteins E Offerte. if zern, ee ee Schafwoll Walten. 
aufm I i Ein junger Mann von auswärts ſucht Hervorzuheben als besonders praktiseh Ein großes Grundſtück, bewährt me, er an 8 ——.— 1 
ch a uterr, - uſtitut gegen Deponirung einer Caution von und dauerhaft siud beſtebend aus einem maſſiven Wohn: und | TUNG 7 5 Kinder abgepaßt, in einer N 
wei n. ⸗Stadtar. 8 200—250 Thalern die felbititändiae Lei⸗ Rosshaar- Wirthſchaftsgebäude, einer Remiſe, alles neu A leichter und dilliger wie Baumm | 
otel ettlig, 1 Ei r tung eines Cigarren⸗Geſchäfts am hieſigen und Crinolinen. gebaut; ferner einem alten, aber in gutem 2 obne nachtbeiligen Einfluß d if 
er neue Curfug rar Etage. Platze baldigit zu übernehmen. Beſte Leder- Zustande beſiadlichen Wohnhauſe, einer Re Wäsche in geringer bis zur feinſten Qual 


its fa 
doppelte (italien: r einfache und 
kaufm Rechnen, dent 
Correſpondenz 


und Kalli : f 
in irgaphie be⸗ l b S. H. 93 26. d. M. 
8 Ust . Dee c., Abends ee, en 


N 2 2214 erbeten. 2773 
Anmeldungen tägl. Nachmitt . 8 0 a x 


Empfehlungen über Tüchtigkeit und Zus 
berläffigteit jteben ihm zur Seite. 
Offerten werden poste resiante Bres⸗ 


miſe mit Stallung ꝛc, einem großer Hofraum, eblt die 4 

bge asste Steifr welcher ſich auch zu einer Gartenanlage eignet, | em bn > 11526] | 

Abg Be rei öcke ſebr gutem Waſſer an Bi en einrich Lewald’ 4 

F n 

und bienen künese r Zeit in Fagon || zu verkaufen. ablungsoedingung leicht Seil 34 Schubb 
gesetzt, sowie Reparaturen und Um- käufer erfahren dus Stähere auf die franfirte _— rd d 

ide 849757 € | 

— tie 


Ubr. Honorar pro M Tg } Das = 5 - ; 
g onat 2 2 arbeitungen bereitwi gest ausgeführt 5 d die Fr. Weiß in In 
aler praenumerando, rauerei⸗Verpachtung. von der 12194] 14 8 e ben Ton dont agel RR 
Ta ggg In Galizien, ein und eine balbe Meile von Crinolinen-Fabrik Ine Waarembandlung in gebt beleotr | Albrechtsſtraße 37 im 1. Stock [2803] 
in ®eiftliher auf dem Linde, der Kreisſtadt und Eiſenbahn⸗Station Rzeszow, E Beuthen O. S.) kann vom 8 


in d * N 18 ı N 2 9 | 
in bon Freiburg, erbietet ſich 2 bis Nan den an der Chauſſee, iſt unter günſtigen Bedin⸗ Bernhar d Korn, | a gänftigen Beringungen Err Mabagoni-Flügel ift zu berfaufen 
Teranon zu nehmen und dieſelben bis zur gungen eine Bierbrauerei, in vorzüglichem Zu: Fi 2 Blücherplatz Nr, 4 nr übernommen werden. 3 Meldungen Stockgaſſe 15, 1 Treppe. (2802 
lia eines P ne vorzubereiten. ande und allem nöthigen Zubebör, auf ſechs u poste restante E. 12 Beuthen O. S. [3707 


Näberes unter P. P. 


O. B. Jahre zu verpachten und das Nähere bei der — 7 
Alt-⸗R.icenau. 2 aa Sr undbeiiperm Frau von Ritſche in Ezudec, | I T— Ein Flügel für 60 Thlr. 1 Reelle Preiſe Bu. 
eld auf nale Zeit wird nadaeipielen Hin — in Br Man anf rest 8 8 N es] in zu verlaufen 1742 rar . Deren, . ae 5 
„ r nr u 2 : „ „ zen, 9 + | 
terdom Uferft. 20 3 Treppen Thür 18. lerſhten. 5 „ Seminatgaſſe Ne. b. Gattenſtraße 33, 3 Stiegen, Rosalie Kibr, © * 


TEEN — . 7 — 


IE 


Magenftärfender 


Ingwer⸗Extraect, 
wiſſenſchaftlich geprüft, von feinſtem Wohlge⸗ 
ſchmack und tedlılgem Aroma, ſicheren Schutz 
bei es gewäbrend, auch bei Mas 
Vaude 

Fiir dene . k. f 
dad ö ane, 7 . 
. 10 0 — baben fe — of 
1 eneral' Depot für Schleſien, 


Handlg. Eduard Gross 
| 


Wiener Streichbölzer 


obne Schwefel, ebenſo ohne Phosphor, die 
Schachtel 6 Pf. Eigarrenzünder in allen 
Sorten empfiehlt die Petroleum⸗Handlung 

J. Wurm & Comp., Schubbrücke 61. 
ſehr * und überhaupt der 11 St. Kühe, 
t ſehr zuträglich, empfehlen wir diere] ſdeilpeiſe hochttagend und neumelt, eben zum 
Verkauf auf dem Dom. Ober⸗Schönborn bei 
Liegnitz. 2108] 


ellt 51 Stück ſehr ſtarle fette 
Maſtſchöpſe zum Verlauf. 


Das seit der kurzen Einführung hierorts 
schnell beliebt und stark begehrt gewordene 


zum Englische Patent-Wasch- 


In Breslau, am Neumarkt 42, 
wiederum mit großem Lager completirt. 
P. J. Urban & Söhne. 


Cedern⸗ OY) 


ö infte Corfuer, zu Importpreiſen bei Crystall mm 
N N ilh. Neumark & Co., zum Waschen von Leinen, Shirting, Mous- 
a Herrenftrae 6-4 12721] ir Shawls, e 3 gt 
Sin Bote len Ke e Eo 
mit augefandt und empfehle ich denſelben als alle übrigen Waschmittel, ist wieder 
etwas Gutes und Mildes 12145] [eingetroffen und à Pack 2 Ser. zu haben 
9 i Medoc St. Esteph. im alleinigen De&pöt 688 
die Flaſche (inclufive) 10 Sgr., Llandlg. Eduar d Gr 88, 
| füß LE Sicili⸗ ner N. 111 ' am Neumarkt 42. 
ſüßem aner Naturwein ag eru:Guano, 
N ie Flaſche (ineluſive) 11 Sgr. en R Phbsphor⸗Gnano, 
Mori emon, Kuochenmehl 5 
| N 7 fle Nr. e K alifalze 
} * Be offerirt billigſt die landw. Gämereien“ und 
0 Astra e Bar Dnngmittel-Handlung in ich. 
Astrachaner Gaviar, Benno Milch. 
Sar dines A Thulle, Junkernſtraße Nr. 5. 
35 Errichtung eines Deſtillations Engros · 
8 4 erikanische Aepfel, Geschäftes in einer lebhaften Rreiaftabt 
wi ern (rhein.Suppenkorn). Mittelſchleſtens, ſucht ein junger Mann, wel⸗ 
| cher als practiſcher Deſtillateur und Reifender 
} ermann Sirak 4 ſeit mehreren Jahren fangirt, einen Theil ⸗ 
| * ( 9 8 Df einer baaren Einlage vor eg 
ern Rin r. — Offerten werden an die Exped, der 
Rniemerieile zx. le, zum rl Kreuz, | Bresl. Btg. unter A. B. #+ 9 erbeten. [2745] 


TE Ne bee € 
8 Penſionatrinnen, welche eine hieſige 
Schule beſuchen wollen, finden gute und 
freundliche Aufnahme in einer gebildeten FJa⸗ 
milie. Auch ſteht ein Flügel zur Dispoſition. 
Das Nähere R. E. poste restante Breslau. 


Die Synagogen⸗ Gemeinde zu Sorau N. L. 
Dfſucht, da die bisherigen Anmeldungen zu 
keinem Reſultate führen konnten, zum ſoforti⸗ 
gen Antritte, oder zum 1. Januar 1868, einen 
geprüften Religionslehrer, der auch Schächter 
und Vorbeter iſt, wonnbglih verheitathet, bei 
einem feiten Gehalt von 250 Thlen, und einem 
fene von etwa 100 Thlrn. Re⸗ 

ectirende wollen ſich unter Beifügung ihrer 
Atteſte bei dem unterzeichneten Vorſtande in 


Delicatessen - Handlung. 


Friſche Trüffeln, 


große, reife 


Auanas⸗Früchte, 
Spickflundern, 
Speckbücklinge, 

Teltower Rübchen, 
euſchateller 


| Mineralbrunnen-, Colonial - Waaren- und 
h 
j 
N 


N 
i r 

| 
Kr, 
! 

! 


2 W 0) d 5 . h 
7 — i 1 . 5 V 4 
A. Rogquefort⸗Käſe, feln ne amt. N 10 


Wefifäl. Pumpernickel, 
4 Elbinger Neunauge 


* U 
enyß t von neuen Sendungen: 2778] 


N Guſtav Scholtz, 


ww; 8 Henſchel. 
4 Janas S Hui 


Badt. 


b een 
Bei einem ſtädt. Elementarlehrer findet 

ein Knabe Penſion. Näheres Tauen 
zienſtr. 58 par terre. 12768] 
Ein Primaner wünſcht Stunden u ers 

theilen, Näbered sub B. M. 11 in der 
Expedition der Bresl. Zta. 2781] 


0 
| 
{ 
weirmigerftraße 50, Ede der Junkernſtraße. 


15 . Kol 1 1 1 i t empfohlene Lehrerin ertheilt billigſt 
F ut em 
1 ultan⸗Fei en, 8 Een Unterricht in den Realien, 


Muſik und franzöſiſcher Sprache. Näheres sub 
A, R. 10 Expediton der Breslauer Zeitung. 


Eier Lehrerin, N N 
Schul⸗ und Privatunterricht thätig, errich⸗ 


1 dto. Nojinen, 
Franz. Prünellen 
empfing und empfiehlt 
. Kuaus, 
„ Hintermarkt Nr. 2. 


er Aflrachaner Caviar, 


e Samb. Caviar, Bratheringe, Ancho⸗ 
dis, ruſſiſche Sardinen, marinirten 
{ tück⸗, Brat⸗ und Roll⸗Aal, 


mittags von 2—1 Uhr A a 0 
Rr. 8, 2 Treppen links, entgegen. [2752] 


Adchen, die ſauder im Düffelgarniren 
ſind, finden bei gutem Lohn Beſchaftigung 
Neue Tauenzienſtraße 84, 2 Tr. 12784] 


Nene r 
Fin junger Mann, Commis, dem die beſten 


75 Elbinger Neunau eh, Zeugniſſe zur Hand fteben, ſucht per 1. Oet. 
i geräucherten Lachs re 2190|. J. auf en.! Monat zur Aushilfe in einem 
2 Ste € 20 Gomtoir oder offenen Geſchaft Stellung. Rıflc 
in Breslau. kanten belieben ihre Adreſſen poste rest, H. G. 
Seefiſch u. Delicateſſenhdl. Breslau gefälligſt niederzulegen. 2791] 
in Tommis, moi. Confeſſion, gegenwärtig 
activ, ſucht per 1. October im Band⸗, 
Poſamentir⸗ und Weißwaaren⸗Geſchaft Stel⸗ 
lung. Gefälige Offerten werden unter . 
poste restante Katscher erbeten. 2746 
as Gentrai-Beriorgungsd:Inkitut 
von A. Goetſch u. Comp. in Ber⸗ 
lin, Lindenſtr. 89, vermittelt Engagements in 
allen landwirthſchaftl., kaufmänniſchen, 
induſtriellen und ſonſtigen privaten Berufs⸗ 
fächern, auch für Damen. Bedienung pünkt⸗ 
lich und reell. Für Perſonal brauchende Prin- 
zipale koſtenfrei, für Stellenſuchende gegen 
mäßiges Honorar (ohne ſogenannte Ein⸗ 
ſchreibe⸗Gebühren), und können ſich Herr⸗ 
aften wie Bewerber mit Vertrauen an dieſe 
folide, feit 16 Jahren erfolgreich wirkſame 
Anſtalt wenden. [3744] 


anftändiger 


en gebildeter, anfändigr 
Wirthſchaftsbeamter, 


nur 

15 Adliger lin nur ½ Pfennig: ebenfo 

5 0 gebörig Glas und Blech, burabel, elegant 

* und a on von N N 
chen⸗, 


11 ampen verwendbar, 
Fabritläger 0 N 


} 


1 
} 
j 


* 
ı 


fähigen Fabrit, Franco-Offerten unter B. B. 
1. C ] 


W 5 

4 Bin a Rat ar gefertigt 
0 ogt en An on 

ener * P. Cohn, Ring 4. 


d ſchrelbt, auch befähigt it, auf einem gan 
pulnlſchen Gute die Tandiihe Boliyeivermaltung 
zu übernehmen, findet, ſofern derſelbe unver⸗ 


werden franco eingeſandt. eirathet und durch gute Zeugniſſe ꝛc. empfobs 


Petroleum-Fässer 


len, auf einem grober BR W 1 

kaufen li 8 Beſitzers ei 0 
Gabiß Rr bee hund Breifen die Oel⸗ Jeg % zu 5 x seuungen, wenn möglich 
\ at 5 Ar ae Be u d. M., ee be 
d u ’ t 3 nnoncens Bu s 

| 0 95 Schaſer, Sch 28. " 2218] 


* Junternſtraße Nr. 2, 1. Etage. 

Va ee ET nn 
rationdteler und ein Ta 

gr en 


Ein junger Mann wird jür ein Deſtillations⸗ 
then Geſchäft nach einer Provinzialſtadt geſucht. 
Keller find zu der ah Nachtenniniß erwünſcht. Offerten unter R. B. 

Seminargaſſe Rr. fnanco poste lestante Odds. 27281 


5 
Kr il 


welcher deulſch und polniſch geläufig ſpricht 


2638 
Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter cau⸗ 
[2229] | 


tions fähigen 
Forſtmann, 

28 Jahr alt, der mit Auszeichnung eine Reihe 
von Jahren auf lögigl. ſächſiſchen Staatsrevie⸗ 
ren thät g geweſen iſt und vorzügliche Em⸗ 
pfehlungen beſitzt, ſucht Unterkommen als Re⸗ 
bierberwalter ꝛc. Franco⸗Zuſchriſten sub G. G. 
G. 3 Leipzig, Hall⸗Gäßchen 2, 1. 


feln 


Greer eee, Se Koldr's Schulbücher 


niſſen berieben und mit der Brennerei gründ⸗ 
lich vertraut, ſucht zum 1. November oder ſpä⸗ 
ter Stellung. Adreſſen unter A. 99 nimmt 
die Expedition der Bresl. Zeitung entgegen. 


Ein Ingenieur, 


der mehrere Jahre in einer der renommirteſten 
Maſchinenfabriken Norddeutſchlands fungirt, 
ſucht ähnliches Engagement oder die techniſche 
Leitung einer Zuckerfabrik oder anderer Cias 
bliſſements. Franco⸗Offerten sub Chiffre H. 
H. 72 poste restante Bernburg erbeten. 


in in den 30 er Jahren ſtehender, 

praktiſch routinirter Maſchinen⸗ 
bauer ſucht Stellung als Werk: oder, 
Maſchiresmeiſter; auch ſpricht er 
polniſch. Adreſſen an Frau Lach, 
Breslau, Flurſtraße 8. 2795] 


Ein, praftifcher Beamter, der den Betrieb 
eimer Oelfabrik und Mehlmühle zu leiten 
verſteht, auch vom Maſchinenweſen Kenntniß 
hat, um etwaige Ausbeſſerungen am Werke 
perſönlich leiten zu können, wird geſucht durch 
das Wirthſchaftsamt Bielau bei Neiſſe. 


— (—.—E ö. — — — —öä 
ür mein Leinen⸗ und Wäſche⸗Geſchäft ſuche 
zwei Lebrlinge mit nötbiner Schulbildung 

zum baldigen Antritt, Schweidnitzerſtr. 12, 


bio: IL. Seidenberg. 


—— —— —— ꝛ— g:. ——L—ũ 
ür ein Fabrik und Producten⸗Geſchäft wird 
ein Lehrling, Sohn anſtändiger Eltern, 
der mindeſtens die Tertia eines Gymnaſiums 
oder Realſchule abſolvirt bat, geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene frant re Meldungen unter Coiffte 
A. B. C. 22 poste rest. Breslau. [2806 


Ein Knabe, 


welcher Mechaniker werden will, kann ſich 
melden Kloſterſtraße 15 bei C. Herzog. 


Als Apotheker⸗Eleve 


findet ein Secundaner zum 1. October Auf; 
nahme in der Dificin des F. Rüdiger in 
Frankenſtein. 2786 


Carlsſtraße 27 


iſt die erſte Etage, welche ſich als Geſchäfts⸗ 
Local eignet, zum 1. October d. J. zu ber 
miethen. Näheres daſelbſt. 12743) 
A* der Promenade, Neue-Goſſe 13, tft die eine Wohnung 
1. are nr e ee vom 1. October 
zu vermielben. Näheres bei J. Wurm & Co., : 
Schubbrücke 01. 2216] J 3 Enden 


In Stadt Jauer, 


Weidenſtraße 25, iſt eine Wohnung von 
4 Zimmern nebſt Küche und Zubehör zu ver⸗ 
mietben. [2765] 


Nikolaiſtraße 8 


iſt eine Wohnung im Mutel⸗ und Seiten Haufe 
für 130 Thlr. vom I. October d. J. „ab, zu 
vermiethen. 12787] 


Ein Eiskeller, 


in Mitte der Stadt gelegen, iſt vom 1. Octo⸗ 
ber d. J. ab zu vermie hen. Näheres im 
Stangen'ſchen Arnoncen⸗Bureau, Callsſtr. 28. 


Ein moͤblirtes Zimmer, 
erfte Etage, iſt zu vermiethen Büttner ⸗ 
ſtraße Nr. 32. 12796 
Der erite Stock, Neudorferſtraße Nr. 9, 


und der erſte Stock, Tauenzienſtraße Nr. 26, 
ſind zu vermiethen. 12766 


Ein geräum. Geſchäftslocal 


mit Remiſe und Keller ift zu vermiethen Oper: 
ſtraße 14. Näh. Hof 1 Tr. 12797 


ſchafts⸗Inſpector, mit den beſten 1 


Feldgaſſe 5, I 
Ein Stübchen 


jiraße 7 und 8, 
und des 


und zum I, Oct 


zu vermiethen. 


miethen. 
Grün 


miethen und 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: ven 


Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von Karl 
Adolph Kolde (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſſen). 8. 
Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zergliedert 
und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſeben von K. A. 
Kolde, Paſtor x. 8. 


Die achtzig Kirchenlieder und die achtzehn Pfalmen der Schul⸗ 
Regulafive mit Wochen⸗Sprüchen und der Liturgie für den Haupt: und 
Kinder⸗Gottesdienſt, herausgegeben von K. A. Kolde, Paſtor ꝛc. 
Ausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 

* 4 — w * * 


Dieſe von vielen Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Religions - Unter 
richt“ haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen ſtarken Yuflagen den Beweis 
für ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. Mögen fie daher in dieſen neuen Auf⸗ 
la en den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als 
richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen ſein. 


Ring 13 Erſte Eta 


Theaters. 


1 —̃ —̃ 
Am Oberfälef. Bahnhof Nr. 1, Ede 
Teſch⸗ und Gartenſtraße, iſt im 3. Stock 


e 

Etage, ein großes eleg. möblirtes Zim⸗ 
mer, nebſt Cabinet an 1 oder 
Näheres daſelbſt. 1 


Comptoir zu vermiethen, 
Nikolai⸗Stadtgraben 6% par terre. 
Das Nähere Neue Oderſtraße 10, 
im Comptoir. 12123] 


Schweidnitzerſtraße 40, 


3 Stiegen, iſt eine Wohnung zu bermiethen 
2764 


Neudorferſtraße 5 


iſt der halbe 3. Stock von Michaelis c. ab billig 
2788 


Albrechtsſtraße Nr. 11 


ft ein großes Geihäftsiocal mit 


find zwei bertſchaſtliche Wohnungen zu ver⸗ Wi 
zum 1. October zu beziehen. 


n - . : 31 8 # 
enſions⸗Anerbieten eines Lehrers. 

er eine Knaben⸗Penſtion mit guter Koſt und mütterlicher Pfl. 00-120 
Thlr. bei einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Naben 
für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flügel - Unterricht 
täglich in's Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wird auf gefällige Adreſſen 

42 in der Expedition der Schleſiſchen Ztg. zu Breslau franeo eine ſolche 
ahren aufrichtig empfohlen. [2754] = 


e 310 
5 eine 
ertbeilt, 


für den Heligionsuntericcht. 


In ſechſter Auflage: 


7 Bogen. 
In vierter Auflage: 


8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 5 Sgr. 


In achter Auflage: 


Schul⸗ 


r 


zweckmäßige Unter⸗ 
[1522] 


e und Hausladen 


bald zu bermietben. Mäberes daſelbſt. [2025] 


K»: . ̃⁵—U— ... ²—Ü˙wu. Xr.. ̃ ᷑— rn 0 
Eine freundiche möblierte Stube, mit Tepas | LH Ha ee 

ratem Eingang iſt zu vermiethen große 
2744 


SE 2 rt Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
iſt zu vermiethen bei Wirtwe 


Kauſche, Verl. Paß 6 im H. l. [2792] B — erschien: 


Herrichaftliche Wohnung 1 
iſt Um Oberſchleſ. Bahnhof Nr. 1, Ecke 
Teich⸗ und Gartenſtraße im 1. Stock, beſtehend | 


aus 6 Zimmern und 1 Saal mit Balcon, vom 
2. April k. J. zu vermiethen. 2798 


Möblirte Zimmer einem ee ine dr 2 
eg. 


find zu vermiethen im Wiener Hotel, Grauven⸗ 


Breslau. 
Lin Führer durch die Stadt H 
A 


für 
: Einheimische and Fremde. 


Ostav, rosch. Preis 5 Sgr. 
FP 


u vermlethen Ohlauerftraße 79 ein großes 
3 Geſchaͤftslocal 4 1. Stock und eine kleine 
Hofwohnung. 11434 


ane straße 4a ift eine elegante Barterres 
m e und Garten für 180 Tölr. for 
eziebbar, 12713 


Oblauer⸗Staptarapen Nr. 3, vis-A-vis der 
— Taſchenbaſtioa, ſchöͤnſte Lage Breslaus, 
iſt vie erſte Etage ſofort und die zweite Etage 
zu Michaelis zu vermiethen. 2770 


— 29 
n der Kupferſchmiedeſtr. 45 find herr: 
J ſchaftliche Wohnungen von 6 Piecen 
à 160 und 200 Tolr. jährlich ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Matthias kunſt , 
2 Treppen. 12769 


Schweldnlberkrabe Nr. 28 iſt vom 1. De⸗ 


tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. 


Königs Hotel, 


33. Albrechts- Strasse 83. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
— —— — 


in der Nähe der neuen Börſe 
[2310] 


von 4 Piecen für 150 Thlr. 
d. J. zu vermiethen. - 


pr. 1, October Ring Nr. 52, 


2 ſolide Herren. 
12785 


ober zu beziehen. 


> tbr. Abs. 10 5 
fünf Schau: 20. u. 21. Septbr. Abs. 10 U. Ma. 6 u. Nchm. 2 U. 


fenſtern und zwei Eingängen e Dar Quftye: bel 0° 58940 3587248 389 00 
2 Tag 1 2 + 78 + 169 
73 8 + 
ſtraße Nr. 11 = ättigung 8805 +66 4 77 
7 8 1 


pCt, 48 pC. 
i SO 8 
heiter heiter, Ne { 


Wetter 


Bresianer Börse vom 21. September 1567. Amtliche. Wotirüigen, 


iniändisos Tena: Wilh.-Bahn a — 


10 


do do 


=: f 4 2 7 
Lak 8 N 0 reite der Gereniien. ., 


en E 
Sinenbehn-Priopitäten, CE | do, Sbg. 5 | — Den, Net. A. 6571 6 r en 
and. Papiorgeid. era ma 4 do. Derbe s 674. 0. ebtelen gen der gelt. Cennhaid. 

Preuss. Anl. 59 5 11082 B Dr — do. 64er do — — (Pro Scheffel in Bülbergr.) 
do.Btastsanl. 4 98738. nnd. Tune | 108 5 do. 54. S0 b. JB |, — Wuave feine mittl 3 
do.Anleihe.. 144 9877 8, 97120 Coulsd dr. 1108 6. | Baier. Anl.. 41975 B Weizen weiss 106-108 103 98-100 
A 0. 4 804 0 Fre Bk. Bil. | 845 B. 84} 8, Reichb. - Er a do. glb., ... 103-104 100 96 97 
St.-Schldsch. 34] 845 B | cat. Währ,. | 835 B. 21 ee Ale | Roggen 78-79 77 74—75 
nn | 1181 B j Kiaonbaka-Stamım-äotier. | rosl,ges-Act. N = —— Bere 2 — — 5 

o. do- 4 965 B re er .. 14 184} B. e arvre 4 16 Erben 7072 69 65-67 
Pos. Pf. (alte) 4 — r.-W.-Brdo. f. Sen Ah. Act 

Made, Heisse, Brieg a ze gepL.zkh-Ack ftr. — 


Notirungeti der von del Handel- 
kammer ernannten ‚Ob; son 


do. (dene) 9 862 B. Närsahi Märk. |4 | — et 
Sehles. Pfdbr. 134814 B. 84 6. Obrochl Af. 0 13311954 bz. Schies Bank. 4 1161. g. zur Feststellung der Marktpreis. 
do, Lit. A. 4933 B. No. Lit. B. „ — | Osst, reddit 5 744-4-74b2 B von Are 
do. Rüsticäl- 4 | 985 B. E : 8 e Kaps and Rübsen. 
4 % 1 2 N 714 U “| Amsterd.2s0g (as) — Pro 150 Pfd.'Brutte in Silbeper, 
en 6 4921 8. 927 6. az Iran. 5 ; do. 2500 fen — Raps 204.194. 184. Winfer-Räb- 
40. er 1 211 5. 20 6. . Eb. | =- | Hambrg. 300 15 son 90 186 176 Sommer-Rüb sn 
f 483 8 arsch Wien |. | de. 300 2 — 178 168 158. Dotter 160. 150 
g Fee lt 1. esl B. 881 6 ebe |Lond. IL.8trl. u — u 
Ne 2 2 do. 1 L. SI A — 2 
breibrg Prior. 4 | #6} B. 1 Paris 300 Fres. 2 — Kündigungspreise f. d. 22. Septhr. 
do. do. Jay 93% B. Amerikaner: 18 72 b. B. Wien 150 fl. . — Roggen 62 Thlr., Hafer 42}, 
Obrschi.Prior. 734 B. Ital. Anleihe. I . do. dss Weizen 82. Gerste 52 Raps 
do. do, 4 87 B. Galiz. Ludwb. | Prankf 100 fl. a8 — 94, Kubo! 103. Spiritus 212. 
22 do. ha 2 44 0 br 4 58 B Warsch. 90 S. R.“ — ; — — * 
0 do, 4 A oln.Pfandbr. N 5 w)' 
N g Polin. Liqu.-Scb. 4 484 ba. nie Börsen - Lommisslaon.] Börsen-Botir von Kartöffe rene 
R. Oderuſer . | 86} B. Koln. Lga. Sch, 8 pro e 


re weise 
Die Börse war beute ‚beruhigt und fest. 


Amerikaner wurden höher bezahlt. Fonds wenig verändert, - 
Die Börsennotiz über Kartoftel-Spiritus vom 18, September 


statt 205 bz. B. 207 G. angegeaen, 


Eisenbahn-Actien, österr, Effeeten und 


211 bz. 


(Nr, 437 der Bresl. Ztg.) ist irrthümlieh mit 223 bz. B. 20, © 
7 


